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Menschenzüchtung auf egen. Gedanken ZU Geschichte
un aktuellen Problemen der Biomedizin.

eier Fonk

die Aufmerksamkeit Fachpublikums beschert das sich eTNST-Die Elmauer ede als missverständliche Problemanzeige
Als Jahr 1999 die Hamburger Wochenzeitschrift „Dıe Zeit‘“* haft m1T der Tage beschäftigt ob postmoderne Dekonstruktion

/ABE besseren Verständnis VO  = dessen Wirkungsgeschichte beiträgtunter dem Titel „Regeln für den Menschenpark“ die Elmauer ede
des Philosophen eier Sloterdijk veröffentlichte entbrannte E1 hef- un tatsächlich C111 gerader  A Weg VO.  - der antiken griechischen Phi-
er Diskurs der deutschen Medienlandschaft Sloterdijk hatte losophie ZUTL Atombombe? und ı die Labors der Gentechniker führt

Die liNLNeIe Entwicklungslogik des Humanısmus hrt AdUusSs SloterdijksRede, WI1Ie der Untertitel dUSWI1ES, zunächst als Antwort auf
Heideggers Brief über den Humanısmus verstanden und HS> Sicht konsequent auf die beiden apokalyptischen Höhepunkte des
ich für 11 Expertenpublikum konzipiert Seine höchst eigenwillige ZWanzıgsten Jahrhunderts Cie physikalische Apokalypse, welche

Jahr 1945 durch den Abwurt der ersten Atombombe über H1ro-Analyse des abendländisch-europäischen Humanısmus SC111611
verschiedenen historischen Ausprägungen hätte ihm vermutlich LLUT shima ausbrach die biologische Apokalypse die sich nach Be-

kanntwerden der Geburt des ersten Klonschafes O11y schaotti-
Sloterdijk Regeln für den Menschenpark kın Antwortschreiben ZU. schen Aberdeen ankündigte. Beide Ere1gn1sse erscheinen ihm als

T1e über den Humanısmus Die Ze1ıt 8/1999 ‚ZWEI1 Schlüsseldaten i Prozess des Technik-Menschen sich
Heideggers „‚Brief über den Humanısmus“ wurde Jahr 1946 als Antwort selbst“*, dessen Dramatik ataler Weise dem Abbrennen
auf 61116 Anirage VO  . Jean Beaufret abgefasst Anlass dafür der Vortrag Zündschnur gleiche allerdings mıiıt dem Unterschied dass die großeJean Paul Sartres „Jst der Existentialismus 6111 Humanismus?“ den dieser
demselben Jahr gehalten hatte un der spater veröffentlichter ormM die Explosion Schluss zugleic das Ende aller Erkenntnis un: HOT-

schungsgeschichte eingeläutet habe ES sind nicht mehr einzelne Er-
Denkens werden sollte Von artre wird der Existentialismus als der wahre
ohl weıtestiten verbreitete un populärste Zusammenfassung sSe11e6Ss kenntnisfortschritte WI1e S16 gewöhnlich durch die Aufdeckung kon-

kreter Tatsachenwahrheiten erzielt werden sondern 1ST die Wahr-uUumanısmus behauptet da diesem W1e die orge den Menschen
das vornehmste Anliegen Se1 Diesen (8)  ag nahm Beaufret ZU Anlass, heit über Cdie Wahrheit selbst die sich Ende enthüllt
sich Heidegger mı1t der Tage wenden, ob dem Begriff des umanıls-

Vgl Sloterdijk Aletheia der die ‚unte der Wahrheit Zu Konzept der Ent-INUS C111 1Inn gegeben werden könne Heidegger stellt SEe116eEI1 Ant-
wortbrief die lapidare Gegenfrage, ob das SCl; enn begreift den bergungsgeschichte Ders Nicht Frankfurt a 2001 275—301
Humanismus H8 Er als GIN Symptom der Verfallsgeschichte abendländischen Sloterdijk Domestikation des Se1ins Die Verdeutlichung der Lichtung,
Denkens die spatestens mı1T Platon eingesetzt hat Ders Nicht Frankfurt a 2001 142234 dort 166

x
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Sloterdijks kritisches Urteil über den Humanısmus, dem ten könnte, bleibt allerdings unklar. Ebenso unklar bleibt, welche
sentlich die Schuld für die bedrohliche Entwicklung der modernen Anthropotechniken Sloterdijk hier konkret 1MmM Blick hat ob Gentech-
Technik zuschreibt, liegt 1n der Fortführung JenerT Gedankenbahn, nık 1n Form eines gezielten Eingrii1fs In die menschliche Keimbahn,
auf der schon Heidegger das Wesen der modernen Technik gedeutet 1ine Tbkrankheit kausal therapieren der obh Enhancement als
hat.? Dieses besteht demnach 1n der universalen Nutzbarmachung Versuch e1INeTr technischen Verbesserung des gesunden KOrpers,
der Welt, die sich jedoch ga nıicht dessen bewusst ist, Wäas S1e treibt, den Menschen genetisch verbessern? der meınt gar iıne Ver-
sondern sich unretflektiert VO.  b dem Anspruch mitreißen Jässt, die besserung durch UÜperationen und Implantate, dass WIT u1ls
Welt 1U noch unter den Kategorien des Gebrauchs- und des Nutz- Wesen gewöhnen mUussen, die halb Mensch und halb Maschine
wertes begreifen. IDhiese Verengung des Blicks 1st für den Menschen sind?*° Beschränken sich Sloterdijks Vorstellungen VO.  — Menschen-
lebensbedrohlich, weil der fundamentale Gewaltbezug des Men- züchtung auf Optimierung 1 CLUSCIEGI S1Nn ” der umfassen 6S1e
schen ZUTLT Wirklichkei nicht irgendeine, sondern die Gefahr der uch das reproduktive Klonen eines Menschen nach dem Prinzıp
Menschheitsgeschichte SCHIeC  1n arste Irttümlich meıint nam- der umgangssprachlich genannten „Dolly-Technik“**, ebenso das
iıch der bedrohte Mensch, Herr der Erde se1IN. Sein Denken, das genannte „therapeutische Klonen“ ZUT Forschung muıt embryona-
VO.  — den anthropozentrischen Kategoriıen des metaphysischen Huma- len Stammzellen*“, VO  . denen INa sich beispielsweise für das Tissue
Nısmus besetzt ist, hält ih: 1n dem Irrglauben gefangen, die moderne Engineering”“ wahre Wunderdinge Thofft? Diese Fragen finden
Technik sel, weil ursprünglich VO. Menschen gemacht, nach W1e  —— VOL ebenso wen1g 1ne Antwort WI1Ie die weıtere, ob miıt der provokanten
uneingeschränkt SEeINET Verfügungsgewalt unterstellt und könne, Forderung, Selektionsmacht uszuüben, WäarTr nicht 1ne kKenalssance
weil gleichursprünglich als Instrument ZU. Urganersatz der ZUTLI des berüchtigten Lebensborns der Nazıs angedac. sel, die Zucht
Uptimierung der mangelhaften Organausstattung hervorgebracht, eiNer angeblich höherwertigen Kasse systematisch betreiben., csehr
strikt auf die Zwecke der Nutzbarmachung nach Maßgabe mensch- ohl ber 1Ne gezielte Auslese VO  S Kindern miıt angeborenen Erb-
licher Willensentscheidungen eingegrenzt werden. In Heideggers Be- krankheiten und Behinderungen durch flächendeckend und als all-
grifflichkeit handelt sich 1 eınen Fall die anthropologische, geme1ın verpflichtend eingeführte Maßnahmen der pränatalen Dıia-
1mM anderen Fall die instrumentale Bestimmung der Technik.® Im gnostik (PND beziehungsweise Präimplantationsdiagnostik PID)
Grunde tellen beide LUFXC wel unterschiedliche Perspektiven dersel- Da Sloterdijk selbst darauf verzichtet, 1nNne der vorgestellten MOÖOg-ben Fehlinterpretation dar, die das eigentliche Problem verkennt: lichkeiten konkret anzusprechen, entsteht der Eindruck, dass s1e
Schon längst ıst der Mensch VO Subjekt ZU Objekt eiNes tech- pauscha untier den Sammelbegrif! „Anthropotechniken“ subsumiertnischen Entwicklungsfortschritts geworden, der sich, vieliac. noch und alle über einen Leısten schlägt. tatsächlich der Überzeu-
unbemerkt, ın Prozesse nicht mehr hinterfragbarer Eigengeltung VOI- gungßg ist, S1e alle lägen auf derselben Ebene ethischer Beurteilung,selbstständigt hat ESs ıst bemerkenswert, dass Heidegger bereits der ob SC  ichtweg 1ne geringe Faktenkenntnis besitzt,
einem cehr frühen Zeitpunkt die Probleme der Biomedizin und en differenzieren können WI1T w1issen nicht Welche Posıtiıon
technik, des eXZesSsSIvVen Energieverbrauchs und der Rohstoffausbeu- selbst eigentlich vertritt vorausgesetzt, 8! überhaupt Position
tung 1n der technisch-ökonomischen Gesellschaft erkannt hat An die beziehen erfahren WIT VO.  w} ihm selbst ebenso WEeNn1g. SO bleibt
Beireiung des Menschen durch die moderne Wissenschaft und ech- Ende her 1ıne große Ratlosigkeit, w1e S1e beispielsweise TNS
nik, der Iraum der Philosophie se1t den Jagen der uiklärung bis Tugendhat ın Se1INeT spontanen Replik bekundete.**
Marx, hat n1ı1e geglaubt. Einzig 1ın einem sich selbst zurücknehmen- och se1INe Kritik fiel vergleichsweise moderat AUS eıtaus hefti-den, besonnenen Bedenken des Seinsgeschicks, inmıtten e1Ner sich gETr attackierte ein1ıge eıt spater Jürgen Habermas die provokantenentfremdeten Welt, könnte der Mensch vielleicht doch noch
werden.

Das könnte 1M Wesentlichen uch die Posıtion Sloterdijks se1N, Vgl eb  - Sloterdijk iefert lediglich den 381 Hinweis, ass 1m pOStT-und hätte sich aller Voraussicht nach wohl LLUT e1n innerakademıi- humanistischen Zeitalter, nachdem die (Otter verabschiedet wurden unsches Streitgespräch zwischen Philosophen, Soziologen, Politikwis- uch deren Nachf{olger, die Weıisen, sich VO  - der Bühne der Weltgeschichtesenschaftlern und vielleicht uch einzelnen Theologen der rage zurückgezogen haben, allein der Mensch selbst für den Menschen die
entzündet, ob Sloterdijk den Gedanken Heideggers irgend et{was höhere Gewalt bleibt. Diese Prognose ist ‚her düster un aum ermutigend.

Vgl Gesang, Perfektionierung des Menschen, Berlin 2007, „Immerhin,Wesentliches hinzugefügt hat, 1n welchem MaßDße darüber hinaus
Adornos Kritik der Hegelschen Geschichtsphilosophie‘ INSpITME- schon heute gibt Chips 1m Gehirn, WE uch L1UTr als ‚Hirnschrittmacher‘
rend gewirkt hat und ob Sloterdijk 1n se1Ner Diagnose richtigen für Parkinsonpatienten. Gedächtnischips werden 1n den nächsten ZWanzig

Jahren als machbar prognostizlert. Forscher arbeiten Interfaces VO.  .un! weiterführenden Einsichten vordringt. E1ın öffentlicher Mensch un! omputer, die direkten Zugriff VO Kopf ZUL Festplatte Vel-ware deshalh nicht entstanden. schaffen sollen.“
Er ist VO  . Sloterdijk selbst inszenilert worden, denn anders als Der Name geht zurück auf das eTrste Klonschaf OLLY, das 1997 VO  - Jan Wis-

Heidegger leitet AdUS SEeINeET Gesamtschau der Menschheits- und
12

mMmut 1n Aberdeen hergestellt wurde.
Kulturgeschichte die zunächst überraschende Forderung ab, die Vgl Schockenhoff, Die Ethik des Heilens un! die Menschenwürde. MorTa-

lische rgumente für un wider die Stammzellforschung, 1n &7Menschen könnten sich nicht Jänger weı1gern, die Selektionsmacht
235—257/. Zu eCcC welıst Schockenho: darauf hin, ass die weıt verbreiteteauszuüben, die sS1e faktisch haben S1e mussten vielmehr

aktiv bei der Weıterentwicklung der Anthropotechniken mitwirken, Rede VO.  - der Forschung embryonalen Stammzellen eine nicht unerheb-
liche semantische Begriffsverschiebung darstellt un! den Blick für dasdie sich unautfhaltsam auf dem Vormarsch efinden, und dement- eigentliche moralische Problem verschleiern hilft. Die Präposition 5asprechend ihre Rolle 1n diesem Spiel dadurch definieren, dass sS1e riert, ass gezielte Untersuchungen sich ohl auf embryonales Zelilmaterialden bisher noch ausstehenden, längst überfälligen Codex der Anthro- richten, die eıtere Entwicklung des Embryos als (3anzer davon ber nicht

potechniken entwickeln.® Welche Normen der Regeln dieser enthal- betroffen werde, sondern ungehindert weitergehe. Tatsächlich ber seizen
diese Verfahren die Zerstörung des Embryos VOTaUs, ass ın Wahrheit
muıt embryonalen Stammzellen geforscht wWird, anders gesagt: 1Ne€e Form der

Heidegger, Die Technik un die Kehre, uttgar' 1962 verbrauchenden Embryonenforschung vorliegt.Ebd, Irrgang, Einführung 1n die 10€ München 2005, 162 schreibt azuı:
Adorno, Negatıve Dialektik, Frankfurt 1966) 1982, 314 „Die ‚Früher wurden als Ersatzorgane 1mMm wesentlichen nichtbiologische Substi-

Behauptung eines 1ın der Geschichte sich manifestierenden un sS1e ‚USaIlll- tute für Teile des menschlichen KÖrpers benutzt. Das Tissue Engineeringmen{fassenden Weltplans warTrTe nach den Katastrophen un 1m Angesicht möchte biologischen Urganersatz Tissue Engineering annn defi-
der künftigen Zynisch. 16 ber ist darum die Einsicht verleugnen, wel- nlıert werden als e1Nn interdisziplinäres Feld, ın dem die Prinzıpien der Inge-che die diskontinuierlichen, chaotisch zersplitterten Momente un Phasen nieurskunst un der Life-Sciences angewendet werden 1mMm 1NDl1ıc. auf die
der Geschichte zusammenschweißt, die VO  w Naturbeherrschung, fortschrei- krzeugung biologischer Ersatzorgane bzw. e1INes biologischen Lirsatzes un!
tend ın Herrschaft über Menschen und schließlich über die inwendige die darauf abzielt, vorbeugend Ersatz schaffen der verlorene Organfunk-Aatur. Keine Universalgeschichte führt VO.: Wilden ZUT umanı(taltl, sehr tionen rTestaurıeren Forschungsfelder sind dabei das Herz, die eDer,ohl 1ne VO  - der Steinschleuder ZAUE: Megabombe. Sie endet ın der totalen Haut, Knochen un! Gewebe, Nervenzellen, etiwa Alzheimer behandeln
Drohung der organisıerten Menschheit die organıslierten Menschen. können, SOwl1le die Krebsforschung.“ege. wird dadurch ZU Entsetzen verifiziert un auf den Kopf Tugendhat „Es gibt keine Gene für Moral,“ IM Die Zeıt 9/1999 ZUB nachgestellt.“ amı hat Adorno dem Versuch Hegels, 1ne spekulative Welt- der Lektüre VOIl Sloterdijks Artikel die tolgende Bilanz „Und das Explizite?geschichte als Fortschritt 1mMm Bewusstsein der Freiheit schreiben, endgül- Ich I1USS gestehen, ass 1E nicht verstanden habe, dem uUuTtOTrtig und 1n aller Deutlichkeit den Abschiedsbrief ausgestellt. überhaupt geht. Was ıll eigentlich? Und gibt irgendetwas ın diesemVgl Sloterdijk, Regeln für den Menschenpark. Eın Antwortschreiben ZU. Aufsatz, das WIT jetz besser verstehen würden? Irgendetwas, das erklärtBrief über den Humanismus, 1N: Die Zeit 8/1999 hätte? Ich habe nichts gefunden.“
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Thesen Sloterdijks.”*” Miıt beißendem pO übergießt die ‚wildge- 1INNeTer Kontinuılntät verlaufen, sondern LU unter Berücksichtigung
wordenen Spekulationen“ mı1ıt denen 1ne „Handvo ausgeiflippter e1INes radikalen Wechsels 1 biopolitischen Paradigma verstehen.
Intellektueller‘“ versuche, „dus dem Kaffeesatz elNes naturalistisch Das übersehen 1eDe, entscheidende asuren inzuebnen und den
gewendeten Posthumanismus die Zukunft lesen,181  182  s  2008 Jahrgang 104 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  Thesen Sloterdijks.** Mit beißendem Spott übergießt er die „wildge-  innerer Kontinuität verlaufen, sondern nur unter Berücksichtigung  wordenen Spekulationen“ mit denen eine „Handvoll ausgeflippter  eines radikalen Wechsels im biopolitischen Paradigma zu verstehen.  Intellektueller“ versuche, „aus dem Kaffeesatz eines naturalistisch  Das zu übersehen hieße, entscheidende Zäsuren einzuebnen und den  gewendeten Posthumanismus die Zukunft zu lesen, um ... die satt-  Transformationsprozess zu ignorieren, der die modernen Wissen-  sam bekannten Motive einer sehr deutschen Ideologie weiterzuspin-  schaften vom Leben erst möglich gemacht hat.  nen“.*°® Zweifellos trägt Sloterdijk zu einem nicht geringen Teil selbst  a) Züchtung, Bildung und Erziehung  die Schuld, wenn Habermas ihm faschistoide Tendenzen meint nach-  weisen zu können. Sein scheinbar müheloses Jonglieren mit Versatz-  Die zeitlich früheste Inspiration zu einem Diskurs über Zuchtwahl  stücken aus der abendländisch-europäischen Geistesgeschichte, in-  unter den Menschen”“ datiert Sloterdijk nicht zu Unrecht in Platons  nerhalb derer schließlich Nietzsche, dessen Visionen nun endlich in  Überlegungen zu einem idealen Gemeinwesen, das auf den Grund-  die Tat umgesetzt werden sollten, zum Pionier eines groß angelegten  lagen vernunftgeleiteter Politik und philosophischer Erziehung  Menschenzüchtungsprogramms mit ausgesprochen antiplatonischer,  ruht.”* Der Gesetzgeber soll die besten Männer und Frauen zu einer  vor allem aber antichristlicher Stoßrichtung avanciert, ist ohne Zwei-  Gemeinschaft zusammenführen, in der es dann keinen Privatbesitz  fel bestens geeignet, sein Profil als enfant terrible in der deutschen  mehr gibt. Platon ist offenbar der Überzeugung, dass in dieser, von  Geisteslandschaft zu schärfen und seinen medienwirksam vorgetra-  Besitzlosigkeit geprägten Gesellschaftsform der Weg von der Lebens-  genen Thesen allgemeine Aufmerksamkeit zu sichern.  gemeinschaft notwendig zur Geschlechtsgemeinschaft führt.““  Trotzdem geht es nicht um bloße Effekthascherei. Allerdings läuft  Elternschaftliche Zuordnung wird durch gesonderte Aufzucht der  Sloterdijks Hang zur Selbstdarstellung leicht Gefahr, von den eigent-  Kinder in einem Kollektiv vermieden.”° Allerdings bleibt die Partner-  lichen Sachproblemen abzulenken, die im Hintergrund seiner Über-  wahl weder dem Zufall noch der persönlichen Neigung überlassen,  sondern soll, wie bei edlen Tieren, durch eine planmäßige Zuchtaus-  legungen stehen. Im engeren Sinne sind es zwei.  Das erste lässt sich in die folgende Frage fassen: Gibt es einen ge-  wahl geschehen. Deshalb „sollte jeder Trefflichste der Trefflichsten  raden Weg, der von den Überlegungen zur Zuchtwahl, wie sie Platon  am meisten beiwohnen.“*® Den Schlechtesten hingegen soll nur mit  in seiner Fiktion des idealen Gemeinwesens, in der Politeia, ent-  den Schlechtesten sexueller Verkehr erlaubt sein. Damit sind die An-  wickelt, über Nietzsche zu den Programmen selektiver Eugenik in  gehörigen der zuletzt genannten Gruppe dem ersten Anschein nach  totalitären Staaten führt‘” und von dort weiter in die Forschungs-  zumindest nicht grundsätzlich benachteiligt, da keiner der Gruppen  stätten der Gentechniker und Konstrukteure menschlicher Klone? Ist  das Recht auf sexuelle Selbstbestimmung im Sinne freier Partnerwahl  Athen geographischer Ursprungsort menschlicher Zuchtprogramme  eingeräumt wird; sogar die Häufigkeit des Verkehrs wird durch die  und Seoul*® deren vorläufiger Endpunkt?  Oberen, zugunsten einer gleich bleibenden Größe der Polis, diskret  Das zweite steht im Zentrum ethischer Verantwortung in den Bio-  geregelt. Im Blick auf die Erzeugung von Nachkommenschaft und de-  wissenschaften: Dürfen wir über vorgeburtliches Leben verfügen?  ren Aufzucht gibt es hingegen, wenn man Platons Vorstellungen folgt,  Gibt es Grenzen, vor denen eine selbst auferlegte Beschränkung Halt  sehr wohl einen entscheidenden Unterschied. Während die Kinder  zu machen verlangt? Wenn man die Zeitachse genügend weit in die  der Trefflichsten von der Gemeinschaft großgezogen werden, bleiben  Zukunft verlängert und nicht nur die zeitnahen Folgen, sondern auch  die Kinder der übrigen von diesem Privileg ausgeschlossen.“” Sie tei-  die zeitverzögerten Folgefolgen‘® in den Blick nimmt, müsste man  len ihr Schicksal mit jenen Kindern, die aus illegitimen Verbindun-  mit Dietmar Mieth die Frage sogar zuspitzen: „Was wollen wir kön-  gen hervorgegangen sind, das heißt deren Eltern nicht von den Obe-  nen  ?n20  ren füreinander bestimmt wurden oder aber erst im fortgeschrittenen  Diese beiden Fragen stellen die Leitgedanken für die Ausein-  Lebensalter ihrer Eltern gezeugt wurden, wo die freie Partnerwahl  andersetzung mit den im Folgenden angesprochenen Sachproblemen  von den Oberen deshalb gestattet ist, weil nach menschlichem Er-  bereit.  messen entweder Gebärfähigkeit oder Zeugungsfähigkeit erloschen  sind. Das Schicksal aller Kinder, die unerwünscht, weil nicht aus  2. Die Vorgeschichte der modernen Biowissenschaften  staatlich arrangierten Verbindungen hervorgegangen sind, ist in allen  Sloterdijk nahm für sich in Anspruch, mit seinen provokanten The-  Fällen das Gleiche: es heißt Kindesaussetzung oder, wenn die  sen nichts eigentlich Neues gesagt zu haben, sondern im Grunde nur  Schwangerschaft frühzeitig bemerkt wird, selektiver Abort.“®  die längst fällige Konsequenz aus einer Denk- und Forschungs-  An dieser Stelle spricht Platon das aus, was in der gesamten vor-  geschichte gezogen zu haben, die mit Platon begonnen hatte. Die Be-  und außerchristlichen Antike allgemein Usus war: Aussetzung oder  hauptung, eine universale Erklärungsformel gefunden zu haben, die  Tötung unerwünschter, schwacher oder missgebildeter Kinder. Nicht  sich um die Humanismuskritik zentriert und sowohl die Herausfor-  zuletzt dadurch unterschieden sich die Christen in den ersten Jahr-  derungen der modernen Biomedizin als vermutlich auch der noch  hunderten von ihrem gesellschaftlichen Umfeld, weil sie zum Erstau-  jungen, so genannten Life-Sciences im theoretischen Vorgriff erfasst,  nen ihrer heidnischen Zeitgenossen von Beginn an mit äußerster  greift indes zu kurz. Richtig ist wohl, dass die Fragen, mit denen wir  Konsequenz diese weit verbreitete Praxis ablehnten.“® Zweifellos  uns heute konfrontiert sehen, auf eine lange Vorgeschichte zurück-  des Lebendigen. Dieser Begriff könnte sich aber möglicherweise als zu eng  blicken können.“* Diese Entwicklung ist aber nicht bruchlos und mit  erweisen. Denn die Karriere der Biotechnologie hat zur Entwicklung neuer  Handlungsfelder im Schnittpunkt der mehr theoretischen, der Grundlagen-  15 J. Habermas, Die Zukunft der menschlichen Natur. Auf dem Weg zu einer  16  liberalen Eugenik?, Frankfurt a. M. 2001.  forschung verhafteten Lebenswissenschaften und vorwiegend anwendungs-  Ebd. 43.  orientierter Ingenieurswissenschaften geführt, so dass in der noch jungen  I7  K. R. Popper hat sich in seinem Werk „Die offene Gesellschaft und ihre  Bioingenieurskunst die Grenze zwischen natürlichen und künstlichen  Lebensformen fließend geworden zu sein scheint. Zudem arbeiten moder-  Feinde“ (1945) nicht nur kritisch mit Marx, sondern auch mit Platons Herr-  nen Life-Sciences auch sehr gezielt marktwirtschaftlich orientiert.  schaftsgedanken in der Politeia auseinandergesetzt und betrachtet dabei  22  dessen Wirkungsgeschichte.  Genau genommen beschränken sich die Überlegungen auf die Angehörigen  18  Hwang Woo Suk, Professor an der Nationaluniversität in Seoul, hatte im  23  der Wächter- oder Kriegerkaste.  Jahr 2004 zunächst weltweite Aufmerksamkeit erregt, als er bekannt gab, es  Die einschlägigen Vorstellungen finden sich im V. Buch der Politeia.  24  Politeia 458 d  sei ihm gelungen, erstmals mit Hilfe eines Zellkerntransfers einen geklonten  25  menschlichen Embryo zu konstruieren und aus ihm Stammzellen abzulei-  B. Zehnpfennig, Platon zur Einführung, Hamburg *2005, 109 nennt dafür  ten. Es folgten weitere Publikationen über elf angeblich maßgeschneiderte  folgenden Grund: „Wächter und Wächterinnen sollen deshalb in einer  Stammzell-Linien aus dem Erbgut kranker Menschen. Noch im Jahr 2005  Gemeinschaft zusammenleben, bei der die eigenen Kinder in den Kindern  wurden sämtliche „Erfolgsmeldungen“ als Totalfälschungen entlarvt.  aller aufgehen, damit alle Kinder wie die eigenen behandelt werden [...] Wo  19  alles gemeinsam ist, ist auch alles Gegenstand gemeinsamer Sorge.“  Vgl. J. Reiter, Menschliche Würde und christliche Verantwortung. Be-denk-  26  Politeia 459 d  liches zu Technik, Ethik, Politik, Kevelaer 1989, 18-26. Obwohl bereits vor  27  fast zwei Jahrzehnten erstmals veröffentlicht, bietet das Buch eine nach wie  28  Ebd.  vor instruktive Grundorientierung zu vielen wichtigen Fragen der Schöp-  Ebd., 461 c  fungsethik.  29  Vgl. K. Lehmann, Das Eintreten für das Lebensrecht des ungeborenen Kin-  20  D. Mieth, Was wollen wir können? Ethik im Zeitalter der Biotechnik, Frei-  des als humaner Auftrag, in: J. Reiter / R. Keller (Hrsg.), Herausforderung  21  burg i. Br. 2002.  Schwangerschaftsabbruch. Fakten, Argumente, Orientierungen, Freiburg  Vgl. A. Gerber-Kreuzer, Biotech-Biochip-Biogas. Faszinierende Berufswelt  1992, 34-60, hier: 38-42 führt in einem repräsentativen Überblick zahl-  Life-Sciences, Nürnberg 2007; B. Irrgang, Einführung in die Bioethik, Mün-  reiche Quellen an. Dazu gehören insbesondere die Didache, der Barnabas-  chen 2005: Mit den ethischen Herausforderungen der Biowissenschaften  brief, die Apostolische Kirchenordnung, die apostolischen Konstitutionen,  befasst sich traditionell die mit ihnen korrespondierende Bioethik in Form  die einschlägigen Außerungen des Apologeten Athenagoras, der Brief an  von Medizin-, Tier- und Umweltethik. Primär versteht sich diese als Ethik  Diognet und aus der apokryphen Literatur die Petrusapokalypse.die SQaTi- Transformationsprozess 1gnorleren, der die modernen Wissen-
Sa bekannten Motive e1InNner sehr deutschen Ideologie welterzusp1n- schaften VO Leben TST möglich gemacht hat.
nen  «« 16 7Z7weifellos tragt Sloterdijk einem nicht geringen 'eil selbst

a) Züchtung, Bildung und Erziehungdie Schuld, WEe1 Habermas ihm faschistoide Tendenzen meınt nach-
welsen können. Se1in scheinbar müheloses Jonglieren mıt Versatz- Die zeitlich irüheste Inspiıratiıon einem Diskurs über Zuchtwahl
stücken dAUS der abendländisch-europäischen Geistesgeschichte, 1N- unter den Menschen““* datiert Sloterdijk nicht Unrecht 1n Platons
nerhalb derer SC  ı1eßlich Nietzsche, dessen Visionen 1U endlich In UÜberlegungen e1inem dealen Gemeinwesen, das aut den Grund-
die Tat umgesetzt werden sollten, ZU Pıoniler eINeEes groß angelegten lagen vernunftgeleiteter Politik un philosophischer Erziehung
Menschenzüchtungsprogramms mı1ıt ausgesprochen antiplatonischer, ruht.“ Der Gesetzgeber soll die besten Männer und Frauen eiINeT
VOTL allem ber antichristlicher Stoßrichtung avanclert, ist hne Ziwel- Gemeinschaft zusammen{führen, 1n der dann keinen Privatbesitz
fel hestens geeignet, se1nNn Profil als enfant terrible 1n der deutschen mehr gibt Platon ist oflfenbar der Überzeugung, dass 1n dieser, VO.  -

Geisteslandschaft schärtfen un! seinen medienwirksam vorgetra- Besitzlosigkeit gepragten Gesellschaftsftorm der Weg VO der Lebens-
301  I} Thesen allgemeine Aufmerksamkeit sichern. gemeinschaft notwendig ZUTL Geschlechtsgemeinschaft führt.“*

Trotzdem geht nicht Effekthascherel. Allerdings äuft Elternschaftliche Zuordnung wird IT gesonderte Aufzucht der
Sloterdijks Hang ZUTLFC Selbstdarstellung leicht ahr, VO  g den e1gent- Kinder 1n einem Kollektiv vermieden.“” Allerdings bleibt die Partner-
lichen Sachproblemen abzulenken, die 1m Hintergrund sSe1INeT ber- wahl weder dem Zufall noch der persönlichen Neigung überlassen,

sondern soll, w1e bei edlen Tieren, durch iıne planmäßige Zuchtaus-legungen stehen. Im CNSCIECI Sınne sind weı
Das eETSTE lässt sich in die olgende Trage fassen: ıbt einen g- S geschehen. Deshalb „sollte jeder Trefflichste der Trefflichsten

raden Wesg, der VO  - den UÜberlegungen ZUT UCHATW. wWI1e sS1e Platon meısten beiwohnen.  «26 Den Schlechtesten hingegen soll LLUTL mı1t
1n se1INeEeT Fiktion des dealen Gemeinwesens, 1n der Politeia, enNnt- den Schlechtesten sexueller Verkehr Tlaubt se1N. amı sind die An-
wickelt, über Nietzsche den Programmen selektiver Eugenik 1n gehörigen der zuletzt genannten Gruppe dem eTrsten Anschein nach
totalitären Staaten führt*” und VO  — dort weıter 1n die Forschungs- zumindest nicht grundsätzlich benachteiligt, da keiner der Gruppen
tatten der Gentechniker und Konstrukteure menschlicher Klone? Ist das Recht auf sexuelle Selbstbestimmung 1mM Sinne freier Partnerwahl
then S5CO raphischer Ursprungsort menschlicher Zuchtprogramme eingeräumt wird; Sußal die Häufigkeit des Verkehrs wird durch die
un Seoul deren vorläufiger Endpunkt? Oberen, zugunsten e1INeT gleich bleibenden Größe der Polis, diskret

Das zweıte steht 1mM Zentrum ethischer Verantwortung 1ın den B1ıo0- geregelt. Im 3C auf die Erzeugung VO Nachkommenschaft un de-
wissenschaftten: Dürfen WIT über vorgeburtliches Leben verfügen? TE  - Aufzucht g1ibt hingegen, WEe1 Ial Platons Vorstellungen olgt,
ibDt TeENzZeN, VOL denen iıne selbst auferlegte Beschränkung Halt sehr ohl einen entscheidenden Unterschied. Während die Kinder

machen verlangt? Wenn die Zeitachse genügend weıt 1n die der Trefflichsten VO  — der Gemeinschaft großgezogen werden, bleiben
Zukunft verlängert un nicht LLUTL die zeitnahen Folgen, sondern uch die Kinder der übrigen VO  — diesem Privileg ausgeschlossen.“” S1ıe te1l-
die zeıtverzögerten Folgefolgen”“ 1ın den MC nımmt, musste 11a1l len ihr Schicksal miıt jenen Kindern, die AdUS$S iLlegitimen Verbindun-
mıt Ihetmar Mieth die Trage 5Sügal zuspiıtzen: „Was wollen WI1T kön- SCIl hervorgegangen sSind, das el. deren Eltern nicht VOo den Obe-
16  b?n20 Te  - füreinander bestimmt wurden der ber TST 1mM fortgeschrittenen

Diese beiden Fragen stellen die Leitgedanken für die Ause1n- Lebensalter ihrer Eltern gezeugt wurden, die freie Partnerwahl
andersetzung mıit den 1M Folgenden angesprochenen Sachproblemen VO. den Oberen deshalb gestattet ıst, weil nach menschlichem KT-
bereit. INesSsenN entweder Gebärfähigkeit der Zeugungsfähigkeit erloschen

sSind. Das Schicksal eTt Kinder, die unerwünscht, weil nicht aus
Die Vorgeschichte der modernen Biowissenschaften staatlich arranglerten Verbindungen hervorgegangen Sind, ist 1n en

Sloterdijk nahm für sich 1n Anspruch, miıt selınen provokanten The- Fällen das Gleiche heißt Kindesaussetzung oder, WeNnNn die
SC  - nichts eigentlich Neues gesagt aben, sondern 1m Grunde 11UI Schwangerschaft firühzeitig bemerkt wird, selektiver Abort.“®
die längst fällige Konsequenz AUS eINeTr enk- un Forschungs- An dieser Stelle spricht Platon das dUs, Wäds 1n dereVOTI-

geschichte BEZUßEI aDen, die mıt Platon begonnen hatte Die Be- und außerchristlichen Antike allgemein Usus Aussetzung der
hauptung, 1ne universale Erklärungsforme. gefunden haben, die J1ötung unerwünschter, schwacher der missgebildeter Kinder. Nicht
sich die Humanismuskritik zentrliert und sowohl die Heraustfor- 7zuletzt dadurch unterschieden sich die Christen 1n den ersten
derungen der modernen Biomedizin als vermutlich auch der noch hunderten V{} ihrem gesellschaftlichen Umffeld, weil s1e ZU Ekrstau-
Jungen, genannten Lite-Sciences 1mMm theoretischen Vorgri{ff erfasst, 1le  } ihrer heidnischen Zeıtgenossen VO  - Beginn mıt äaußerster
greift indes kurz Richtig ist wohl, dass die Fragen, miıt denen WIT Konsequenz diese weıt verbreitete Praxıs ablehnten.“® Zweiflellos
uU1ls heute konfrontiert sehen. auf 1ne ange Vorgeschichte zurück-

des Lebendigen. Dieser Begriff könnte sich ber möglicherweise als CI1LSblicken können.“* Diese Entwicklung ist Der nicht bruchlos und miıt
erwelsen. Denn die arrlere der Biotechnologie hat AAT: Entwicklung
Handlungsfelder 1mMm Schnittpunkt der mehr theoretischen, der Grundlagen-15 Habermas, Die Zukunft der menschlichen atur. Auf dem Weg einer

liberalen Eugenik?, Frankfurt 2001 forschung verhafteten Lebenswissenschaften un!: vorwiegend anwendungs-
Ebd 43 orientierter Ingenieurswissenschaften geführt, ass 1n der noch jJungen

Popper hat sich 1n seinem Werk „Die offene Gesellschaft un: ihre Bioingenieurskunst die Grenze zwischen natürlichen und künstlichen
Lebensformen fließend geworden se1n cheint Zudem arbeiten moder-Feinde“ 1945 nN1C. LU kritisch mıiıt MarX, sondern uch mıt Platons HerrT-
1ne  D Lite-Sciences uch sehr gezielt marktwirtschaftlich orlıentiert.schaftsgedanken 1n der Politeia auseinandergesetzt un! betrachtet dabei

dessen Wirkungsgeschichte. Genau beschränken sich die Überlegungen auftf die Angehörigen
18 wang Woo Suk, Proifessor der Nationaluniversität 1n Seoul, hatte 1mMm

23
der Wächter- der Kriegerkaste.

Jahr 2004 zunächst weltweite Aufmerksamkeit ITegT, als bekannt gab Die einschlägigen Vorstellungen finden sich 1M Buch der Politeia.
Politeia 458sel ihm gelungen, erstmals mıt Hilfe eines Zellkerntransters einen geklonten

menschlichen Embryo konstruieren un AUS ihm Stammzellen abzulei- Zehnpfennig, Platon AT Einführung, Hamburg 2005, 109 nenn dafür
ten. ESs folgten eıtere Publikationen über elf angeblich maßgeschneiderte folgenden Grund: „Wächter un Wächterinnen sollen deshalb 1n e1INeTr
Stammzell-Linien Au dem Tbgu' kranker Menschen. och 1M Jahr 2005 Gemeinschaft zusammenleben, bei der die eigenen Kinder 1n den Kindern
wurden sämtliche „Erfolgsmeldungen“ als Totalfälschungen entlarvt. er aufgehen, damit alle Kinder wıe die eigenen behandelt werden Wo

alles geme1insam ist, ist uch es Gegenstand geme1insamer orge.“Vgl Keıter, Menschliche Würde un:! christliche Verantwortung. Be-denk-
Politela 459liches Technik, Ethik, Politik, Kevelaer 1989, 18—26 Obwohl bereits VOL

fast wel Jahrzehnten erstmals veröffentlicht, bietet das Buch 1Nne€e ach w1e Ebd
VOLr instruktive Grundorientierung vielen wichtigen Fragen der CcChöp- Ebd., 461
fungsethik. Vgl Lehmann, Das ıntreten für das Lebensrecht des ungeborenen Kın-

Mieth, Was wollen WI1T können? Ethik 1mM Zeitalter der Biotechnik, TEelN- des als humaner Auftrag, 1: kKeıter Keller (Hrsg.) Herausforderung
Z burg Br. 2002 Schwangerschaftsabbruch. Fakten, Argumente, Orientierupgen, Freiburg

Vgl Gerber-Kreuzer, Biotech-Biochip-Biogas. Faszinierende Berufswelt 1992, 34-—60, iler: 383—42 führt ın einem repräsentativen UÜberblick zahl-
Life-Sciences, Nürnberg 2007; Einführung 1n die Bioethik, Mun- reiche Quellen Dazu gehören insbesondere die Didache, der Barnabas-
chen 2005 Miıt den ethischen Herausforderungen der Biowissenschaften brief, die Apostolische Kirchenordnung, die apostolischen Konstitutionen,
befasst sich traditionell die mıiıt ihnen korrespondierende Bioethik 1n orm die einschlägigen Außerungen des Apologeten Athenagoras, der Brief
VOL Medizin-, L1ier- und Umweltethik. Primar versteht sich diese als Ethik Diognet und aus der apokryphen Liıteratur die Petrusapokalypse.
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gedankens erwelsen sollte. er englische Nationalökonom und (seıst-liegt hier e1n wunder Punkt ın Platons Entwurtf des fiktiven Idealstaa-
1C suchte nach den Ursachen für die sozlale Not Se1INeET eıt undtes Was konkreten Maßnahmen vorschlägt, entspricht 1n e1INeT

Hinsicht ımiındest eINeT Vorform pOosıtıiver EugeniKk, das he1ißt der kam dem Ergebnis, dass die Bevölkerung sich rascher vermehrt,.
Merkmalserhaltung der Sal -verbesserung UTe gezielte Partneraus- als S1e die ihrer Versorgung notwendigen Nahrungsmittel PIO-
wahl VO  —_ dritter Se1ite In anderer Hinsicht tendiert se1INn Konzept Der duzieren kann  54 Be1l Malthus finden sich eTsStTEe Spuren eines evolu-
uch 1n Richtung e1INeT genannten negatıven EugeniKk, weil g - t10onaren Denkens und Sozialdarwinismus, der allerdings TST spater
zielte Selektionsmaßnahmen 1mMm Blick auf den Umgang mıiıt unNel- voll ZU. Durchbruch kam KT meınt 1mM Konkurrenzkamp{f das alles
wünschten, entweder illegitim gezeugten der mıt Behinderungen beherrschende Prinzıp der Evolution entdeckt en Allerdings
der uch LU miıt estimmten Defekten behafteten, Kindern VOTI- hat nicht die Züchtung eines höheren Menschentyps 1mMm Blick, SO11-

schlägt. Allerdings unterscheidet sich doch 1n einem wesentlichen dern ordert die irekte Anwendung des Evolutionsgesetzes auf die
Gesellschaft Dann erscheint 1ne drastische un selektive Begren-Merkmal VO  . jeneTt Form der Eugenik, w1e 6S1e später ın der national-

sozilalistischen Ideologie propagıiert wurde. Denn Platon bettet selınen ZUNS der Fortpflanzung un des Überlebens VO Nachwuchs als Aus-
Maßnahmenkatalog gEWI1SS nıicht In 1ne militante Rassenlehre e1N, gangspunkt e1ınes jeden Bemühens 1n€e bessere Zukunft der (j@-
sondern 1n das Modell e1iNeTr Politik, deren Aufgabe mi1t dem uten sellschaft als notwendig.
eINeT Herde vergleichbar ıst Die Zuchtauswahl 1n der Fortpflanzung Nier direktem ezug auf Malthus formuliert Charles Darwın
bildet hiervon einen Teilaspekt, 1n dem diejenigen, die das (eme1n- se1ine Konzeption des Kampfes das Daseın und stellt schon 1

lenken, ihre politische Verantwortung wahrnehmen. Nicht das Titel se1nes Hauptwerkes „Die Entstehung der Tien durch natur-
Bild des totalitären Herrschers iefert die Maßstäbe für die Ausübung liche Zuchtwahl“®> 1ne Parallele zwischen natürlicher Selektion
der Aufsichtspflicht, sondern das des Huters der Hırten, der sich un! aktiver züchterischer Tätigkeit des Menschen durch Merkmals-
die ihm anveriraute Herde, sprich: die Sicherung des Gemeinwohls auswahl und Merkmalssteigerung. Allerdings besteht zwischen

Ekıne solche Politik ıst für Platon, der damit als Kepräsentant menschlicher und natürlicher Züchtung e1nNn prinzipieller NTter-
für die gesamte griechische Antike steht, “ ZUueAt. Formung der schied. Während sich die Zwecke natürlicher Selektion auf die Je-
Persönlichkeit und Bildung 1n eiInem umfassenden Sinne, die sowochl weils aktuellen Umstände beziehen dass der optimale Selbst-
die körperlich ertüchtigende Erziehung als uch die Seelenlenkung zweck 1n der bestmöglichen Anpassung un!: nicht zwingend, w1e
mıiıt einschließt. Nur VOTL diesem Hintergrund wird uch sSe1INeE Forde- spater oft fälschlich unterstellt, ın der Höherentwicklung eINeT Art
ru11g nach Abschaffung des Privatbesitzes verständlich. ES geht ihm esteht und 1n diesem Sinne lediglich rTeaktiv Z.U. Zuge kommen,
nicht darum, einen „Urkommunismus“ kreieren, sondern die erfolgt menschliche Züchtung als technische andlung und ist
Grundlagen für iıne ideale Gemeinschaft legen, deren geistige, mindest implizit 7ziel- und zweckorientiert. /;WarT scheint Darwın die
auf Transzendenz hin olfene Ausrichtung, ahnlich WI1e beli einem Tendenz einer Höherentwicklung 1n der atur nicht völlig ab-
Mönchsorden, kKıgentum bedeutungslos macht.* gelehnt aDen, doch blieb skeptisch gegenüber der These

Dıie utopische Literatur der Neuzeıt entwickelt eEeTrNEeuUTt Zuchtpro- eINeT unmittelbaren Zielhaftigkeit der spontan auftretenden Varıla-
STAINLING, Im Anschluss Platon beschreibt 1o0omaso Campanella In tionen. IIıe Zurückhaltung, die Darwın selbst übte, indem en
seinem 1623 verfassten „Sonnenstaat“** 1ıne Stadt, die äahnlich wW1e ließ, ob „the fittest‘“>9 1n der Evolution tatsächlich die Stärksten,
Platons Ideal- und Philosophenstaat die PraxI1is regulierter Fortpflan- Gesündesten un ügsten der zunächst LU die besten An-
ZUNS SOWI1IEe den Gemeinbesitz verpflichtend macht.** Der Beischlaf gepassten selen, wurde VO bevölkerungs- und kulturtheoretisch
TIolgt nach VOTaNnsEeESanSENETI Enthaltsamkeit und wird VO Astrolo- orientierten Evolutionismus nicht geübt und VO Sozialdarwinis-
CI und Mediziner bestimmt. Die Kindererziehung ist gemeinsame I11US bald aufgegeben.
Aufgabe er und wird ZU. ohl des Staates geregelt. Auch WE Wie Darwın greift uch Herbert Spencer auft die Bevölkerungs-1n Campanellas utopischem Entwurtf gewWlsse selektive Tendenzen lehre des Thomas Robert Malthus zurück. Als erster wendet die
unübersehbar Sind, steht 1m Zentrum Se1INeT Überlegungen nicht e1in Evolutionstheorie auf die gesellschaftliche Entwicklung un fOT-
gelenktes Züchtungsprogramm, sondern die Entwicklung der konsti- muliert das Konzept des „SUurvival of the ittest“, das ihm ZUTL Begrün-utıven Bedingungen für eine Gesellschaftsfiorm, die den Einzelnen dung des evolutionistischen Paradigmas dient.?” Aus se1ner Sicht
nicht dazu zwingt, des UÜberlebens willen LU eigene, egoistische widerspricht die Moral des modernen Sozialstaates den Erkenntnis-
Interessen verfolgen, sondern ihm durch die Beifreiung VO.  D den s1eh  . eINeT evolutionären Ethik. Diese basiert bei Spencer au dem
Zwängen prımärer BedürfMisbeiriedigung den Dienst der (Geme1n- Selektionsprinzip, das CT, wWwWI1e die Idee der Züchtung, VO  - Darwın
schaft ermöglicht. übernommen hat och während dieser die Züchtungsidee als heu-

ristisches Modell verwendet hatte, leitet Spencer dUS$s ihr 1ıned-Merkmalssteigerung, Merkmalsauslese tive nstanz ab, die freilich der Moral des modernen Sozialstaates VOoO  bund die Entstehung der Eugenik Grund auf widerspricht. Sein selektionstheoretischer Ansatz gehtBedingt UTrCcC 1LEeUe Erkenntnisse der Demographie und 116  vx 285 vielmehr davon dUS, dass die Knappheit der Kessourcen den OTOT
1EeIle Instrumente der Sozialstatistik entsteht der Wende VO für die Höherentwicklung der Menschheit arstellt, da der ase1ns-
Zr Jahrhundert erstmals die Möglichkeit, die Gesetzmäbigkeiten amp die Existenzmittel besondere kulturelle Anstrengungen e[I-

2 . — 4 a A S a
für quantitatives und qualitatives Populationswachstum eTfOT- ordert und jeweils LLULC die besten Individuen hinsichtlic solcher
schen und daraus mathematisch darste  are Zukunftsprognosen Eigenschaften w1e Intelligenz, Selbstkontrolle und Anpassungsfähig-entwickeln. Überlegungen züchterischen Auswahlentscheidun- keit ZUTLTI Fortpflanzung kommen. ]Ja die Evolution ZUTL Eliminierung
CIl werden Adus diesem Wiıssen jedoch zunächst noch nicht der Schwachen führt, wird Selektion ZU positiven Kulturfaktor für
abgeleitetet der verwortien. afür spielen nicht zuletzt uch prinz1- den Menschen. Nur die Tüchtigsten überleben 1m Kampf das Da-
pielle Überlegungen 1ne€e gewichtige Rolle S1e werden wesentlich sSe1IN.
durch den Geıist der deutschen Spätaufklärung un: die Autorıtat Eis Wäar Francıs Galton, e1nNn Vetter Darwins, der den Begriit „Huge-ants gestärkt, dem zufolge das Instrumentalisierungsverbot 1n Bezug nık“ prägte.”” IDr hrt den Begrift auf das Griechische zurück,auft den Menschen kategorisch gelten hat. ° ursprünglich die Bedeutung „edel geboren“ der Von hatEkınen Bruch mıt der Selbstbestimmungsrecht des Menschen In Galtons Sprachgebrauch ber ist eindeutig auft 1iıne gute Abstam-orlıentlierten Ethik der Spätaufklärung un dem humanistischen Fort- INUNS bezogen, dass Eugenik 1mM CIHSCIEI Sinne bei ihm die Wiıssen-schrittsdenken idealistischer Gesellschaftstheorien markiert die Be-
völkerungslehre des Thomas Robert Malthus, die sich als höchst FOL-

Malthus, Versuch über das Bevölkerungsgesetz, Berlin 1900genreich für die Weiterentwicklung des traditionellen Züchtungs- Darwiın, Die Entstehung der Tten durch natürliche Zuchtwahl, Ar
31

Vgl Zehnpfennig, Platon AT Einführung, Hamburg 2005, 109 gart 1963
Campanella, Der Sonnenstaat, 1n Heinisch Hrsg.), Der utopische Darwıns selbst er1 erst 1n der en Auflage se1ines Hauptwerkes ATrne

aal, Hamburg 1960, 111—169 Origin of Specles by of natural selection the preservatıon of
Vgl Irrgang, umangenetik auf dem Weg 1n 1ne 1L1EUE Eugenik VOI1l favoured 1n the struggle for Life“ 1mMm Jahr 1869 ( Auflage den
unten”, 1n „Graue eihe'  € der Europäischen Akademie, Stuttgart 2002, 19 Begriff auf, der ursprünglich auf Spencer zurückgeht.

Kant, Grundlegung ZUT Metaphysik der Sıtten, I 429 Die zweıte Spencer verwendete den Termmnus 1n dieser expliziten Formulierung eTsSt-
Unterformel des kategorischen Imperativs bringt diese Forderung auf den mals 1n seinem erstmals 1864 erschienen Werk „Principles of Biology“ un
Punkt „Handle S!  p ass du die Menschheit, sowochl 1ın deiner Person als 1n meinte, Darwins These VO der natürlichen Zuchtwahl NSEINESSEN inter-
der Person eınes jeden anderen, jederzeit zugleich als ‚WEC. niemals bloß pretiert en
als ittel brauchst.“ Vgl Galton, Genle un Vererbung, Le1pzig 1910
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schaft VO der Verbesserung des menschlichen Erbgutes meınt, die ständig anmuthet. Wır sind, mıiıt kınem OoOTrte und soll
43

den geeigneten Kassen und Blutlinien 1ne bessere Chance geben soll, Ehrenwort se1in! gute uropäÄder.
sich gegenüber den weni1ger gee1gneten durchzusetzen. In Analogie Der Begri{ff des Übermenschen, VO. Nietzsche 1n „Also sprach
ZULI Zucht edier Hunde- der Pferderassen, die e1 gul als Vorbild Zarathustra“ eingeführt, ist eingebettet 1ın e1n kulturelles TOgramm.
dienen kann, musste ebenso möglich sSe1N, durch sorgfältig Es richtet sich Der keineswegs auft die Gesamtbevölkerung, sondern
mengestellte Ehepaare nach etlichen (;enerationen 1ne I116CUG, verbes- auft Einzelne. S50 steht der Begri{ff des UÜbermenschen erstens 1n der
serte Menschenrasse hervorzubringen. I e Moral ‚Der darf 1n den Genietradition des ahrhunderts Miıt einem Satz gesagt: Züchtung
Fragen der angewandten Eugenik keine große spielen, weil die des UÜbermenschen meınt bei Nietzsche 1n eETSTEeT Linie Erziehung Z.UTLI

Genialität und Exzentrizıtat. Nach Nietzsches Ansicht können immermoderne Zivilisation, die das erleben un Sich-Durchsetzen der
Starken, Schönen un Wohlgestalteten 1Ns Gegenteil verkehrt un 11UI einzelne Menschen 1n eINeTr ewegung der Selbsttranszendenz
eıinen qualitativen Verfall bewirkt hat, ringen. eugenischer MaDl- über das bisherige Menschentum hinauswachsen. Der UÜbermensch

ist eshalb uch kein Seinszustand, 1MmM dem e1Nn dauerhaftes Verhar-nahmen der Gegensteuerung Im Anschluss (jalton ildete
sich die Unterscheidung zwischen posıtıver un negatıver Eugenik Ie  - möglich ware, sondern beständiger Aufbruch 1ın 1ne ungewIl1sse
heraus. ntier den Begri{f der positiven Eugenik fallen jene Maßnah- Zukunft, ıst ıne Hoffnung.““ Der Begriff des Übermenschen ıst
INEI, die dazu dienen, erwünschte genetische Veranlagungen bezie- ber nicht LL durch se1ine Herkunft AdUS der Genietradition definiert,
hungsweilse deren äager erhalten und vermehren. Negatiıve Eu- sondern ebenso durch seıne Abgrenzung den Darwıniısmus
genik bezeichnet alle Maßnahmen der Prävention, die darauf angelegt und seine explizit antichristliche Stoßrichtung. Am darwinistischen
sind, unerwünschte genetische Ausstattung iın menschlichen Popula- Missverständnis des UÜbermenschen, das vehement zurückweist“”,
tionen durch gezielte Selektion einzuschränken, 1mMm außersten Fall ist Nietzsche selbst allerdings nicht Sal1Z unschuldig gewollt der

eliminieren. Auch CGalton ist, gleich Spencer, e1Nn ertTretier ungewollt werden erzieherische Zucht un: biologische Züchtung bei
der Degenerationsthese, die 1mMm nachfolgenden Sozialdarwinismus>? ihm nicht selten SYNONVYVIL gebraucht. Die zahlreichen Außerungen, 1n
radikalisiert wurde und 1n der „Bevölkerungs-“ beziehungsweise denen Nietzsche die Ng des UÜbermenschen fordert, geben oft

nicht klar erkennen, ob ıne biologische Züchtung der 1ine„Rassenhygiene“ des Nationalsozialismus staatlich organıslıerten
Massenmorden 1n eiInem b1s dahin nicht vorstellbaren Ausmaß re1ın erzieherische, geistige Formung des Menschen 1 Blick hat
führte der beides zugleich. Das bleibt letztlich 1n der Schwebe.“” Entsche!i-

dender ist vielmehr die antichristliche Definition des UÜbermenschen.nNnier dem Eindruck VO  - Malthusianismus, Darwıniısmus und
Eugenik ıIirennen sich FEnde des Jahrhunderts die beiden ITa- Entsprechend richtet sich der Züchtungsgedanke 1n eTSteTr Linıe 6>
ditionell miteinander verflochtenen Bedeutungsfelder des üch- SCIL bisherige .‚Zuicht: w1ıe s61e VO. der christlichen Moral gefordert
tungsgedankens. ET wird seither entweder als erzieherische Interven-
tiıon der als Maßnahme biologischerHC1m Sınne angewand- Die chaffung des UÜbermenschen erfordert ıne radikal He Mo-

ral welche der christlichen Sklavenmoral,;, die das Mitleid mıt denter Vererbungslehre verstanden. Bis 1ın ist der Sprachgebrauch
noch mehrdeutig. Das kann für die spatere Interpretation beträcht- Schwachen lehrt und die Selbstbescheidung der Starken gebietet,
lichen Schwierigkeiten und folgenreichen Missverständnissen füh- e1in Ende bereitet. S1ie den Tod (‚ottes OIdUus.

TeIl Die erknüpfung VO  b Sozialdarwinısmus un Rassentheorien be-
Diese Feststellung lässt sich eispie Friedrich Nietzsches gut ginn bei Joseph Arthur Gobineau, der 1n se1ınem zwischen 1853 bis

1855 veröffentlichten vierbändigen SSaY „Über die Ungleichheit derbelegen. Er gehört den ersten Philosophen, die arwıns Evolu-
tionstheorie rezıplert un weiterentwickelt haben ESs gibt Interpreta- menschlichen Rassen“ erstmals ıne Rassenlehre AAar Begründung
tiıonen, die Nietzsche als Vordenker des Nationalsozialismus un: der Degenerationsthese entwickelte. Die Ursache für den Verfall eINeT

Gesellschaft liegt demnach 1n der Blutsvermischung und Kassen-seıne Philosophie als Ideologie der germanischen Kasse und des Füh-
rertums entlarven wollen.“ ES lässt sich nicht leugnen, dass bei mischung höherwertiger miıt niedrigwertigeren Rassen. In (iobineaus
Nietzsche vereinzelt ussagen gibt, 1n denen das Ideal des ArTIiers Hierarchie der Rassen stehen die (‚;‚ermanen SgallZ obenan un genle-
und der „blonden Bestie“ beschwört.“* Ebenso trifft TA dass 1n Ben höchste Wertschätzung. ETr War auch, der den Begriff des ArTIers
„Jenselts VO.  } ( un: Böse  .6 1ıne 1NEeEUE Art VO. Philosophen und Be- aufbrachte und mıiıt Sse1INeT Forderung nach e1INeTr Reinheit der Kasse
fehlshabern herbeisehnt, 1 Vergleich denen alle bisher groben die Visıonen Hitlers maßgeblich beeinftflusste. Gobineaus erlegun-
Persönlichkeiten der Geschichte unbedeutend und blass ersche!i- SE ZUTLI vermeintlichen Höherwertigkeit eINeT bestimmten Kasse LÜüg-
nen och ist offenkundig, dass miı1ıt den Machthabern ten sich gut 1n den Kolonialismus des Jahrhunderts un! fielen
keineswegs die Exponenten einer germanischen Rasse meınt, wW1e sS1e besonders 1n Deutschland auf iruchtbaren Boden, den”
späater 1n der nationalsozialistischen Doktrin vorgestellt wird Im nischen Menschentypus noch 1n SeINeET reinsten Auspragung vorhan-
Gegenteil. Nietzsche erweıst sich bei SENAUETEI Betrachtung 5SOgal den wähnte S1e machten uch großen Eindruck auf Richard un!

Cosıiıma Wagner, VO  . der letztlich die nregung ZULC deutschen Über-als Gegner kruder Deutschtümelei und jedweden Rassenwahns. Der
Übermensch., der den gegenwärtigen Menschen ablösen soll, kann setzung des Werkes und damit ohl uch e1in nicht unwichtiger Bel1-
SR als Angehöriger e1INeT zahlenmäßig begrenzten, geistigen Elite ırag se1INeT spateren Popularität 1n Deutschland ausg1ng.
miıt abendländisch-europäischer Identität gedacht werden. 1e1liz- Im deutschsprachigen Kaum Wäar Alfred Ploetz, der
sches Auskunft, die ın der „Fröhlichen Wissenschaft“ g1Dt, lässt Ende des Jahrhunderts als eETSTET die genannte eugenische
daran keinen Zweiftel bestehen: „Wir Heimatlosen, WIT sind der Kasse ewegung populärwissenschaitlich beflügelte.“” Maßnahmen der
un! Abkunft nach vieliaCc un gemischt, als ‚moderne Men- Rassenhygiene dienen ZU. einen dem Ziel, die Anlagenträger ET -

schen‘, un olglic wen1g versucht, JeneT verlogenen Kassen-
Selbstbewunderung un Unzucht theilzunehmen, welche sich heute 43 Ders., Dıie fröhliche Wissenschaft, Fünfiftes Buch, Wir Heimatlosen (Aph
1ın Deutschland als Zeichen eutscher Gesinnung ZUL Schau Tag un: 377), 1n KSA d 30838

Vgl Ders., Iso sprach arathustra, Zarathustras Vorrede 1in KSA 4,die bei dem Volke des ‚.historischen S1NNns'’ zwiefach falsch und unNnall Nietzsche führt h:  1eT eın Bild e1n, das Menschsein als Übergangsform
illustrieren. Demzufolge gleicht der ensch einem Seil, das zwischen 1er
un Übermensch über einem Abgrund au  nt ıst Im dritten Abschnitt

Der Name ist eigentlich irreführend, da dieser selektionstheoretische Ansatz VO.  - arathustras Vorrede, 1n der erstmals der Begriff des Übermenschen auft-
sich LLUFr bedingt auf Darwın zurückführen ass Die Degenerationsthese des taucht, hat durch die Ankündigung des Seiltänzers bereits einen 1nwels

auf ıne allegorische Deutung des sich cselbst transzendierenden MenschenSozialdarwinismus geht davon ‚uS; ass der moderne Sozlalstaat untere
egeben.Bevölkerungsschichten aufgrund ihrer höheren Reproduktionsrate bevorT-

45
ZUBE un damit ZUT Verbreitung „schlechter  66 Gene beitrage Diese Voraus- Vgl Nietzsche, kcce Homo. Warum ich gute Bücher schreibe, Aph E:
setzung hält keiner Überprüfung stand un ist 1UFFC AUS einer bestimmten 1! KSA 4,
Gesellschaftsideologie erklären. Vgl Bechthold-Hengelhaupt, Ethische Aspekte der Gentechnik. Eın

Handbuch für den Ethikunterricht, GÖttingen 2007, Der UTtOT geht derKöhler, Wer Friederich Nietzsche? Kurzer Versuch, iıne Jahrhundert-
41

irage beantworten, Bonn 2000 rage nach, ob Nietzsches Gedanken durch Sloterdijk richtig dargestellt
Vgl Nietzsche, Zur Genealogie der Moral, erstie Abhandlung: „Gut un werden. ET (0)8080888 dem Ergebnis, ass Nietzsche oftmals auf die selben
Böse  . „Gut un Schlecht‘“, Aph 1n Ders., Sämtliche Werke Krit1- Fragen unterschiedliche, einander widersprechende ntworten egeben hat
sche Studienausgabe 1n 15 Bdan, hrsg. Colli MontinarI 1, Berlin 1930 un! amı eine konsistente Interpretation beträchtlich erschwert.

Vgl Nietzsche, VARDL Genealogie der Moral;, TSTte Abhandlung: „Gut und
42

(im Folgenden z1it. KSA), KSA O5 264 U, PTE
Vgl Ders., Jenseits VO.  - (zut un! BOöse, Füntiftes Hauptstück: ZurT atur- BOöse  519 I Gut un Schlecht“, Aph E: 1n KSA 9 276

geschichte der OTa Aph 203; 1n KS5A S 126 Ploetz, Grundlinien e1INeT Rassenhygiene Berlin 1895
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wünschter Merkmale, denen beispielsweise Jlondes Haar und SU115 nach dem reinen Kosten Nutzen-Kalkül ezieht AUS der
ethischen Theorie des Utilitarismus.Blauäugigkeit zählen, uUrCcC systematische eugungen IöTrdern:

ZABE anderen machen S1e 1n den ugen VO  z Ploetz uch erforder-
lich, Menschen mıt unerwünschten genetischen Veranlagun- Die Entstehung des Menschen 1m Labor.

Reproduktionsmedizin und Gentechnik als Einstieg ın die
BEI gezielt vorzugehen. Konkrete Maßnahmen ZUTLT Umsetzung se1ner

Erzeugung Formen des MenschseinsVorstellungen sieht beispielsweise 1n der Ausmerzung schwächl!li-
her der missgebildeter Kinder SOWI1E 1mM Kriegsfall die Verwendung Anders als 1n Deutschland, nach dem Ende des Zweılıten Welt-
VO.  - schlechteren Varıanten als Kanonenfutter.“° Se1ne Vorschläge kriegs die Eugenik unter Generalverdacht geraten Wäar und jede 1010-
nehmen VOLWECS; W äas 1n dem Klassiker für die Euthanasieprogramma- gistische ede VO  . Züchtung geradezu inkriminiert wurde, stellt sich
tik des Drıtten Reiches, ın dem 1930 VO  - arl Binding un die Sıtuation 1ın den USA dar. Bereıts 1m Jahr 1962 präsentlerten auft
Hoche publizierten Traktat „Di1ie Freigabe der Vernichtung lebens- dem genannten Ciba Symposion“ Life Sclence-Experten ihre hef-

tıg umstrıttenen Zukunftsentwürtfe eINeEeT biologistischen Revolution.unwerten Lebens“, bereits 1m Titel geforde wird DIie Züchtungspro-
BTaININE des Nazı-Kegimes wurden, lässt sich zusammentfassend 1n Der US-amerikanische Genetiker John Haldane dachte laut über die
der Rückschau feststellen, auf wel egen realisiert: Z einen Möglichkeiten e1INeTr bewussten Evolutionssteuerung und deren mOg-

IC Ergebnisse nach.° So standen ihm beispielsweise die ZüchtungC4n Projekte "ANER gezielten Fortpflanzung der „nordischen Leıtras-
se  86: ZU. anderen durch Selektion, das heißt durch Sterilisation der eines strahlungsresistenten Menschentyps VOL ugen, der OZUSaßEN
1ötung. VO. atur dUS$S die Bedrohung eiINes atomaren Krlıeges geschützt

WäAäl, der eiINes Mischwesens, eiINeT Chimäre, zwischen Mensch undDie klassische Eugenik, lJässt sich abschließend testhalten, ist
UrC VIeT Merkmale charakterisiert: S1e ıst erstiens auft den Gen-Pool A{ffe, das aufgrund eINes Greifschwanzes und veränderter ‚XITEeM1LA-
einer estimmten Population gerichtet, orientiert sich Iso Wohl- ten einen idealen Astronauten In der Weltraumfahrt abgeben würde.

In diesem Zusammenhang wurde erstmals die Möglichkeit eiINer g -ergehen eines zukünftigen Kollektivs und nıicht prımär eINeEes Einzel-
11C1I1, S1e hat sich zweıtens propagandistisch immer mehr mıiıt den netischen Neukonstruktion des Menschen angedacht, die den Men-
Maßnahmen gerechtfertigt, die e1Inem biologischen Utopismus eNT- schen als synthetische Gattung entwirtt. amı hat sich ıne AA

über dem klassischen Züchtungsgedanken Tadıkale TransformationS1e hat sıch drittens ZAUT politischen Durchsetzung ihrer vollzogen. /:WarT haben uch ın den herkömmlichen Züchtungsver-Forderungen volkswirtschaftlicher Kosten-Nutzen-Rechnungen be-
dient, denen Vorstellungen e1INeT unterschiedlichen ökoncocmischen ahren Menschen schon immer 1n Cie genetischen Eigenschaften VO.

Pflanzen, Tieren und Menschen eingegriffen. Das eschah durch Aus-Werthaftigkeit der Individuen zugrunde lagen; S1e hat sich vıertens ahl einzelner Individuen miıt gewünschten Eigenschaften undabh dem Jahrhundert auf die „Erkenntnisse“ pseudowissenschaft-
licher Rassentheorien berufen, deren Umsetzun deren bewusste Kombination bei der sexuellen Vermehrung. Durch
Völkermord 1n Kuropa TIie dem Holocaust.®

ZU. bisher röhten konsequente un lang anhaltende Wiederholung dieser Verfahren
können Individuen entstehen, die sich deutlich VO.  - ihren VorfahrenIn den modernen Biowissenschaften spielen diese Krıterien keine

Rolle mehr. DDas 1L1EUE biopolitische Paradigma hat sich endgültig VO.
unterscheiden. Die Mischung des Genpools beider Elternteile untier-
liegt ber vielen uTfallen. S1e erfolgreich seın wird der letzt-klassischen Züchtungsgedanken verabschiedet. Es entsteht 1ıne lich unerwünschten Ergebnissen Tührt, bleibt einem nicht unbe-

I16UE, bisher noch nicht da W Form der Merkmalsauslese
DbZzw. Merkmalserzeugung, für deren Realisierung Wissenschafifit, ech- träc  ıchen 'e1l dem Zufall überlassen und lässt sich häufig TST

nık und Wirtschaft faits accomlis schaifen, die nOormatıv kaum mehr nach langen Zeitraumen beurteilen.
Die Gentechnik hingegen beruht auf dem Prinzıp, dass e1nNn irek-einzuholen sind. Die Zielvorstellungen haben sich VOoO  w Grund auf g -

andert. Selektionsmaßnahmen werden nunmehr auf der Basıs e1INer ter Zugriff auf das menschliche (enom beziehungsweise die gezielte
individuellen Interessenlage getroffen. S51e sollen dazu dienen, e1N- Veränderung einzelner Eigenschaften, Ja 54 die UÜberwindung VO  -

Artgrenzen möglich 1st, deren Erfolg sich bereits 1n der nächsten (Bzelnen Eltern die Geburt e1nes gesunden Kindes mıt Hilfe der Gendia- neration ze1gt. amıt scheint, hne dass 1ne nationalsozialistischegnostik beim Embryo miıt großer Sicherheit vorhersagen können.
Mehr noch Eıne allmählich immer mehr sich greifende Voll- der rassistische Ideologie erkennbar dahinter stünde, die Züchtung

des Menschen 1ne 1n der Gentechnik VO  - Begınn enthaltene MOÖOÖg-kaskomentalıität 1mM Gesundheitsbereich führt der Anspruchshal- lichkeit se1IN. Dıie Zeugung Lebens findet ber nicht mehrLuUng, dass der (;entest 1mM Labor die Geburt e1nes perfekten Babys
garantıiert. Erstmals ın der Geschichte zeichnet sich Der auc die IN VIVO, das heißt auf dem Wege natürlicher Reproduktion STa SU1I1-

dern In VItro, das heißt 1 Labor des Biomediziners.Möglichkeit ab, die Ergebnisse biomedizinischer Grundlagen{or- Neben dem Wechsel des biopolitischen Paradigmas hat sich g -schung für die I  ung ökonomischer Gewinnıinteressen 1m großen genüber dem klassischen Züchtungsgedanken allerdings noch 1ıneStil nutzen. Die Forschung mıiıt embryonalen Stammzellen VOI-

spricht chronisch kranken Menschen, 1n naher Zukunft ideale Medi- welıtere grundlegende Veränderung vollzogen. Dem klassischen
Züchtungsgedanken lag die selbstverständliche Vorstellung ZUSIUN-kamente Z Heilung ihrer Krankheiten entwickelt aben: den An- de, dass die Nachkommenschaft selbst uch wieder das reproduk-teilsei NeTrnNn der Pharmakonzerne stellt sS1e Renditen 1n Aus-

sicht.? Die Verquickung beider Interessen miteinander hat jedoch tionsfähige Alter erreicht und 1U ihrerseits wieder Nachkommen
mıiıt den erwünschten Eigenschaften zeug Das ist bei den 1mM Laborihren Preiıs. Im Zeichen des global gewordenen Neoliberalismus zieht erzeugten Embryonen nicht mehr selbstverständlich. Es kann schonS1e die Lockerung der moralischen Fesseln biotechnischen Fort-

schritts nach sich Diese HEUE Allianz ursprünglich disparater 'eil- bei der assıstierten Reproduktion 1 Labor die Möglichkeit einNge-
plant se1IN, dass die Embryonen nach einer Gendiagnostik mıiıtsysteme der Gesellschaft bringt Jürgen Habermas kritisch auf den Be- schlechtem Testergebnis verworfen werden. Dieser Fall liegt bei dergriff eINeT „liberalen Eugenik“.°“ Aber dieser Begriff ist analog VT -

stehen. Es gibt keine lineare, mıiıt innerer Notwendigkeit verlaufende genannten Präimplantationsdiagnostik VO  3 Ebenso kann die S1ıtua-

Entwicklung VO klassischen Züchtungsgedanken ZU. biotech- tıon eintreten, dass e1in Klon, e1nNn „Einelternkind“ also, erzeugt Wird,
den 1 günstigsten Fall e1INeT Leihmutter implantiert, dassnischen Zugriff auf menschliches Lebens, w1e Sloterdijk u1ls glauben sich 1n deren Uterus bis ZUT Geburtsreife entwickelt. der INall Vel-machen ll as neue biopolitische Paradigma steht 1mMm Zeichen

eines ZUT allgemeinen Massenanspruchshaltung gewordenen Euda:i- zichtet darauf, den Embryo implantieren, weil INa dus seinen Zei-
MON1SMUS, der sich hinter dem Etikett der individuellen Leidverme:i- len Ersatzgewebe der arl Ersatzorgane nachzüchten will Dazu [11USS5

allerdings der Embryo zerstort werden. Im ersten Fall spricht INäa.  -dung verbirgt und e1ner Verschiebung der moralischen Maßstäbe
ter dem Diktat des Okonomismus. Seine Kriıterien für die üterabwä- VO. „rTeproduktiven Klonen“, 1mMm zweıten Fall VO. „therapeutischen

Klonen“.
Ebd., 145 147 amı ZUTL Entwicklung dieser biotechnischen Verfahren
Vgl H.-P. Kröner, Eugenik, Problemstand, ıN: Lexikon der Bioethik, kommen konnte, bedurfte Zzweler einschneidender Entdeckungen

+
hrsg. GÖörres-Gesellschaft, Gütersloh 1998, 1; 694—701, 699 1n der Biomedizin, die auf den ersten Blick nicht unmittelbar
Vgl Ricou unod, Pharmazeutische Industrie, klinische Forschung menhängen, deren Kombination jedoch die Vorstellung eiNes Men-
un! die Rolle der Ethikkommissionen, 1! OTZ et al Hrsg.), eKaufites schen nach Maß umindest e1Nn Stück weıt näher gebrac hatGewlssen?” Zur Rolle der Bioethik 1n Instıtutionen, Paderborn 2007,
221—232, DD D Die Autoren bieten eiıne anschauliche Darstellung der Ver- 53 1ıne gute Zusammenfassung selner Zukunftsvisionen findet sich 1n J.B.dfechtung VOIl Industrie und Wissenschaft un! der daraus resultierenden Haldane, Biologische Möglichkeiten für die menschliche Kasse in den
Schwierigkeiten unabhängiger Entscheidungen. nächsten zehntausend Jahren, 1: Jungk Mundt, Das umstrıttene
Vgl Habermas, Die Zukunft der menschlichen atur. Auf dem Weg Experiment: Der Mensch. Modell für eine T11eUeE Welt uttgar Hamburge1ner Lliberalen Eugenik? Frankfurt 2001 1966, 367391
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Die eTrste entscheidende kulturelle ZAasur Wl die Entdeckung der tenherstellung, 1n der Landwirtschaft bei Pflanzen un Tieren, 1n der
Erbsubstanz DNA (Desoxyribonukleinsäure). Im Jahr 1953 fanden die Diagnostik, 1n der genannten somatischen Gentherapie”” und
beiden Forscher ames Watson und Francıs Crick heraus, dass das SE  ießlich 1n der Möglichkeit der Keimbahnintervention, bei der
Erbmaterial bei Menschen, Tieren un: Pflanzen gleich ist Idıe che- zunächst offen ist, ob S1e therapeutischen 7Z7wecken dient der iıne
mische Substanz, aQus der alles Leben aufgebaut ist, en S1e alle (ab- Methode der Manipulation des Erbgutes ist.

Die zweite entscheidende Zasur datiert exakt e1in Vierteljahrhun-gesehen VO  - ein1gen Viren) miteinander geme1nsam. Anhand e1INes
Modells A US Draht und Blech stellten diıe beiden Forscher anschau- dert späater 1ın das Jahr 1978 Die Geburt VO  H Lou1se Brown 1mM Tre
lich dar, dass die DDNA die Struktur eINeEeT 1n sich verdrillten Leıter 1978, des ersten 1ın einem Reagenzglas gezeugten Kindes, hat Uul-

bildet ıne Doppelhelix. Iie einzelnen Erbfaktoren der Gene sind sprünglich miıt Gentechnik nichts Lun, sondern gehört 1n den
egmente der DNA , Abschnitte wen1ger langer Kettenmoleküle, VO  > Bereich der Reproduktionsmedizin. Ihre wissenschaftlichen „Väter“,
denen jedes ine I:  u definierte Funktion besitzt. ach heutigem Patrick Steptoe un Robert Edwards, hatten e1n Verfahren entwickelt,
Wissensstand beträgt die Zahl der (‚ene ;{wa 20000 °* Ihe Architek- ungewollt kinderlosen Ehepaaren Zn ersehnten Nachwuchs Vel-

{Uur der DNA damıit Z Wi bekannt:; doch dauerte noch bis vAaß helfen. Die Technik der VO ihnen erstmals beim Menschen ans6-
Begınn der 660er FO; bis I1N1d.  - die Anordnung der (‚ene und die 1n wandten In-vitro-Fertilisation IVF ist inzwischen längst eiInem
ihnen enthaltene Information analysieren un: deuten wusste. Standardverfahren und bis hin ZUTLC heute immer mehr praktizierten
Nachdem Marshal Nirenberg den entscheidenden Schritt 1n diese intracytoplasmatischen Spermien-Injektion beträchtlich wWEe1-

terentwickelt worden.®” Tatsache ist aber, dass die medizinisch-tech-Richtung unternommen hatte, 19653 schließlich die komplette
Gen-Sprache, der 508 genetische ode entschlüsselt.°?° es ode- nische Assıstenz den künstlich gezeugten Embryo nicht genetisch
worTTt steht wiederum für 1ne bestimmte Aminosäure?°®. Stark vereın- verändert. Man mag verschiedener Auffassung se1ın hinsichtlich der
aC gesagt bedeutet das 1m Prinzip nıichts anderes, als dass jeder (Jr- Tage, ob die medizinisch-technische Assıstenz lediglich die UÜber-
ganısmus, uch der menschlicher KOrper, e1Nn hochkomplexes Infor- windung eines Hindernisses beim Tanspo: darstellt, da die eigentli-
matıonssystem ist e1in biologischer Jext, einem uch vergleichbar. ch: Gametenverschmelzung gENAUSO erfolgt wW1e bei der Einbringung
och während das phabe der lateinischen Schrift immerhin VO.  H Sperma auf dem Wege geschlechtlicher Verein1igung, der doch
sechsundzwanzig Buchstaben enthäilt, kommt die DNA, das „Alpha- die FEinheit der Ehe durch die Beteiligung e1INeEes Drıtten, des Arztes,
bet des Lebens“, mi1t LUr vIier Buchstaben aus Das bahnbrechende faktisch aufgebrochen wird die IVE gehört unbestreitbar 1n den Be-
Forschungsergebnis, das YA3dr Grundlage der heutigen Gentechnik 1n reich der Reproduktionsmedizin, nicht der Gentechnik.
al ihren Anwendungsiormen wurde, estand TEL 1n der Erkenntnis, Allerdings ist AUS heutiger Sicht erkennbar, dass 1ne Allianz
dass die genetische Sprache für alle Lebewesen gültig ist. Konkret g- zwischen beiden Disziplinen sich schon sehr Irüh, etliche re VOTL

sprochen bedeutet das Das Gen, das die Information für den Aufbau der Geburt VO Lou1se BTrOWN, abzeichnete, als Robert Edwards auft
{Twa des Blutzucker regulierenden Insulins enthält, lJässt den Eiweiß- die Möglichkeit der Geschlechtsbestimmung bei In-vıtro gezeugten
stoit nicht LUFC 1n der Bauchspeicheldrüse des Menschen entstehen, Embryonen hinwilies. Z war ging ihm nicht darum, angehenden
sondern uch 1n Pflanzen-, Heftie- der Bakterienzellen, WEl ın Eltern neben dem unschkin uch och das gewünschte S0“
diese künstlich eingebaut (rekombiniert) wird. Miıt der Nutzbarma- schlecht sicherzustellen. Den Anstoß olchen Überlegungen gab
chung dieser Erkenntnis für die Pharmaindustrie begann der Sleges- ihm vielmehr die Tatsache, dass bei bestimmten X-chromosomal-
ZUS der Gentechnik.°® S1e findet ihre Anwendung 1n der Medikamen-

gentechnischen Verfahren ZUTLTI Medikamentenherstellung ıst prinzipiell
Weiterhin fanden die Forscher heraus, ass die Sprossen dieser Leıter AQus wünschenswert. Ltwalge Bedenken der Einschränkungen, die VO Se1ıten
wel Basen bestehen, die Holme hingegen aQus eineT SE  h ständig wieder- der Ethik geäußert werden könnten, würden sich auf ıne sorgfältige Pru-

fung jedes Medikaments beziehen, VO:  — em, bevor auf den Marktholenden Folge VO  - Zucker- un Phosphorsäuremolekülen. ES handelt sich
kommt, sicher erwlesen se1n INUuSS, ass keine schädlichen Wirkungen fürhierbei die Purinbasen Adenin und (suanın SOWI1Ne die Pyrimidinba-

SIN ymin un Gytosıin. Dıie beiden Basen der Le1ıtersprossen verhalten den Patiıenten hat Dıiese Einschränkung gilt ber für alle Medikamente und
sich komplementär un! fügen S1C.  nh passgehNhau ineinander, Adenin VelI- wirtt deshalb keine ethischen Fragen auf.
bindet sich mıiıt Thymin, Gytosın hingegen mıiıt (suanın einem Basen- Die somatische Gentherapie, die Gentherapie menschlichen KOTDEeT-

zellen, wurde erstmals 1m September 1990 VO.  - French Anderson atlo-Paal.
Seitdem weiß INall, ass jeweils TEL Basen bzw. TEL genetische Buchstaben nal Institute of Health“ NIH) praktiziert. DIie Patıentin, eın damals vierjäh-
e1n Codewort bilden. rges Mädchen mıiıt Namen Ashanti DeSilva, 1ıtt einer normalerweise
Aminosäuren sind die Grundbausteine der Proteine. | S gibt ZWanzıg VEl - 5Öödlich verlaufenden Schwäche der mmunabwehr, die auf das Fehlen e1INes
schiedene Amiıiınosaäauren un für jede VO.  - ihnen 1n der DNA-Sprache eigene, einzigen Gens, des lebenswichtigen ADA-Gens zurückzuführen ist. Z

nächst entnahm I11d.  - Ashanti körpereigene weiße Blutzellen, „reparlerte”AUS jeweils TEl „Buchstaben“ bestehende Codeworte ıe DNA-Fäden kön-
1e  - allerdings nicht direkt ZUTLXC Herstellung VO  - Proteinen abgelesen werden. s1e, indem INall miıt Hilfe VO  - etro-Viıren das fehlende ADA-Gen 1n die 7Zel-
Dazu I11USS Zuerst 1M Zelilkern eın Abguss VO  w DNA-Stücken, einer Blau- len einbaute un Tie die nunmehr intakten, ADA produzierenden
‚U, vergleichbar, hergestellt werden. Iheser Abguss entsteht aus der 1bo- Abwehrzellen 1n den Körper zurück. Tatsächlich besserte sich shanlıs
nukleinsäure (RNA) un Tag die Bauanleitung des Zeilkerns ZUTLXC zelleige- Zustand beträchtlich, und ach acht weıteren Reinfusionen gentherapeu-

tisch veränderter Zellen innerhalb der nächsten onate stieg ihr ADA-Spie-Ne.  o Proteinherstellung 1n sich Diese Annahme hat 1n der Biologie Jange
gegolten. Inzwischen wel.  ß I1l aber, ass uch die die keine Proteine gel soweılt . ass S1€e heute e1nNn normales Leben Ten annn
codiert, wichtige genetische un epigenetische Steuerungsfunktionen über- ber die anfängliche Euphorie rasch verflogen. / war en Wiıssen-
nımmt. Der 8021015 Ansatzpunkt der Untersuchung iıst deshalb nicht mehr die schaftlern klar, ass die somatische Gentherapie, die nach dem eben geschil-
DNA, sondern die ene der Proteine. Anders als das Genom ıst das Pro- derten Verfahren verläuft, ohl 1LUFr bei e1INer MONOSCHECI, auft dem Aus-

tfall eiINes einzıgen Gens beruhenden Erbkrankheit anwendbar ist. ochteOM, welches das Proteinmuster eines Organısmus repräsentiert, eın
höchst dynamisches System. beschränken sich die Erfolge der somatischen Gentherapie bisher atsäch-
Vgl Reiter, Bild un: Sprache der Gentechnik. ZAIT Hermeneuti1ı naturwis- ich 1mM Wesentlichen auf das beschriebene Krankheitsbild des ADA-Gen-
senschafttlicher ede und Argumentatıon, 1n Hilpert Mieth, Krıterien Defektes Bel den weltaus häufigeren IMONOSEHNGECIL Erbkrankheiten wıe
biomedizinischer Theologische Beiträge ZU. gesellschaftlichen D1is- Mukoviszidose der Muskeldystrophie sind die Versuche eiINeT somatı-

schen Gentherapie bislang erfolglos geblieben.urs B7 Freiburg Basel Wiıien 2006, 337—353 Zu Recht weist Reıter
60darauftf hin, ass die Lesbarkeitsmetapher 1ıne us1o0n VO.  b Einfachheit der Dıie VO.  - Steptoe un Edwards entwickelte ist als klinische Behand-

Welt vermittelt, die der Realität nicht entspricht. DIie vorläufige A-Se- lungsmethode bei eileiterbedingter Sterilität sehr erfolgreich. ach vorher!
u  IL des Humangenoms 1mMm Jahr A hat ‚Wäal eine ungeheure enge 5CI ovarieller Stimulation werden den sprungreifen Follikeln eine der
sehr roher Informationen beschert, die ber der Interpretation bedürten. ehrere Eizellen auf abdominalem der vaginalem Weg entnommen. Die

Zahl der entnommenen Eizellen hängt VO. der Gesetzeslage des jeweiligenKein deskriptiv ıst die Sequenz aller (sene ZW bekannt, auf ihre Funktion
ann jedoch LLUFLFI sehr eingeschränkt geschlossen werden. Das Human- Landes ab un: darf nach dem 1n Deutschland geltenden Embryonenschutz-
genomprojekt hat noch nicht vermocht, unls 1, Welr WIT sind; hat gesetz VO. 1.1.1991 nicht mehr als TEL betragen Anschließend bringt 1INall

uns zunächst gelehrt, w1e wenig WI1T bisher wirklich w1lssen. die ‚WOLLLLEINLGN Eizellen unter Laborbedingungen 1n einer Nährlösung
Allein 1n Deutschland S1N!  d Mıo Menschen auf synthetisch hergestell- mı1t 100 01018 vorbereiteten Samenzellen Diese Methode

allerdings einen regelrechten Samenbefund VOTITaUuUs un iıst deshalb beites Humaninsulin angewlesen. Gegenüber der Gewinnung VOIL Insulin aus

der Bauchspeicheldrüse VO  - Rindern der Schweinen, LUr ın sehr andrologisch bedingter Sterilität wen1ger zufriedenstellend. Deshalb hat
begrenzten un geringen engen vorkam un zudem den unübersehbaren sich 1m Rahmen einer IVE die Technik der ICSI weltweit rasch durchgesetzt,
Nachteil hatte, ass seıne Verträglichkeit bzw. Wirksamkeit für die Anwen- da sich hier ıne hohe Befruchtungsrate auch bei schwerwiegender mann-

dung e1m Menschen zeitlich egrenzt W ann INall durch Bakterien licher Infertilität erzielen ass Be1l dieser Methode der Sterilitätsbehand-
mıiıt e1INeT rekombinierten DNA wesentlich rascher un 1n größeren engen lung wird mittels einer Hohlnadel, die zehnmal dünner iıst als e1n Men-
VO  - höherem Reinheitsgrad kostengünstiger herstellen. Das Verfahren tragt schenhaar, e1n einzelnes Spermatozoon direkt 1n den Zellleib der Eizelle
somıt uch ZALE Kostenersparnı1s be1i Miıt einem Satz gesagt: Der Einsatz VO  - in)ızlert.
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reZzessiIven Erbgängen”” LLUT die männlichen Nachkommen das Krank- krankten Menschen 1n erheblichem MaßDße Deeinträchtigen und Ee1-
heitsbild aufweisen, die weiblichen Nachkommen hingegen ‚Wäal 16r fortschreitenden Schädigung dieser Urgane Ten. Insbesondere

1n der Bauchspeicheldrüse bildet sich vermehrt faseriges Binde-möglicherweise Konduktorinnen, selbst ber gesund Sind. Die
Schwierigkeit der genetischen eratung bei X-chromosomal-rezessi- gewebe miı1ıt Llüssigkeitsgefüllten Hohlräumen.®* Weil als Folge die
VeEeIl Leiden esteht darin, dass die Konduktorinnen nıcht schon VOL Abflusswege des enzymhaltıgen Verdauungssaites der Bauchspei-
der Multterschaft sicher festgestellt werden können. cheldrüse zunehmend verstopft werden, kann der Urganısmus die

Was lag dus Edwards’ Sicht näher, als die extrakorporal gezeugten Nahrung 1M Darm nicht mehr ausreichend aufschlieBben. Bıs VOIL

Embryonen sogleic einem chromosomalen Geschlechtstest unter- wenı1gen ahren l1ieben Kinder miıt Zystischer Fibrose schmächtig
und kleinziehen, die risikobehafteten männlichen Nachkommen OIl-

dern? Dieses Vorhaben blieb ber zunächst Theorie. Doch die iTag- Da der zähe, dicke Schleim der Patienten über die Flimmerhär-
würdigen Leitvorstellungen, welche die wachsenden Möglichkeiten hen der Bronchien nicht abtransportiert wird, hrt dies außerdem
der Embryonenbiopsie spater 1n den Kang e1INeT routinemäßigen Ke1- e1INeT Verengung der Luftwege und somıt e1INeT Behinderung
henuntersuchung eingesetzt aDen, damit virulent geworden: beim men Infektionen können sich 1U leicht entwickeln, da die
die cselektive Geschlechtsdiagnostik und die Aussonderung VO  w Kın Bakterien 1n den temwegen verbleiben. Gewöhnlich kehren solche
dern mıiıt kongenitalen Erkrankungen. Dıie Reproduktionsmedizin ist, Infektionen 1imMmmer wieder und schädigen das Lungengewebe; denn
das lässt S dAdUS heutiger Sicht zweiftelsfrei festhalten, ZUTLT EkEinstlegs- ihrer Abwehr werden Immunzellen aktiviert, die aggress1ıve che-

mische Substanzen freisetzen un entzündliche Reaktionen QdUusSs-echnik für Präimplantationsdiagnostik, Klonierungsverfahren und
Stammzellforschung SOWI1E TÜr die Keimbahnintervention®* Or lösen. Die Zerstörung der Bronchien schreitet unautfhaltsam VOLIdall,
den. Dıe zuletzt genannte spielt allerdings derzeit iıne untergeord- bis schließlich die unge versag  t65 Dıie Lebenserwartung VO  — Patıen-

ten miıt Mukoviszidose, insofern 661e nicht bereits 1m Säuglings- derneie Rande der Forschung, während eTrsterTre 1mMm Brennpunkt
des öffentlichen Diskurses stehen. Deshalb wird sich die vorliegende Kindesalter verstarben, hat eTt 1mMm Höchstfall das dreißigste | A
Untersuchung auft die beiden aktuell eitig diskutierten Anwen- ensjahr nicht überschritten.

KurTz: Die PID wurde VOTL allem entwickelt, Eltern helfen,dungsfelder beschränken.
die dus berechtigten Gründen das Auftreten e1INerTr schweren Erb-

a) Präimplantationsdiagnostik. krankheit wW1e Mukoviszidose der Muskeldystrophie”® bei ihren
Der Embryo als geprüftes Qualitätsprodukt? Kindern befürchten. Denn die bis dahin gaängıgen Verfahren der Prä-

Dıe Präimplantationsdiagnostik, kurz PID bzw. PGD (preimplanta- nataldiagnostik machten TST nach längerer Schwangerschaft 1ne
tıon genet1Cc diagnosis) ist 1ıne Untersuchungsmethode, die ermOß- Untersuchung des OTUS möglich DIie 01008815 Belastung für die Frau
licht, Embryonen, die außerhalb des Mutterleibes gezeugt wurden, bestand Iso darin, 1ne Schwangerschaft beginnen, deren VO

Zellen entnehmen und diese auft bestimmte genetische Belastun- vornherein einkalkulierte Konsequenz bei eInem genetisch „schlech-
ten.  rar Testergebnis die Abtreibung des Ungeborenen WAäLr. Kurz gesagt:gEN der Chromosomenstörungen hin untersuchen. (Genau 110

INe  - handelt sich Iso ıne Selektion schon VOL Begınn der 1N- 1ıne FTau, die ZUTLC Pränataldiagnostik entschlossen Waäl, mMUSsSTe
trauterinen Schwangerschaft. Dieses Verfahren wurde Hammer- gleich bereit se1n, 1ne „Schwangerschaft auft Probe“ auf sich neh-

men Aus diesem Dilemma sollte die PID einen Ausweg TOTIfnensmith-Hospital 1n London entwickelt un gilt dann als medizinisch
angezeigt, WE die Gefahr der Vererbung eiNer schweren genetisch Technisch betrachtet ist S1e e1In aufwändiges Verfahren.®°® Ethisch
bedingten Erkrankung gegeben i1st Der Embryo wird L1UTL dann 1n den gesehen ist 6S1e noch komplizierter. Dıe grundsätzliche Problematik
Uterus eingepflanzt, WEl bei ihm die Erkrankung ausgeschlossen Einen wichtigen Beitrag ZUL Erforschung VO  - Krankheitsbild un: -verlaufwird ID handelt sich Iso kurz gesagt den genetischen est VO  - leistete bereits 1933 Dorothy Andersen VO.  - der Columbia N1ıvers1ıtaiextrakorporal gezeugten, 1mM Reagenzglas IESD 1n der Petrischale 1n New ork. Be1l der Sektion verstorbener Kinder, selbst schon bei Säuglin-befruchteten Embryonen. Das Motiv, e1nNn solches Verfahren enNntTt- SCI1, fand S1€e fast immer die Bauchspeicheldrüse zerstoört. uch die Bron-
wickeln, lässt sich dem iolgenden Be1lsplie163 gut auizeigen: chien WäaTell oftmals infiziert un! geschädigt. Auf Dorothy Andersen geht

Eın Ehepaar miıt einem bereits schulpflichtigen Mukoviszidose- uch der heute 1 anglo-amerikanischen Sprachgebrauch übliche Name
zurück: cystische Fibrose der Bauchspeicheldrüse nach der 1mM Mikroskopind wünscht sich eın weilteres, bher gesundes ind ach der (e-

burt des ersten Kindes die Ehefrau bereits zweimal wieder 635
auffälligen Bindegewebsvermehrung Fibrose) un Zystenbildung.
Vgl els Smith, Art Mukoviszidose, IM Spektrum der’ Wis-schwanger, ber 1n beiden Fällen jeß s61e nach der Pränataldiagnose senschaft (Febr. 3 SCabtreiben, da bei beiden Kindern Mukoviszidose diagnostiziert WOTL- nter den verschiedenen Formen nımmt die Muskeldystrophie VO 1ypden WAärl. Zweimal hatte Iso die Mutltter die Belastung einer Schwan- Duchenne den aggressiıvsten Verlauf. Eis handelt sich eine degenerative,gerscha: auft Probe auf sich S  3800081  ’ zweimal hatte der genetische die quergestreifte Muskulatur prımär befallende ankheit, die ZU. fIrühzei-

est des O{US dem VO  — vornherein einkalkulierten Schwanger- tıgen Tode führt Betroffene werden 1M Höchstfall N1C. er als dreißig
schaftsabbruch ge Die individuelle Konfli  age der potentiel- Jahre TSTEe Symptome VO  - Muskelrückbildung schon 1mM Vorschul-
len Eltern wird noch besser verständlich, WE INa  - sich die Ver- alter auf, die Mobilität nımmt rapide ab, ass die Patiıenten nicht selten

schon 1mM Grundschulalter auf einen Rollstuhl angewlesen S1Nd. Be1l fort-laufsform der befürchteten Krankheit AF ugen hrt
Die Cystische (Zystische) Fibrose der Mukoviszidose (Zähschlei- schreitendem Krankheitsverlauf können Arme un!: Beıne schließlich

nicht mehr bewegt werden, der Körper I1USS 1mM Rollstuhl fixiert un dermigkeit ist derzeit die weıtesten verbreitete genetisch edingte Kopf mit e1INer Halterung gestütz werden. Der Tod Ende eiInNnes langenErkrankung. Namensgebendes Merkmal sind die ungewöhnlich 7zäh- Krankheits- un Leidensweges ıtt durch Versagen des erzens und der
f{lüssigen chleim- und Sekretabsonderungen 1n unge un: Verdau- ‚unge e1N. nNnter Umständen I11USS5 durch arztliche ntervention (Tracheoto-
UNSSUTISANEN, die VO  — Kindheit den Gesundheitszustand des CI- mie) der qualvolle Erstickungstod abgewendet werden.

Vgl Fonk, Schwangerschaft auf Probe, 1N!: EIHIGA 1999) 29—46;671 Vgl Fonk, Schwangerschaft auf Probe, 1n 1999) 29—46, 35 143171
kınige der häufigsten X-chromosomal-rezessiven Erbleiden Sind. anhydroti- BevorT Ssoweıt ist, wird zunächst die künftige utter mıiıt Hormonen behan-
sche Ektodermaldysplasie, ämophilie A, Lesch-Nyhan-Syndrom, Martın- delt; damit 1n ihren ()varıen mehrere ler heranreiten. Je mehr Eizellen inr

62
Bell-Syndrom un Muskeldystrophie-Typ Duchenne. entnommen werden können, estio größer iıst die Chance, ass erstens die
Hier kommt 1ne ethisch Banz 1eue Qualität 1Ns Spiel, die sich auf den Befruchtung 1mM Reagenzglas gelingt un danach tatsächlich eine ZellteilungBegri{ff „Herrschaft der oten über die Lebenden“ bringen lässt. Gentech- erfolgreich beginnt, zweıtens unter den künstlich erzeugten Embryonennische Eingriffe ın die Keimbahn sind nichts anderes als Manipulation; sich e1nNn genetisch gesundes ind befindet un drittens nach erfolgterenn S1e betreffen vorausgesetzt, S1e waren erfolgreich, Was sich bisher Implantation 1n die Gebärmutter die Einnistung erfolgt und vliertens schließ-
nicht erkennen lässt N1C. 16208 die Individuen, denen s1e OTrsSeENOIMNINI ich ZUT Geburt elınes gesunden Kindes führt. Nachdem der Tau die Eizellen
werden, sondern alle nachfolgenden Generationen ob diese die veränder- entinommen worden sind, besteht der nächste Schritt darin, 1n diese Eizel-
ten Eigenschaften LU wollen der nicht Eine Kausaltherapie VOIl Erb- len eweils In Spermium in)ızleren. Dreı lage lang lässt I11a1l 1U die
krankheiten ware ZWAaLr wünschenswert, ıst jedoch bisher nicht erfolgreich. künstlich entstandenen Embryonen 1n eINeT Nährlösung bei eINeT JTempera-uch lässt sich nicht ausschließen, ass mögliche Negativiolgen sich TST {Ur VO  3 37 Trad heranwachsen, bis S1e das Acht-Zell-Stadium erTeicht
nach mehreren Generationen zeıgen. amı hat die Keimbahnintervention, haben Das ist einerseıts der irühestmögliche Zeitpunkt, mıiıt e1INeTr
die nicht LLUFTr therapeutischen Zwecken dienen kann, sondern uch der Ver- Embryonenbiopsie das Geschlecht das Kindes bestimmen, andererseits
änderung anderer, N1C. krankheitsbezogener Eigenschaften, den INOTIA- markiert dieses Stadium der Zellteilung den Zeitpunkt, his dem jede der
lischen Status eines Humanexperiments. Zellen noch totıpotent ıst, ass aQUsSs jeder einzelnen Zelle wieder e1Nn
Das Beispiel entstammt einer Resolution des (Arbeitskreis Leben mıit ganzer ensch entstehen ann. ntier 400facher mikroskopischer Vergröße-
viszidose ktuell 1/97
Mukoviszidose), AKL-Positionen, Präimplantationsdiagnostik, 1n Muko- FUg rıtzt I11U der Reproduktionsmediziner mittels e1INer Hohlnadel die

Schutzhülle «M die den Embryo diesem frühen Zeitpunkt och a 1ll-
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wurde hereıts 1n dem VOTLT mehr als ehn ahren erschıenenen „Ge- Lat Widersprüche auf, weil der Gesetzgeber 1m Umgang mıt ungebo-
meinsamen Wort der Deutschen Bischofskonferenz und des ates Leben nıicht LU 1ine Doppel-, sonder ıne Tripelmoral VOI -

der Evangelischen Kirche 1n Deutschland“ auft den Punkt gebracht: olg Gemäß dem reformierten 218 StGB 1st die frühere embryo-
pathische Indikation, nach der bıs T7A Dn Oktober 1995 (alte Bundes-

„Häufig wird die Präimplantationsdiagnostik als eine vorverlegte Pränatal- länder) beziehungsweilse b1s ZU. anuar 1996 (neue Bundesländer)
diagnostik angesehen un ethisch als solche bewertet. Hier ıst ber darauf hin- 1ne Abtreibung bis ZUL Schwangerschaftswoche beli nachgewie-
zuwelsen, ass die Präimplantationsdiagnostik gegenüber der pränatalen En Behinderung des Kindes möglich Wi ersatzlos gestrichen. [)a-
gnostik eiıne andere ethische Handlungsqualität ufweist. Pränatale Diagnostik mıt hat sich ber der strafrechtliche Schutz VO Behinderten keines-
wird nicht ausschließlich mı1t dem Ziel durchgeführt, Embryonen mıiıt e1INeT B6E6-
netischen ankheit abzutreiben, sondern S1€e hat uch lebenserhaltende Maoti- WEB>S verbessert, sondern ist 1 Grunde völlig weggefallen. Als 111a

vatıonen. Das celektive (auswählende) Vorgehen ist bereits bei Anwendung der 1mMm Zuge der Strafrechtsreiform die embryopathische Indikation gestr1-
hen hatte, erweckte diese Gesetzesreform zunächst den Anschein,pränatalen Diagnostik fragwürdig und ethisch höchst bedenklich. ES verschärtft

sich noch einmal bei der Anwendung der Präimplantationsdiagnostik, die als abe sich adurch der Status der behinderten Menschen verbes-
allein auft die Selektion VO  - menschlichem Leben ausgerichtet ist. ES werden sSe (‚enau das Gegenteil ist Der eingetreten, weil die Kriıterien, die
dabel bewusst Embryonen erZeEuUgT, unter ihnen die geeignetsten uswählen bis dahin TÜr die embryopathische Indikation galten, stillschweigend

können. «69
unter die medizinische Indikation subsumıiert wurden. Ihese iıst Je-

Anders gesagt;: Wenngleich 1 öffentlichen Bewusstsein teil- doch keine zeitliche Frist gebunden, dass nach dem nunmehr
weilise schon ıne Grenzverwischung zwischen den bisher bekannten geltenden Recht Spätabtreibungen VO behinderten Kindern bis kurz
Methoden der pränatalen Diagnostik und der Präimplantationsdia- VOL der Geburt möglich sind, WEI11 deren Eltern eın schwerkrankes

der behindertes ind TÜr unzumutbar halten Aber uch der frühegnostik stattgefunden hat, dürfen WIT 13885 über den grundlegenden
Unterschied nicht hinwegtäuschen. Anders als die „konventionel- Embryo 1mM Multterleib bleibt VOL se1INerTr Einnistung 1n die Gebärmutter
len  66 Methoden der vorgeburtlichen Diagnostik beim intrauterinen völlig hne Schutz. Sowohl juristisch ($ 219 StGB als uch gesell-
Leben”® ıst die Präimplantationsdiagnostik darauf ausgerichtet, schaftlich wird allgemeın akzeptiert, dass ihm die Einnıstung 1wa

Embryonen künstlich und S1e bei unerwünschtem est- mittels eiINerTr Spirale verwel1gert wird, Iso abgetötet werden darf.
ergebnis vernichten. S handelt sich hierbei Iso 1ne be- Außerhalb des Mutltterleibes hingegen, In-vıtro, genießen gleich alte

Embryonen dank des Embryonenschutzgesetzes die höchste Protek-tiımmte Form experimentellen Umgangs mıt Embryonen der 508
verbrauchender Embryonen{forschung. Entsprechend ist S1e nach t1ıon überhaupt. Das bedeutet 1n der Konsequenz nichts anderes, als
dem anuar 199171 1n Kraft getretenen Embryonenschutzgesetz, dass 1n Deutschland nach derzeit mehrheitlicher Auslegung des

Embryonenschutzgesetzes e1Nn extrakorporal gezeugter Embryo, beidas 1n Abschn. (2) die extrakorporale Zeugung eiNes Embryos
eINnem anderen Zweck als SN Herbeiführung e1INeT Schwangerschaft dem der est einen genetischen Defekt ergab, zunächst der Multter
mıt eiINeT Geldstrafe der eINeT Freiheitsstrafe bis drei Jahren ahn- implantiert werden INUSsS, ihn hernach untier Berufung auf die

medizinische Indikation, die 1n Deutschland nicht 11UTI straffrei, SO11-det (wobei schon der Versuch als stratbar gilt un! des weılıteren 1n
jede einem Embryo entinommMenNnNe totıpotente VOIL einem verbrau- dern uch rechtskonform ist, wieder abtreiben können theo-
chenden mgang schützt, 1ın Deutschland verboten. Allerdings meh- retisch 5Süßal bis ZU Zeitpunkt der Geburt.
LeIl sich die Stiımmen, die eınen Verzicht der 7zumindest ıne pPar- Solche Logik ıst schwer nachvollziehbar: eshalb hat sich 1n diese
tielle sehung VO strafrechtlichen Sanktionen 1n begründeten Aus- bis heute andauernde und inzwischen schärter geführte Diskussion
nahmefällen ordern S1e berufen sich aut die AdUS ihrer Sicht kompli- die Bundesärztekammer mıit ihrem Februar 2000 vorgestellten
zierte un VEerWOITEeEIN! Rechtslage 1n Deutschland. Ihese welılst 1n der „Diskussionsentwurf einer Richtlinie ZULXC Präimplantationsdia-

gnostik“ eingeschaltet. ”” nzwischen ieg 1ın mehreren erweıterten
telt, ıne einzelne Zelle ab und diese außerhalb der Hülle AB Auflagen VO  —_ Nachgedacht wird über ıne Zulassung der PID bei
weıteren Untersuchung frei Die Hülle schließt sich nach dem Eingriff solfort
wieder un die Entwicklung des Keims geht ungestort weıter. EextirTrem 304 Indikationenstellung, die VOTL allem die berechtigte Be-

Aus dem Zelilkern isoliert 111all 1m nächsten Schritt die DNS, welche die ürchtung schwerster Missbildungen e1INes ünftigen Kindes 1NS-
besondere 1mMm Falle eiINes Wiederholungsrisikos ZUL Voraussetzunggesuchte genetische Information nthält. Inzwischen weiß 11a1l schon VO.  —

vielen Erbkrankheiten, auf welchen Abschnitten der DNS diese lokalisiert hat un mıt dem ohl der Multter nicht vereinbar ıst edwedes CUSEC-
sind. Diese gesuchten DNS-Abschnitte werden anschließend millionenfach nische Interesse wird kategorisch ausgeschlossen. amıt sind 1
kopiert, bis genügend Koplen vorhanden sind, das einzelne gesuchte Grunde die Krıterien genannt, die uch bei der medizinischen Indi-
„Wort“ 1m Gesamttext dieses individuellen Urganısmus leicht nachweisen katiıon Anwendung finden Allerdings treten innerhalb der Tzte-

können. Im etzten Schritt dieses komplizierten un aufwändigen Ver- schaft unterschiedliche Sichtweisen 1n der Bewertung herTvor. Der
ahrens ass 111all die NS-Fragmente 1n einem elektrischen Feld solange deutsche Ärztetag lehnte 1 Jahr 2002 die Einführung der PID dQus
wandern, bıs S1€e nach Abschalten des Stroms liegen bleiben un als kleiner
Strich auf dem Film sichtbar werden. Nur WE die untersuchte Sequenz medizinischen Gründen ab /Z Entscheidend iıst letztlich die Tage,
die bei einem gesunden Menschen übliche ange hat un nicht twa eine ob ıne vorliegende Behinderung des Kindes zumutbar ist der nicht

och WEeSSEeIl Toleranzgrenze wird hier befiragt? Die der Eltern lässtdavon abweichende, WIT!  d der unters_uchte Embryo ZUTLI Implantation 1n die
Gebärmultter [reigegeben. sich möglicherweise feststellen, die des Kindes ohl kaum. Natür-
Deutsche Bischofskonferenz Kat der Evangelischen Kirche 1n Deutschland ich ware lieber gesund als behindert. Die Trage iıst ber nicht, ob
Hrsg.) Wieviel Wiıssen tut uUu11ls gut! Chancen un Risiken der VOoraussaße1l-
den Medizin A (;emelınsame extie (Ba Hannover Bonn 1997, gesund der krank sSe1INn möchte, sondern ob sich vorstellen

kann, eın Leben uch unter eingeschränkten Bedingungen TeN.
Vgl Hepp; Medizinische un! ethische Aspekte der Pränatal- un Früh- Wıe sehr jede stellvertretende Entscheidung 1m Interesse des mMut-
geburtsmedizin, 1N: SdZ. 1996 656 Ihre Ambivalenz ist darin begrün-
det, ass s1e, paradox das zunächst erscheinen INaS, mıt eliner statistisch maßlichen Kindeswohls auf brüchiges Elıs Ten kann, lässt sich

überwältigenden Häufigkeit azu beiträgt, en retten. In rund 97 % hand der welıtesten verbreiteten Erbkrankheit, die auf dem Defekt
einNes einzıgen (sens beruht, gut ilLlustrieren.aller in denen pränatale Diagnostik während einer 505 Risikoschwan-

gerschafift, gewöhnlich aufgrund des mütterlichen Alters der e1INneTr bereits Es ist inzwischen möglich geworden, mıiıt Mukoviszidose leben
1n der Familie aufgetretenen Erbkrankheit, durchgeführt wurde, können und dabel alt werden allerdings nicht dank spektakulärer
Eltern VOIl der monatelang währenden ngs befreit werden, e1n erkranktes Behandlungsmethoden w1e twa der somatischen Gentherapie,
ind bekommen. Der heftige, aus bloßer anamnestischer ngs geäußerte deren erhof{ffte Segenswirkungen bisher noch ausstehen., sondern
Wunsch, eine Schwangerschaft abzubrechen, ıst gerade durch die Möglich- dank konventioneller therapeutischer Maßnahmen, 6Er die
keit einNes sicheren un direkten Nachweises schwerster Erkrankungen Entwicklung eiINeESs besonderen Ernährungsplanes und einer speziel-merklich seltener geworden.
Als Beispiele für selıne zunächst erstaunlich klingende Feststellung, ass len Atemtechnik, die AUs der Yoga-Meditation übernommen wurde
die Pränatalmedizin sich 1n nicht weniıgen Fällen eiNer Methode des un ZUESE besseren Reinigung der emwege beiträgt. Der Einwand,
Lebensschutzes entwickelt hat, führt wel überzeugende Beispiele 1NSs dass e1nNn entsprechendes Leben L1LLUFr unter eingeschränkten Bedingun-
Feld Während firüher bei Verdacht auf eine Rötelninfektion der utter recht
häufig einNe Schwangerschaft abgebrochen wurde, ist eute durch fetale 74R} Bundesärztekammer Hrsg.) Diskussionsentwurtf eINeT Richtlinie ZUL

Blutentnahme und rötelnspezifischen IgM-Nachweis Dzw. Choriondiagno- Präimplantationsdiagnostik, Berlin 2000
stik möglich, den direkten Nachweis e1INer Rötelninfektion des Kindes Vgl Schockenhof{ff, Fortpflanzungsfifreiheit un verantwortliche Eltern-

schaft. Zur ethischen Problematik der Präimplantationsdiagnostik, 1! Ders.Tühren. S50 gelang 1n über 90% der Fälle, eınen Abbruch verhindern.
et. al.; Medizinische Ethik 1m andel Grundlagen Konkretionen Per-Ahnliches gilt für die Muskeldystrophie-Typ-Duchenne. Während früher

durch Geschlechtsdiagnostik bei männlichen oten oft e1Nn rein anamnesti- spektiven, Ostfildern 2005, 216-—222, 216f. Schockenhoftf bietet ın diesem
scher Abbruch durchgeführt wurde, erfolgt eute der direkte Ausschluss, Beıtrag eine gute UÜbersicht über die unterschiedlichen Positionen innerhalb
ass 50% der gesunden Kinder werden. der Arzteschaft un der Politik.
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SCIL eführt werden könne, erwelıst sich 1n diesem Zusammenhang als derlosigkeit als solche ist keine Krankheit und der berechtigte Kın-
Pseudoargument miıt Bumerang-Effekt. s entkräftet die Glaubwür- derwunsch I1U SS nicht jeden Preıis erfüllt werden. uch der frei-
digkeit dessen, der 1NSs Spiel bringt; denn e1N Leben unter den Be- willige Verzicht auf leibliche Kinder und der Entschluss ZUTL Adop-
dingungen eingeschränkter Gesundheit hrt ehbenso e1nNn Patıent miıt t1o0n können 1n diesem Fall ıne ethisch höchst respektable Entschei-
Diabetes mellitus WIEe uch e1nNn anderer, der einen Herzinfarkt erlitten dung Se1N.
hat ohl niemandem käme ber die Idee, e1n olches Leben als nicht Im SCI1 Kontext der PID ist 1mM nächsten Punkt Der der Umgangmehr lebenswert bezeichnen. miıt den genannten überzähligen Embryonen beziehungsweise die

Damıt ıst ber uch bereits der neuralgische Punkt eTt vorgeburt- Tatsache der Vielfacherzeugung VO Embryonen diskutieren.
lichen diagnostischen Malßnahmen angesprochen Se1 C dass S1e
während der Schwangerschaft beim Embryo 1M Uterus durchgeführt Klonierungsverfahren und Stammzellforschung.
werden oder, wWwWI1e bei der Methode der Präimplantationsdia- Der Embryo als medizinischer Rohstoff?
gnostik, schon VOL Begınn der Schwangerschaft 1mM Reagenzglas LES‚D Am Begınn der Reproduktionsmedizin beim Menschen stand der
ın der Petrischale. Jede Diagnostik kann immer LLUTFC Auskunft darüber
geben, ob der befürchtete genetische Defekt beim Embryo vorliegt Wunsch, Eltern helfen, deren Kinderwunsch auf dem VWege natur-

licher Fortpflanzung nıicht erfüllt werden konnte. hber giDt nochder nicht Kein est ber ist 1n der Lage, Auskunft geben darüber, andere, medizinisch WI1e ethisch brisante Möglichkeiten der Nutzbar-
wWwW1e groß das Mal der Behinderung sSe1IN wird und welche Einschrän- machung dieser modernen Biotechnik.kungen dem Menschen spater tatsäc  a auferlegt seın werden. Vor
allem ber kann S1€e kein Urteil darüber tallen, ob e1Nn Leben unier e1IN- Stunden nach der Verschmelzung VO  n P und Samenzellen

haben sich die Embryonen his AT vIier DZw. acht Zell-Stadium eNT-geschränkten Bedingungen lebenswert ist der nicht „mıine objektive
Skalierung des Unzumutbarkeitsgrades genetischer Erkrankungen“, wickelt und könnten dann 1n den Mutterleib eingepflanzt werden.

ber das geschieht ben nicht immer. Man kann beispielsweise uchdarın ist erNar: Schockenhoff 1U zuzustımmen, „1st nıicht MOg- den Embryo VOT se1Ner Einpflanzung araufhin untersuchen, oblich, da das Selbsterleben der Betroffenen un die Fremdeinschät-
/ZUN$S ihrer Sıtuation durch Drıtte oftmals auseinander gehen. 1ıne genetisch edingte Erkrankung hat, die 1n der Familie SEe1INeET

Des Weiteren welsen die Befürworter der PID arau hin, dass Eltern schon auifgetreten ist Iieses Verfahren, die €Praım-
plantationsdiagnostik (PID) 1st, wW1e 1m VOTaNsSESANSENEN Punkt dar-durch die Präimplantationsdiagnostik 1ne spatere Abtreibung VOI- gelegt, 1n Deutschland bisher durch das cse1t 1991 geltende EmbDry-mieden wird, weil schon VOTL dem Begınn der Schwangerschaft der

Embryo in-vıtro verworfen werde. Miıt diesem Argumen hat I11d.  - onenschutzgesetz verboten. In anderen Ländern, die wen1ger strenge
Schutzbestimmungen haben, WIT: die PID durchaus praktiziert undber zugleich dem Embryo 1n dieser Irühesten Entwicklungsphase e1Nn Embryo bei „schlechtem Testergebnis“ einfach vernichtet derjede rechtliche und moralische Schutzwürdigkeit abgesprochen.

kın welteres Argument, mıt dem die ethische Akzeptanz der PID Forschungszwecken eingesetzt.
ESs könnte ber uch der Fall eintreten, dass bei eINeT künstlichenerleichtert werden soll, definiert die Rolle des Reproduktionsmedizi- Befiruchtung mehr Embryonen erzeugt werden, als der utter dannLeIs als „Assıstent“ der Eltern, wodurch die In-vitro-Fertilisation miıt

anschließender PID 1M Kontext der assıstiıerten Fortpflanzung d1156- tatsäc  16 eingepflanzt werden können. Ebenso kommt VOT, dass
jiedelt wird uch der Richtlinienentwurf der Bundesärztekammer Eltern ihre „Laborkinder“ zunächst einirieren lassen, weil s61e die

Schwangerschaft bzw. die Geburt TST einem spateren Zeitpunktargumentiert auf dieser Linle. Die In-vitro-Fertilisation dient ber
immer dazu, ungewollt kinderlosen Ehepaaren den lang gehegten eingeplant haben Bisweilen geschieht ber auch, dass S1e sich
Kinderwunsch erfüllen. Miıt anderen Worten: mittels der N-vV1ıtToO- ders besinnen un dann den Embryo nicht mehr einpflanzen lassen

wollen In beiden Fällen ist die Tage 1eselDe Was geschieht dannFertilisation entstehe immer e1InNn unbedingt gewolltes Kind, e1in
Wunschkind, das VO.  b den Eltern als Person, die ihrer Verantwortung miıt den „überzähligen“ un: „verwalsten“ Embryonen?””
überstellt ist, d SECHNOMIM wird Für diese Embryonen sah bereits VOL etlichen Jahren Ernst-Ludwig

Winnacker, damals Chef der Deutschen Forschungsgemeinschaft,Dıie Kinder, die den genetischen Qualitätstest 1 Verfahren der
Präimplantationsdiagnostik estanden haben, sind noch mehr noch ıne andere Verwendungsmöglichkeit. Sie könnten doch,
als das Anders gesagt: Die Präimplantationsdiagnostik ıst nicht, wWwW1e schlug VOIL, als Lieferanten für embryonale Stammzellen und deren

Erforschung dienen. Diesem Vorschlag hatte sich 1mMm Dezember 2001die In-vitro-Fertilisation, L1UTF dazu edacht, den Wunsch nach einem
ind erfüllen, sondern sS1e will 1n Verbindung mıiıt der Gentech- uch der VO Bundeskanzler Gerhard Schröder persönlich einge-
nik 1U  w den Wunsch nach einem bestimmten ind rfüllen dem seizte Nationale Ethikrat angeschlossen allerdings 11UI mıiıt e1INeTr

relativ knappen Mehrheit.genetisch perfekten Preisbaby, dem Menschen nach Maß
Damıt WAäaTe allerdings schon der außerste Grenzfall erreicht. ET An Gegenstimmen fehlte nicht Kardinal Lehmann, damaliger

würde eintreten, WeNnNn die Genanalyse des Embryos genutzt werden Vorsitzender der Deutschen Bischofskonferenz, wertete jeden Ver-
such, MeNnscCc.  iche Embryonen ZUTL Stammzellforschung 11-könnte, estimmte Eigenschaften ihm ezielt verändern.

Dıie se  are ahfolge liegt allerdings nicht ın der Züchtung perfek- den, als schweren Verstoß die Würde des Menschen. ugleic
ter Designer-Babys aQUsSs den Gen-Labors der Reproduktionsmediziner, warnte VOTLT der Gefahr eiINes Dammbruchs, der eintreten wird,
sondern 1n eiINner sozlalen Erosion der Elternschaftsmodelle Die Ver- WE [al menschliches Leben eliebig benutzen un vernichten
fügungsmacht, die Eltern gegenüber ihren Kindern aben, VErWaN- darf. Mit dieser Meiınung stand keineswegs allein olfgang Huber,
delt sich mıt der Prax1ıs der Präimplantationsdiagnostik 1n die Über- der evangelische Bischof VO.  - Berlin-Brandenburg und Präases der
tragung einer Totalverfügung über mehrere Embryonen, Wäas 1n dem E teilte se1ne Meinung. In dieser rage estand zumindest auf

der Ebene der Kirchenleitung eın erfreulicher ökumenischer Kon-medizinischen Begri{ff der. Selektion zutreffend ZAHR Ausdruck g —-bracht wird. ”“ Es hat sich 1n den etzten ahren ımmer mehr geze1gt, SCS Diese kritisch-ablehnende Haltung beschränkte sich ber nicht
dass der Übergang VO  - der Verhinderung estimmter bekannter auft die Kepräsentanten der christlichen Kirchen 1n Deutschland und

ihre höchsten Vertreter. Zustimmung kam uch VO  - prominenten For-Krankheitsmerkmale Z Verhinderung jedweder genetischen Riısı-
ken bis hin AT Geschlechtswahl dus familiären und sozialen (Grün- schern, VO den Molekularbiologen Regine Kollek un: Jens Reich,
den kaum sSteuern ist.“? Nagegen erheben sıch VO. Seıiten der Mo- den Vertretern arztlicher Standesorganisationen und vielen Politi-
raltheologie Recht schwere Bedenken. In Anbetracht solch iTag- kern über alle Fraktionsgrenzen hinweg außer adQUus den Reihen der

FDP. Eın unüberhörbares Fanal un deutliches Bekenntnis eiINes Po-würdiger Entwicklungen hat sS1e die Au{fgabe, die manchmal viel-
leicht 1n Vergessenheit geratene Wahrheit 1n Erinnerung rufen, litikers ZU. Maßstab des christlichen Menschenbildes Wr die „Ber-
dass Z Wi der Wunsch nach einem gesunden ind verständlich ISst, liner ede  6 des damaligen Bundespräsidenten Johannes Kau, der

jedoch kein erzwingbares Recht auf e1nNn gesundes ind oibl. ® Kın- missverständlich für e1nNn menschliches Maß bei der Anwendung der
T Ebd., 219

Gentechnik plädierte und gleichzeitig jeder Form negatıver Eugenik,
sprich: vorgeburtlicher Selektion w1e 1mMm Fall der Präimplantations-Vgl Haker, Elternschaft un Präimplantationsdiagnostik Desiderate der

öffentlichen Diskussion, 1n Hilpert 1e; Hrsg.) Kriterien biomedi- wird ZU. vermeidbaren Schadensftfall depraviert. uch W 61111 die derzeitigezinischer Ethik. Theologische Beıträge AAUE gesellschaftlichen Diskurs (QD Rechtsprechung diese Formulierung zurückweist, ist eine schleichende
217} Freiburg Basel Wien 2006, 2939-—274, 267
Ebd., 274

ETrosion der gesellschaftlichen Akzeptanz VO  - Menschen mıiıt Behinderung
befürchten.

Vgl Harrer, ind als Schaden, 1! Fischer Zänker ‚Hrsg.), Medi- Vgl Fonk, wWallllı ist der ensch ine Mensch? Eın kritischer Blick dQus
Z1N- un Bioethik, Frankfurt 2006, 181—-187 Wenn e1n olches ecC. der Sicht christlicher Ethik auf die Forschung miıt embryonalen ammzel-
einklagbar wird, annn das atalen Folgen führen. Der behinderte Mensch len, ‚B3B EIHIGA A0 2004) 20 1— 258
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diagnostik ıine ehbenso deutliche Absage erteilte WI1Ie jeder verbrau- VOIl der Bundeskanzlerin un der Bundesforschungsminiısterin
chenden Forschung mıiıt Embryonen.”® terstutzt wurde.

och schon damals Wl erkennbar, dass diese dezidiert christliche Die nähere Zukunft wird erweılsen, ob die erneute Komprom1ss-
Position auf die )auer schwer haben würde, sich behaupten. Es lösung dieses Mal tragfähiger ist als die eTsSTtE Stichtagsregelung VO

hatte zunächst den Anschein als abe 1900778  zn nach heitigen Debatten 1mMm 2002 der Der 1ne ethische Wanderdüne 1n ewegung gesetzt hat.
Juli 2002 e1INeEeT gesetzlichen Lösung 1n der Trage der Zulässigkeit Denn die Einmaligkeit e1INeT Stichtagsregelung, die 1 Blick auft
VO  — Forschungsprojekten miıt embryonalen Stammzellen gefunden. den Januar 2002 zugesichert WäAäl, wurde durch die Verschiebung
Deutsche Wissenschaftler dürfen emnach 1U mıiıt embryonalen auf den Maı 2007 konterkariert un: lässt berechtigten 7Z7weiftel auf-
Stammzellen arbeiten, die VOTL dem Januar 2002 1 Ausland her- kommen, ob das gegenwärtige Versprechen auf Letztmaligkeit schon

1n den nächsten ahren wiederum eTrNeut diskreditiert wird.gestellt wurden. Anderntfalls machen S1e sich stratbar. Diese g -
nannte Stichtagsregelung ist allerdings e1nNn poltisch-rechtlicher Kom-
prom1ss. Einerseıts wurde argumentiert, die erzielte egelung erlaube Die die embryonale Stammzellforschung geführte Debatte

macht eutlich, dass In eINeEeT VO Interessengegensatzen gekenn-ıne juridische Umsetzung des Embryonenverbrauchsverbotes. An-
dererseıits sollte die Stichtagslösung 1ne Nutzung embryonaler zeichneten Sıtuation für die Politik eiınerseıts nöt1ig ist, Entwicklun-
Stammzellen 1n deutschen Forschungslabors ermöglichen. {[)a e1N SCIL 1n Wissenschaft, Medizin und Wirtschaft ermöglichen; ande-

rerseıts ist die Politik Der uch verpflichtet, die Gesellschaft und denKompromi1ss 1mmer auf iıne Teilverwirklichung verschiedener In-
aa VOTL dem Missbrauch VO  — wissenschaftlichen Erkenntnissen, VOLeressen hinausläuft, erwarten, dass diese Interessen uch

nach dem Komprom1ss der Stichtagsregelung weiterhin divergle- dem fahrlässigen mgang mıt den Ergebnissen der Forschung un
ren Denn schon sehr begannen sich verschiedene Inıtıatıven abzu- deren nverantwortlicher wirtschaftlicher Nutzung schützen.
zeichnen, den Stichtag verschieben DZw. aufzuheben. Die eut- Daraus stellen sich 19885 wel Fragen 1n Nn1€e gekannter Zuspitzung.
sche Forschungsgemeinschaft und viele Wissenschaftler hielten Die eTrste Jautet: „Wıe weıt ist U1SeTe eıgene MenNnsC.  iche Existenz
für notwendig, die deutsche Stichtagsregelung ZU. Import VO  w unls eliebig verfügbar?“ Und die 7zweite: „„Wo sSind die TeEeNzen der
humanen embryonalen Stammzellen andern. Andere plädierten Verfügung des Menschen über den Menschen?“®*
19} dafür, diese egelung 9a12 streichen und die Strafandrohung kıne fundierte ethische Urteilsbildung kann ‚Wäal weder auf die
für Wissenschaftler aufzuheben. lle teilten miteinander die ATgUuU- Kenntnis biomedizinischer Fakten reduziert werden noch ist s1e miı1t
mentation, dass 1ne Gesetzesänderung LNEUE wissenschaftliche Per- ihnen identisch, doch kann der theologische Ethiker der Mortaltheo-
spektiven eröffne, während e1Nn Festhalten der bisherigen Regelung logie nicht ungestraft VO  en ihnen abstrahieren. Schon VOL fast ZWaNnzlg
das Ende ihrer bisherigen wissenschaftlichen Arbeit edeute, weil Jahren hat Klaus Demmer ıne Maxıme des interdisziplinären FD
die ZUL Verfügung stehenden Stammzelllinien inzwischen verunrel- sprächs auft den Punkt gebracht: MS lässt sich keine Metaphysik g -

82nıgt und weitgehend unbrauchbar geworden selen. BEN Tatsachen entwickeln.
Als das Parlament April 2008 darüber abstimmte, ob un Auf welche empirischen Tatsachen bezieht sich der bioethische

w1e das geltende Stammzellgesetz geändert werden soll, standen fünf Diskurs? Die Stammzellen, denen sich der Streıt entzündet, haben
Gesetzesentwürte ZUTLT Disposition, VO denen die ersten der dre  1 1ne Fähigkeit, die 6S1e wesentlich VO  b den spezlalisierten Zellen
nachfolgend vorgestellten parteiübergreifend unterstutzt wurden.® terscheidet, aus denen der menschliche Urganısmus normalerweise

Komplette StreichU des Stichtags. Stattdessen sollte ıne Vl - besteht: S1e können alternde un: absterbende Zellen immer wieder
16  ur und verleihen somıiıt einem Lebewesen die Fähigkeit,bindliche Einzelfallprüfung eingeführt werden und zugleic. die

Strafandrohung deutsche Wissenschafttler entfallen seinen Urganısmus selbständig regenerleren. Es handelt S1C Iso
Verschiebung des Stichtags auf den Maı 2007 Dieser ntrag unbegrenzt, zumindest sehr langfristig teilungsfähige, nicht AdUS$S-

diıtferenzierte Zellen Solche Stammzellen bilden sich erstmals beiwurde uch VO  — Bundeskanzlerin Angela Merkel und Bundestfor-
schungsministerin Annette Schavan unterstutzt, die ıne Verschie- der Befruchtung eiINeT Eizelle und ihren ersten Teilungen. Bıs Z
bung für thisch verantwortbar hielten. 8-7Zell-Stadium handelt sich darüber hinaus 508 totıpotente

„alles önnende  “ Stammzellen, solche, dQus denen sichBeibehaltung der bisherigen Rechtslage. Die Befürworter daIsU-
mentierten, dass ıne Lockerung der Stichtagsregelung e1INer „ethi- noch alle Zelltypen und Urgane entwickeln können. Das el ber
schen Wanderdüne“ führe, weil nicht mehr vermittelt werden könne, auch, dass aQus jeder totipotenten embryonalen Stammzelle ES-

Zelle) wieder potentiell (der Möglichkeit nach e1Nn UMNZEI Menschdas, Wäas einmal ethisch akzeptabel schien, beim nächsten
entstehen kann Danach entwickeln sich die ‚alles könnenden“, dieMal nicht mehr möglich sSe1Nn könne.

Beschränkung der Strafandrohung auf das Inland. totıpotenten Zellen anders charakterisierten, 508 pluripotenten
‚vieles könnenden“ Stammzellen, die sich noch 1n mehrere, berÖölliges Importverbot VOo.  > embryonalen Stammzellen nach
schon nicht mehr 1n alle Richtungen entwickeln können. Entspre-Deutschland IDıie Anhänger dieses Antrags begründeten ihre Forde-

rung damit, dass S1e die Meinung der Bevölkerung widerspiegele. chend kann dQus ihnen uch nicht mehr e1nNn BallZEI Mensch entstehen.
Dem Ergebnis eiINeT Umfrage zufolge lehnen Prozent der eut- Diese Eigenschaft während der frühesten Stadien der Embryonalent-

wicklung, 1n denen sS1e noch völlig undifferenziert sind un AdUS jederschen die Forschung mıiıt embryonalen Stammzellen ab und ordern
VO  — ihnen noch 1ıne 1elza verschiedener Körpergewebe entstehendie ausschließliche Verwendung adulter Stammzellen. Diese befin-

den sich 1n den Muskeln und 1n der Haut des Menschen. Auch können, machen die Stammzellen 1mMm Blick auf künftige Therapie-
dus ihnen kann menschliches Gewebe entwickelt werden, dass die möglichkeiten besonders interessant. Die Absicht derjenigen Bıome-

diziner, die 1n diese Richtung forschen, geht ahın, „n krankes Orgäa-Forschung mıiıt adulten Stammzellen sich als ethisch unbedenkliche
Alternative anbietet. och selbst WE sich zeıgen sollte, dass nisches Gewebe, twa 1n das Nervengewebe des Gehirns, 1n geschä-

digtes Lebergewebe der 1n das Blut, gesunde Stammzellen e1N-adulte Stammzellen möglicherweise SENAUSO viel können w1e zuschleusen, damıt S1e dort anfangen, wieder gesundes (Gewebeembryonale Stammzellen, werden letztere nach w1e VOL zumindest 833
als Vergleichsgrößen 1mmer wieder herangezogen werden. produzieren.

Die Hoffnung der Forscher richtet sich darauf, mıt menschlichen
ES-Zellen das ideale Medikament ZUTLT Heilung eiNer Fülle VO  b LeidenDıie Entscheidung des Bundestags Tie dem Ergebnis, dass 1n 1n den Händen halten: Alzheimer, Parkinson, Leukämie, Diabetes,Zukunft die Forschung mıiıt embryonalen Stammzellen 1n Deutsch-

and erleichtert wird. ultiple Sklerose, Herzinfarkt und Krebs fast jede große Geißel der
Menschheit soll damit bekämpft werden können.Das Parlament verschob den Stichtag ZU. Import dieser Zellen Die Befürworter sind zudem überzeugt, dass schon 1n ab-auf den Maı 2007 und folgte damıt jenem Vorschlag, der 1mM Vorfeld sehbarer eıt möglich se1ın wird, menschliche ES-Zellen Nieren-,

/8 Kau, Berliner ede Wird alles gut! Fur einen Fortschritt nach mensch- Leber- Herz- un Nervengewebe heranreifen lassen und somıt
lichem Maßlß?, Berlin Maı 2001 http://www.bundespraesident.de/Reden- menschliche Ersatzorgane gewissermaßen auf TU nachzuzüchten.
und-Interviews/Berliner-Reden-,12091/Berliner-Rede-2001.htm Fur diese therapeutischen Ziele werden ber schon nicht mehr tot1-
Vgl Mieth, der Biotechnik Menschen 1n christlicher Sicht. Mıt

Wertekommission der (DU Deutschlands, Die L1EUE Aktualität des christ-einem Blick auf die Debatte über embryonale Stammzellen, 1n Brand
E.-M Engels Herrarı KOväcs TSg Wiıe funktioniert Bioethik, lichen Menschenbildes, Berlin, November 2001,
Paderborn 2008, 155—176, 166 Demmer, Moraltheologische Methodenlehre  S reiburg Ve Freiburg
Vgl inkhammer Richter-Kuhlmann, Embryonale Stammzellfor- BHT. 1989 7),195

St. TNSt, Stammzellenforschung un Embryonenschutz, 1: Sd7Z. 2001)schung. Eın ethisches Dilemma, IN Dtsch AÄrztebl 2008; 105(4) 118—-121
580ort findet sich eine instruktive Darstellung der verschiedenen Entwürte.
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potente, sondern LLUTL noch pIuripotente ES-Zellen benötigt. Auf den Zellkern VO.  — Schaf und die entkernte Eizelle VO. Schaf ZUL Ver-
ersten Blick, möchte 111all meınen, Se1 damit der Stein des Anstobes schmelzung und Zellteilung In e1INeTr spezifischen Nährlösung
d US dem Weg geraumt, weil dafür kein menschliches Leben geopfert wuchs der Embryo heran und wurde SC  jießlich eiInem dritten Schaf
werden musse. Allerdings ist dieser Eindruck 1IT1g. (Scha eingepflanzt. Schaf tungierte 1n diesem Vorgang Ssomıt als

EKın 1C auf die wel wichtigsten Verfahren, mittels derer Leihmutter und LTUug, WI1Ie uch bei her  mmlichen Leihmutterschaf{t-
embryonale Stammzellkulturen W werden, gibt Auskunft ten praktiziert, den Embryo auf natürlichem Wege aAaUSs Der Nach-
darüber, VO.  - ethischer e1lte schwerwiegende Bedenken Tho- wuchs, der schließlich geboren WITd, ist e1inNn geklontes Schaf (Dolly),
ben werden mMuUussen: die genetische Kopıl1e VO Schaf 1) e1nNn ‚zeıtversetzter wil-

Be1l Methode 1NS werden ES-Zellen engl Embryonic Stem ells) « 89  ling“. Miıt dieser Technik Jässt sich theoretisch jedes Lebewesen
ıuch der Mensch eliebig oft vervielfältigen. Wenn tatsächlich derdAdUS$S der inneren Zeilmasse mbryoblast) fünf his ehn Tage alter

Embryonen Diese Embryonen können e1gens für medi- ‚zeıtversetzte Zwwilling“ bis ZUTL Geburtsreife heranwächst, bezeichnet
zinische Zwecke 1n v1ıtro gezeugt worden sSe1N, hne dass die Ab- 11a1l diesen Vorgang als reproduktives Klonen.
sicht estanden hätte, sS1e ZUTLC Herbeiführung eINeTr Schwanger- Das Verfahren Jässt sich prinzipiell uch auf den Menschen über-
schaft der Frau einzupflanzen. Dieses Verfahren 1st 1n Deutsch- ıragen. Fınem Menschen (Original) wird 1ne ausdifferenzierte KOT-
land nach dem geltenden Embryonenschutzgesetz streng verboten perzelle entnommen un 1m Labor mıt der unbeiruchteten Eizelle
und wird uch ın vielen anderen Ländern bisher weitgehend ab- e1INeT Spenderin, nachdem I1a ‚UV| AUS dieser Eizelle den ell-
elehnt In den meısten Fällen handelt sich deshalb 50ß kern und damıit die Erbinformation der Spenderin) entfernt hat, Vel-

„überzählige“ un „verwalste“ Embryonen, die AUS e1INeT In-vıtro- schmolzen.
Fertilisation hervorgegangen Sind. Ihre Existenz ıst 1 UÜbrigen Fur den welıteren Verlauf sind 1U allerdings wel Varıanten mMÖß-e1nNn Bewels datür, dass die Methoden künstlicher Fortpflanzung lich Varılıante stellt die Übertragung der Dolly-Technik auf den
beim Menschen mancherlei Fragen und Folgeprobleme aufwer- Menschen dar. hier wird gemäß dem Verfahren des reprodukti-ien, die 1n der öffentlichen Diskussion bisher selten AAUER Spra- VE Klonens der Embryo 1n die Gebärmutter eiNer Leihmutter e1nNge-che kommen, das kategorische Neın der katholischen Kirche

sämtlichen Formen der medizinisch assıstlerten Reproduktion pflanzt und ausgetragen.
Bel Varlante allerdings pflanzt [I11d.  - in keiner Leihmultter e1Nn,nicht selten auf Unverständnis stößt84 sondern lässt iıhn bis ZU. Tag nach Erreichen des Blastozystensta-Be1l Methode WEl werden embryonale Stammzellen UrC Klo- diums heranreifen, ihm sodann embryonale Stammzellen enNnt-nierungstechniken S1e entstehen letztlich nach der nehmen. Ihese können sich Wr nicht mehr 1n alle, ber doch nochMethode der ES-Zellen, allerdings m1t dem Unterschied, dass die

benötigten Embryoblastzellen dus dem Embryoblast geklonter 1n viele Richtungen entwickeln, SIN Iso noch pluripotent. Die pluri-
Stammzellen vermehrt 11a1l 1M LaDor, S1e dann derEmbryos entinommen. gewünschten Urgan- bzw. Gewebespezlalisierung weiterzuzüchten.

Was ıst darunter konkret verstehen? Miıt Klonierung bezeichnet
INa  } Ballız allgemein das Entstehen bzw. die künstliche Erzeugung Ee1-

Darın besteht zumindest die Zielvorstellung, die 1111l bisher aller-
dings nicht der noch nicht realisieren kann. Das Verfahren ist des-

1161 genetisch identischen Kopı1e e1INes Lebewesens. Beiım Menschen halb für therapeutische Zwecke VO.  D besonderem Interesse, weil Cdie
geschieht dies natürlicherweise bei der einellgen Zwillingsbildung. Stammzellen durch Klonierung des VO kranken Menschen selbst
Das, Wäads 1n der atur geschieht, kann der Mensch 1mM Labor nach- stammenden (;enoms werden. Wenn gelingen sollte,ahmen, indem der Biomediziner einen Embryo 1m Totipotenzsta- dQUuUS den reprogrammıerten ES-Zellen Urgane nachzuzüchten, warendium künstlich 1n wel der mehr Einheiten ufteilt. .. dass bei mıt einem Schlag gleich wel Probleme gelöst: Man musste erstensdiesem Verfahren, das {[11a1l als Embryonensplitting bezeichnet, d US für 1ne Organtransplantation nicht mehr mühsam und oft VOI-ursprünglich eINem Embryo genidentische Z,willinge der Sal Mehr- eblich nach einem gee1gneten Spender suchen, und zweıtens warelinge hergestellt werden. Diese Möglichkeit ıst schon se1t vielen Jah- das entscheidende Problem der Immunabwehr 1M Kern gelöst. Bisher
Te  - bekannt und wurde 1ın der Tierzucht entwickelt. Im Tre 1993 scheitert 1ne erfolgreiche Organstransplantation nämlich häufigüberschritt der US-Amerikaner JerTty Hall diese Grenze beim Men- daran, dass der KOTrper des Empfängers das eingepflanzte rgan desschen und vervielfältigte einen menschlichen Embryo 1n der PetrI1- Spenders als Fremdkörper identifiziert und mıiıt aller Macht abzu-schale, erzeugte Iso künstlich genetisch identische e  inge. stoben versucht. Urgane aber, die AdUS körpereigenen Zellen nach-

Wesentlich interessanter für die Gewinnung VO  w} embryonalen gezüchtet werden, verursachen das Problem der AbstoBßreaktion nicht
Stammzellen therapeutischen Zwecken ist allerdings das Verfah- mehr, weil S1e keine körperiremden, sondern L11UTI körpereigene K1-
TE  . des Zellkerntransfers bzw. der Kerntransferklonierung, welches weiße enthalten.
umgangssprachlich uch als „Dolly-Technik“ bezeichnet WIT'! Se1-
NeN Namen verdankt jenem geklonten AdUS dem schottischen Wem als erstem gelingen würde, einen menschlichen Embryo

klonen, könnte nicht IL1LUFLr die Aufmerksamkeit der internationalenAberdeen, das 1997 das Licht der Welt erblickte Miıt dem Experiment Fachwelt CITESEN, würde ZUur Medienstar avancılıeren un: wAare derOLLY konnten die Forscher erstmals den Nachweis führen, dass gemachte Mann. DIie Pharmakonzerne würden sich gegenseıtıg üÜDer-möglich 1st, 1ine spezifizierte Körperzelle, 1n diesem Fall ıne Euter- bieten, die Rechte Se1INeET rfindung erwerben. Der korea-Zze e1iNes erwachsenen Schafes (Scha auft das Stadium der ot1-
potenz zurückzuführen. nische Wissenschaftler Hwang Woo-suk konnte der Versuchung nicht

Zu diesem Zweck stimulierte 198828  - die VO  w Schaf eninommMeNen
widerstehen.®® Im Maı 2005 präsentierte der erstaunten Weltöffent-
IC  el die sensationelle Nachricht, dass ihm un: seinem 1TeamEuterzellen, indem INa  - S1e 1n ıne Petrischale hne Nährstoffe gab,

gewissermaßen durch „Aushungern“ dazu, ihr komplettes Erbgut, gelungen sel, elf maßgeschneiderte Stammzelllinien auf der Basıs
VO angeblich geklonten Embryonen gewinnen, für die 1Udas S1e nach WI1e VOTL 1n sich tragen, ber ben LLUFLTI: A e1l nutzen, 185 gespendete Eizellen verwendet wurden. {[hieser Bericht wurdewieder vollständig reaktivieren. Einer dieser reaktivierten, 7

JTotıipotenz zurückgeführten Zellen VO  - Schaf entnahm INa  } den 1m enommlerten Wissenschaftsmagazin „SCcClenCce“ 1n der Ausgabe
VO Junı als Titelgeschichte veröffentlicht. Als jedoch ekanntZellkern, 1n dem das komplette (GGenom (Gesamtheit der Erbanlagen wurde, dass die angeblich geklonten Embryonen stattdessen aQus e1-eiINes Individuums) enthalten ist, un pflanzte diesen 1n die ent-

kernte und unbefruchtete Eizelle eines anderen chafes (Schaf e1Nn. LE Sdl1Z normalen nN-vıtro Fertilisation hervorgegangen WAdILCIl, für
Die Erbinformation VO.  > Schaf 1e nahezu vollständig dUuSs- 835 Tatsächlich trifft die ede VO.  - einem „zeıtversetzten Ziwilling“ den Sachver-

geschlossen. Sodann I1la  - durch elektronische Impulse den halt nicht BallZ, Zum einen finden sich 1n der genetischen Ausstattung des
Klons uch Erbinformationen (Reste mitichondrialer DNA AUS der e1Il-

An den Beispielen der un der Instrumentalisierung VO 1n 1tTro deten entkernten Eizelle), die N1C VO. Spender der Zeilkern-DNA stam-
erzeugten Embryonen für Forschungszwecke zeigt sich Wenn das Lehramt 1Ne11. Und ZU anderen welıst das genetische Material AUS der Körperzelleder katholischen Kirche die In-vitro-Fertilisation genere. Dlehnt, ann des klonenden Individuums bereits Merkmale eines entsprechenden
steckt hinter diesem Nein keine Tortschrittsfeindliche Haltung, sondern die Alterungsprozesses auf, welche sich annn gewlissermaßben als „Hypothek“berechtigte Befürchtung, ass die rein objektive Handlung, nämlich das uch auf den Neu geborenen lon übertragen. Dieser hat somıit als „Ziwil-
Au{fbrechen der natürlichen Verzahnung VO.  - Zeugung, Schwangerschaft ling“ keineswegs die gleichen genetischen Startbedingungen w1e se1ın Eben-
un Geburt e1Nn Maß Missbrauchsmöglichkeiten freisetzt, das durch keine bil
noch gute subjektive Zwecksetzung aufgewogen werden annn Selbst Vgl Kissler, Der geklonte Mensch. Das Spiel mıt Technik, Iraumen un
Befürworter der modernen Fortpflanzungsmedizin können N1C. umhin Geld, Freiburg 1< Br. 2006, 31—81 gibt 1ıne detaillierte un anschauliche Dar-
anzuerkennen, ass deren Eınsatz unter ethischen Gesichtspunkten ufs stellung dieses Betrugsfalls, der wW1e e1N „mMoOrTalischer I1sunamı“ wirkte un!:
Ganze gesehen als höchst ambivalent einzustufen ist. den Glauben die Ser1los1ıtät der Wissenschaft nachhaltig erschütterte.
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dıe der koreanische Forscher ein1ıge Se1INeEeT Mitarbeiterinnen nıicht der Beobachtung des Naturforschers, sondern der Selbstreftfle-
Bezahlung Z Einzellspende „gebeten‘“ hatte, kam AA Skandal. X10 des Menschen 1n Philosophie, Ethik und Theologie.
Hwang Woo-suk musste daraufhin die Universıta: verlassen und VTl - Miıt der Anwendung der In-vitro-Techniken Menschen, 1NS-
lor alle öffentlichen Amter. besondere der Präimplantationsdiagnostik, des humanen Klonens

Das Klonen e1INes Menschen ist ZU. Glück weıtaus schwieriger un der humanen embryonalen Stammzellforschung verbindet sich
als das Klonen e1INeEeSs Schates der Hundes. och selbst WE der die normatıve Tage, ob mı1ıt der Würde des menschlichen Lebens

vereinbar 1st, WE Embryonen, die künstlich erzeugt wurden unKlonversuch erfolgreich BEWESEN und nıicht als ausgemachter
Schwindel zerplatzt ware, hätte INa  - zukünfitig 1ne hohen Preıs AUSs welchen Gründen uch immer nicht der Multter implantiert
zahlen: werden, entweder verworltfen der zerstort und verbraucht werden

für die zunächst noch 1n Aussicht gestellte Möglichkeit, irgendwannDer Embryo, der TÜr die Stammzellgewinnung kloniert wird,
musste nach weniıgen Entwicklungstagen abgetötet werden. Man hat beispielsweise AUS ihren Körperzellen transplantierbare Gewebe
ihm die Möglichkeit C  ININEI, dem ind heranzuwachen, das züchten können. Der Moraltheologe Ihetmar Mieth beispielsweise
hätte werden können. In diesem Falle handelt sich nicht e1nNn bleibt gegenüber solchen Heilungsversprechungen her skeptisch
508 reproduktives Klonen, da kein zeıtversetzter genetischer wil- un wendet S1e e1N, dass die 1n Deutschland bisher och VeOeI-

ing herangezüchtet wird. Hıer wird e1nNn Embryo geklont, ih: botenen Menschenversuche ihrer ethischen Legitimatıon auf e1l-
zerlegen un se1ıne Stammzellen für Heilungsversuche erkrankten 1E  - unklaren un: ungeklärten utzen verwelsen, der (noc. 1n den
Menschen verwenden. Aus diesem Grunde bezeichnet I1l das Sternen steht Se1iner Meinung nach entfaltet dieser her geglaubte als
Verfahren mıiıt dem 1mM Grunde irreführenden Begriff des „therapeuti- 1n erwartbaren Erfolgsschritten anvısılerte utzen VOIL allem eshalb
schem Klonens‘“. Die hohe suggestive Krait, die ihm anhaftet, darf 1ıne solche Durchsetzungskraft, weil 1n e1ner Welt des ungefilterten
ber nicht darüber hinwegtäuschen, dass dem Embryo keinerlei ejl- Fortschrittsglaubens ıne „normatıve Kraft des Fiktiven“ ZUL alles be-
behandlung angedeiht. Nicht ist der therapiert werden soll, SU1Il1- herrschenden Doktrin geworden sSe1l
dern e1In anderer Mensch. afür wird der Embryo geopfert. Die moralische rage lautet Iso Dürfen WI1T über vorgeburtliches

Als 111all se1lnerzeıt wang Woo-suk mıt diesen ethischen Beden- menschliches Leben unter dem Kosten-Nutzen-Kalkül frei verfügen?
ken kon{frontierte, antworteie CI, die Bedenken selen gegenstandslos. Wer iragt, hat 1mM Grunde schon 1ne ganz bestimmte Vorstellung
Das wI1inzıge Wesen 1n der Petrischale se1l kein Mensch, weil ihm VO  w der Aufgabe, die der Moral hier zukommt. Das embryonale
e1in wesentliches Merkmal fehle e1N Mensch habe wel Eltern, der mMenNnsCcC  iche Leben, das durch Wissenschaft technisch verfügbar g -
lon Der L11LULI e1in Elterteil. Wenn das stımmt, musste 190808  ©> ihm eNtT- worden ist, cso|ll ÜT morTalische Kontrolle wieder normatıv B6-
gegenhalten, ware allerdings uch OLLY kein Schaf und SNUupPY kein schützt un unverfügbar gemacht werden. Der Philosoph un! SO7Z10-
und loge Jurgen Habermas bemerkt dazu: „Wenn ich die Diskussion über

Die Probleme, die u11ls heute unmittelbar 1Ns Haus stehen, betref{i- die ‚Vernutzung' VO  - Embryonen für Forschungszwecke richtig
fen zunächst nicht die Züchtung perfekter Designer-Babys aus den einschätze, drückt sich 1n den affektiven Reaktionen Abscheu VOL
Gen-Labors der Reproduktionsmediziner, sondern ergeben sich aus etwas Obszönem dUus Es sind Schwindelgefühle, die u11ls erfassen,
der zugleic medizinisch wW1e ökonomisch geforderten Lockerung WE e1n sicher geglaubter Boden unter den Füßen wegrutscht.“””
der moralischen Fesseln des biotechnischen Fortschritts. Wenn die Im Blick auf diese und andere Versuche, die atur des Menschen
davon ausgehende Gefährdung nıicht solfort als solche erkannt wird, durch Techniken der modernen Biomedizin gal11Z verfügbar
liegt das unter anderem daran, dass 61e unter alscher Flagge segelt. hen trifft die düstere Prognose, dass die Menschengattung ihre
Denn die Möglichkeiten medizinischer Heilkunst, die u1ls VOGTL- biologische Evolution bald selbst 1n die and nehmen werde. Schickt
sprochen werden, klingen verheißungsvoll un scheinen auf den 6I- die Menschheit sich Mitspieler der Evolution werden, mehr
sten Blick ethisch geradezu wünschenswert. SO verwundert nicht, noch, „Gott spielen“, weil sS1e sich selbst transformiert un L1e  ar
dass sich Z Rechtfertigung der Therapiemethoden bzw. der erschafft?
damıt verbundenen arztlichen Maßnahmen ıne ‚Ethi. des He1-
lens“®*Setabliert hat, die auf ihre Weiıse dem Fortschritt höherer Der Wissenschaftsjournalist Stefan Rehder geht noch einen
Gesundheit und größerem Wohlergehen der Menschheit kräftigen Schritt weiıter als Habermas un auDbert die Befürchtung, dass 1ne
Rückenwind geben soll Aber therapeutische Ziele bedürten eıgent- Menschheit, die versucht, sich 1n den Labors der Reproduktions-ich keiner ethischen Legıtimation; denn s1e sind grundsätzlich gut mediziner und Bloingen1eure selbst die Stelle des Schöpfergottesund sinnvoll. Von daher legt sich die Vermutung nahe, dass der be- setizen, damıit bereits den Abgesang auf den Homo saplensträchtlicher ufwand, mıiıt dem diese Ethik des Heilens auf allen Ebe- stimme und 1n der Konsequenz ZAUE Selbstabschaffung des Menschen
18133  5 verfochten wird, VOL allem wohl eshalb vonnoten ıst, wel. die hre.% Pointierte Positionen, w1e S1Ee Habermas un Rehder Veritire-
Mittel und Methoden, mıiıt denen die Therapieziele verwirklicht WEeTI- ten, mOgen mıiıt einer gewissen, durchaus gewollten Polemik behaftet
den, thisch betrachtet durchaus agwürdig S1N! Se1N, bringen das dahinter stehende Grundproblem ber sehr klar

Am aktuellen Beispiel des genannten „therapeutischen Klo- WL Ausdruck.
nens“ lässt Sal S dieses Bedenken csehr gut aufzeigen. Vordergründig Dass die Fragen „Präimplantationsdiagnostik Praävention der
wird durch den Begriit e1n therapeutischer Impetus signalisiert Selektion?“, „Stammzellforschung ja der nein !“ bzw „Welche Form
un WL wollte schon den arztlichen Heilungsauftrag 1n rage stellen.

VO Stammzellforschung kann akzeptiert werden?“ höchst unter-
Tatsäc  ich ber verschleiert der Begri{it, dass hier die Grund{iesten schiedlich beantwortet werden, hängt wesentlich davon ab, welches
eINeT Ethik gerührt wWird, die der Unveräußerlichkeit der mensch- Bild INa  - VO. Menschen hat und welchen Status dem Embryolichen Schutzrechte und des S1e begründenden Gedankens der Men- zubilligt. Diese Einsicht, die schon VO. estor der philosophischenschenwürde festhält Das wird allerdings TST bel einem Blick hinter
die Kulissen bzw. hinter die Türen der Labors erkennbar. Anthropologie nach dem Zweiten Weltkrieg, Arnold Gehlen, 1n e1-

He der ersten Säatze se1nes wohl populärsten Werkes vorgetragen
wurde, hat Aktualität nichts eingebüt93 Biologisch ıst der Sach-Der moralische Status des Embryos

An dieser Stelle ist die Ethik herausgefordert, die Erkenntnisse und verhalt eindeutig: der Zygote, sobald die Eizelle befruchtet ist

Methoden der Biomedizin wahrzunehmen und sich itisch mıt in- und den kompletten Chromosomensatz enthält, dass sich dQus ihr
das Individuum der Generation entwickeln kann, en WIT

e  5 auseinanderzusetzen. ugleic 11.USS$S s1e ihre eıgene Tradition
daraufhin beifragen, ob diese 1n der Lage ist, mıt den Erkenntnissen Vgl Mieth, Ethik der Biotechnik Menschen 1n christlicher Sicht. Miıt
der modernen Biomedizin über den Menschen 1n einen Dialog LTe- e1inem Blick auf die Debatte über embryonale Stammzellen, 1n Tan:
ten, indem sS1e diese mıiıt ihren eigenen Entwürfen VO. Menschen VeI- E.-M- Engels Ferrarı KOVÄäCS TSg.);, Wiıe funktioniert Bioethik,
leicht Denn Fragen der Bioethik üpfen Wäar biologische Sach- Paderborn 2008, 155—176, 67/

verhalte . Der die Antworten darauf seizen VOTQaUS, dass WIT WI1S- Habermas, Die Zukunft der menschlichen atur. Auf dem Weg einer
liberalen Eugenik?, Frankfurt 2001, 72

SCI, Was e1. e1Nn Mensch sSe1N. Diıeses Wissen entstamm ber 91 Ebd. 42
37 Der ebenfalls 1mM Labor VO. wang Woo-suk erzeugte und „SNnu Vgl Rehder, ott spielen. Im Supermarkt der Gentechnik, München 2007

wurde nach einem Vergleich mıt dem Ausgangsexemplar als zweifelsirei Gehlen, Der Mensch. Seine atur un se1ne Stellung 1n der Welt, Wies-
echter lon anerkannt. baden 1972: 99. sich der Mensch als Geschöpf Gottes versteht der als
Vgl Schockenhofif, Die Ethik des Heilens un! die Menschenwürde. MorTa- arrıvierten A{ffen, wird einen deutlichen Unterschied 1n seinem Verhalten
lische Argumente für un! wider die Stammzellenforschung, 1n 4 7/ wirklichen Tatsachen ausmachen. Man wird 1n beiden Fällen uch 1ın

sich sehr verschiedene Beifehle hören.“2001 235—-257
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mi1t menschlichem Leben tun. Der wWI1nzıge Urganismus 1n der Rechts auft Leben sSe1IN kann, das Interessen besitzt. diese Interessen
Glasschale, für das Auge des Betrachters 1U unier dem 1  oskop uch selbst wahrnehmen kann und deren Verletzung weiß Nur
erkennbar, ist e1Nn Mensch 1n einem firühen Entwicklungsstadium. Im ihm kommt e1N „qualifizierter“, das heißt individueller und gleich-Blastozystenstadium, 1n dem die ES-Zellen eninommen werden, han- zeıt1ig besonders strikter Lebensschutz [)a e1Nn EmbDbryo, wird
delt sich immerhin schon eınen Embryo 1M 200-Zellstadium, terstellt, noch keine Interessen haben und noch viel weni1ger solche
der 1n mindestens wel Gewebe diıtferenziert ist und über Botenstoffe artikulieren kann, kommt ihm 1U e1N ‚schlichter“ Lebensschutz Zı
bereits mıt Se1INeET mgebung kommunizieren kann der insofern uch 1ne schwächere Art des Lebensschutzes darstellt,

Dies ist allerdings keine Aussage über den moralischen Status VO  - als 1U menschliche Individuen allgemein, hne Rücksicht auft die
Embryonen, Iso darüber, welche Formen des Umgangs mıt ihnen E1 - unmittelbar betroffenen Individuen schützt. Diese Argumentationlaubt Sind und welche nicht mehr sind, insbesondere, worın die wurde 1mM deutschsprachigen Kaum durch Norbert Hoerster PODU-Schutzbedürftigkeit VO.  b Embryonen un: oten begründet liegt. lär. Hınter der Posıtion Hoersters steht auftf rechtsphilosophischerSolche Fragen üpfen ‚WäarLr biologische Sachverhalte d. ber Ebene der Rechtspositivismus. ”” Dieser Auffassung zufolge gibtdie onkrete ethische Schlussfolgerung beruht auf einem gemischten keine objektiven Rechts)normen 1mMm S1inne des klassischen atur-
Urteil, das sowohl 1ne empirische Tatsachenseite als uch einen 11OT- rechts. Rechtsnormen werden VO  . den Individuen nach Maßgabe ih-
matıven Wertungsaspekt enthält.?> Die Urteilsbildung wird aller- LGT Interessen vereinbart. Daraus olg ber dUuUS$S der Sicht Hoersters
dings beträc  ich erschwert, weil VO  e Seıiten der Humanwissen- kein Relativismus, weil intersubjektiv anerkannte Interessen WI1e
schaften auf die rage nach dem definitiven Begınn spezifisch das Interesse Überleben gibt Die (Garantie dieses Interessenschut-
menschlichen Lebens sehr unterschiedliche biologische Daten g- Z65S beruht auf dessen Kez1iprozität: Da jeder weiß, dass sSe1IN elgenesnannt werden: mıt der (Gametenverschmelzung, mıit der Nidation, ah Interesse Überleben 1U respektiert WITd, WE seinerseits das
dem dritten der sechsten Schwangerschaftsmonat, mıiıt der Geburt Überlebensinteresse der anderen respektiert, wird eiINer Über-
der dem eTsSsten Atemzug. Entsprechend groß ist uch der 1ssens einkunft kommen , wechselseitig das Recht auf Leben anzuerkennen.
hinsichtlich der normatıven Forderungen, die als empirischen Be- Das Recht ıst somıt, un hier beruft Hoerster sich auf Hobbes, eın VO  -
zugspunkt 1ne dieser Definitionen heranziehen. TOTLZ eTt individu- Menschen erfundenes Instrument des sozlalen Zusammenlebens:

499en Differenzierungen, die 1n der argumentatıven Begründung der Menschen vereinbaren Normen, weil sS1e ihnen nutzen.
jeweils vertretitenen ethischen Posıtion hinsichtlich der Werte, der Miıt diesem Rechtspositivismus, wWwWI1e ihn Hoerster vertritt, sindRechte und des Schutzes dieses Lebens gemacht werden, lassen sich hne welteres die Iolgenden Konsequenzen vereinbar: kın Embryo1n der der Belträge diesem Thema wel große Gruppen aAdaUS-
machen: 1iıne gradualistische und 1ne tutioristische Position. *® besitzt ‚WäarTr e1Nn Empfindungsvermögen, jedoch kein Überlebens-

interesse, da solches e1Nn Ichbewusstsein voraussetzt. 100 Als termınus
a) Der Gradualismus UJUO, e1Nn solches Überlebensinteresse K  en, schlägt Hoerster

Die Vertreter des Gradualismus sind der Überzeugung, dass das Maß dUus pragmatischen Gründen den Zeitpunkt der Geburt VOT.  101 Wäh-
rend der intrauterinen Phase hingegen sollte dem Embryo LLUTI e1Nder Schutzwürdigkeit VO.  . der jeweils erreichten embryonalen Eint- abgestufter, seinem jeweiligen Entwicklungsstand entsprechenderwicklungsstufe abhängt und 1n vollem Umfang, WI1Ie dies miıt dem

Titel der Menschenwürde DZw. mıiıt einem unabwägbaren Recht auf Lebensschutz zuteil werden.19* Der dieser Zeitpunkt steht uch ZUTL

Dısposition, dass Hoerster grundsätzlich 1ne SpätabtreibungLeben verbunden WITd, TST ab einem estimmten Entwicklungsstand nıcht VO eiINer Frühabtreibung unterscheiden ıll Anders als Petergefordert ist Allerdings herrscht bei den Vertretern dieses Modells
Uneinigkeit darüber, Wn diese entscheidende Entwicklungsstufe Singer schließt Hoerster jedoch kategorisch die Möglic  el duUus, den

Lebensschutz nach der Geburt eiINerTr Güterabwägung unterziehen,erTreicht ist ob bereits beim Beginn der Gestaltwerdung durch Ausbil- weil deren Folgen eINeT sukzessiven Freigabe der Kindestötungdung des Primitivstreifens, beim Ausschluss natürlicher Mehrlings-bildung und der damit verbundenen Individuation, bei der Nidation, gleichkämen.*”* Der qualifizierte Lebensschutz gilt ausnahmslos Je-dem geborenen ind auch dem schwerstkranken und behinderten.dem Nachweis elgener EEG-Aktivität des Gehirns, der UÜberlebens- In diesem Punkte unterscheidet sich der VO.  - ihm vertretitene radikaleigkeit außerhalh des Mutterleibes der TST mıiıt dem Zeitpunktder Geburt. Gradualismus noch einmal VO.  } der Posıtion etier Singers. Er ist Ver-
LlTetfer eiINes bis Z.UTC außersten Konsequenz entwickelten Präferenz-DIie Systematisierung dieser Auffassungen wird durch 1ne nicht Utilitarismus, demzufolge Personstatus und unbedingte Schutzwür-einheitliche Terminologie erschwert. Manche Vertreter unterschei-

den dezidiert zwischen Menschsein und Personsein, andere WI1e-  i digkeit L1LUTC jenen Menschen zukommen, die über Rationalität und
derum nicht Selbstbewusstsein verfügen. Damıt bestreitet das Lebensrecht VO  n

Diejenigen, die grundsätzlich die Präimplantationsdiagnostik und unheilbar kranken und schwer behinderten Säuglingen SOWI1Ee VO.  -

Forschung mıiıt ES-Zellen SOWI1E die VWege deren Gewinnung befür- Menschen, die durch Unfall, Krankheit der hohes Alter die Fähig-keit verloren aben, sich für der 1ne Maßnahme aktiverworten, Sind llesamt Vertreter des Gradualismus. Sie stimmen 1n der Euthanasie entscheiden *©  4&Grundthese überein, dass WI1T gegenüber menschlichen Embryonennoch nicht die gleichen moralischen Pflichten WI1e gegenüber Im Unterschied ZABB radikalen Gradualismus geht der gemäfsigte
menschlichen Individuen 1n einem späateren Entwicklungsstadium Gradualismus ‚Wäar davon dUS, dass dem Menschen VO.  D abgeschlos-
haben Inzwischen hat sich ber geze1gt, dass die grundsätzlich rich- Beiruchtung Schutzwürdigkeit zukommt, jedoch macht

das Maß der Schutzwürdigkeit VO der Jjeweils erreichten Entwick-tige Subsumierung unter diesen gemeiınsamen Oberbegri noch eiNer
BENAUETEN Differenzierung bedarf. Grundlegende Gemeinsamkeiten lungsstufe bhängig, auf der sich das ungeborene menschliche Lebe-
können die Unterschiede nicht verdecken. S1e werden besonders 1n nach abgeschlossener Beiruchtung einde Dementspre-den Konsequenzen euulc chend wird das volle Ausmaß des Schutzes, WI1e mıt dem Titel

Innerhalb des Gradualismus Sind eshalh noch einmal wel Posı1- Menschenwürde und dem unabwägbaren Recht auf Leben gefordert
tionen unterscheiden: ist, VO Erreichen eiınes estimmten Entwicklungsstandes abhängiggemacht. Eın dezidierter Vertreter des gemäßigten Gradualismus istDer radikale Gradualismus geht davon dUus, dass 11UT Jjenesmenschliche Lebewesen Jräger VO  - Rechten und insbesondere des der Ethiker Bernhard Irrgang. ET unterscheidet 1n der vorgeburtlichenEntwicklung des Menschen ZwWwOLT Phasen, deren erste miıt dem JIrans-Die Z weifel, die dieser Feststellung immer wieder geäußert werden,betreffen nicht das biologische Faktum als olches, sondern selne ethische G7 Hoerster, Ethik des Embryonenschutzes. Eın rechtsphilosophischerRelevanz. SSaY, uttgar 2002, 3:{

Vgl Schockenhoff, Lebensbeginn un Menschenwürde. Eine Begrün- Diesen wichtigen 1n wels verdanke 1G Hansen, Das Ideal des Neuen
dung für die lehramtliche Position der katholischen Kirche, ın Hilpert Menschen 1m Kapitalismus. Vortrag gehalten auf der Herbsttagung „B10-Mieth Hrsg.), Krıterien biomedizinischer Ethik Theologische eıträge politik 1mM liberalen Staat“, 19721 September 2007 1n Passau.
AL gesellschaftlichen Diskurs 247 Freiburg Basel Wien 2006, Hansen, Das Ideal des Neuen Menschen 1m Kapitalismus. Vortrag gehal-198—228, DA ten auf der Herbsttagung „Biopolitik 1mM liberalen Si8at: 19.—-21 SeptemberDiese Typologisierung erfolgt 1m Blick auf die Handlungsfelder Präimplan- 2007 1n Passau bisher unveröffentlichtes Manuskript),tationsdiagnostik un! Stammzellforschung beziehungsweise Klonierung 100 Hoerster, Ethik des Embryonenschutzes., Eın rechtsphilosophischereines Menschen. In der Abtreibungsdebatte ist uch eine weıitere, SSaY, Stuttgart 2002,
genannte soziologische Position relevant, die VOT allem 1mM angloamerika- 101 KDd:;
nischen Kaum vertretien wird Vgl Reiter, Menschliche Ur un: christ- 102 Ebd., ( S
liche Verantwortung. Be-denkliches Technik, Ethik. Politik, Kevelaer
1989, 100—-104

103 Ebd., 93
104 Vgl Singer, Praktische Ethik, Stuttgart 1994, 230
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port der Eizelle hiıs Z U. (Jrt der Befruchtung 1mM Eileiter beginnt und ıst eshalb einleuchtender, den unbezweifelbaren Begıinn der kon-
deren letzte mi1t der Geburt des Kindes endet.*°> Auf der Grundlage tinulerlichen Entwicklung des Embryos bereits mıt der abgeschlosse-
dieses 7Z7wölf-Phasen-Modells entwickelt e1Nn Konzept, das die 116  D Fertilisation als moralisch relevant betrachten un!: nicht ST
Schutzwürdigkeit werdenden menschlichen Lebens VO  w eINemM (3Ta- 1ıne der späateren Entwicklungsstufen.
dualismus her begründet, die sich steigernde Entwicklung be-

Der Tutioriısmusstimmter Fähigkeiten der befruchteten Eizelle als biologische Voraus-
SeEtIzUNg wachsender Personalıität erklärt. Dıie Definition der entschei- Ihesem Ansınnen Tag der Tutorismus 1n vollem Umfang Rechnung.
denden ethischen Zentralkategorie lautet dann bei Irrgang WI1e iolgt Wıe se1ın Name besagt, Seiz allen Vorschlägen, die VO Gradualis-
„DerT Begriffsinhalt VO  . Personalıität umfasst neben Sittlichkeit Be- INUS 1n seıinen verschiedenen Varıanten vorgestellt wurden, den hio-
stiımmungsmoOmente WI1e Individualität, Rationalität, Kommunika- logischen Anfang der menschlichen Ex1istenz als das atum enNtT-

tionsfähigkeit und Empfindungsfähigkeit. Fur diese Eigenschaftten CRCIL, das nicht mehr hinterschreitbar ist un: auf jeden Fall mensch-
cibt e1Dli1ıc unhintergehbare Vorbedingungen, die die Entwick- liches Leben siıcher un! zuverlässig schützt: menschliches Leben

beginnt bereits mıiıt der Verschmelzung der (Gameten (E1 un Samen-ung der Sprachorgane un des Gehirns geknüpit SIN Keıner der
hier unverzichtbaren Faktoren liegt mıt dem Verschmelzen VOo  - Sa- zelle) Von medizinisch-naturwissenschaftlicher elite wurde diese
L11e1I und FEizelle VOT. Auf dem Boden des VO  . ihm vertretenen 51a- Auffassung maßgeblic durch die Forschungsarbeiten des Human-

embryologen Erich Blechschmidt 1n den 1960e@er en gestärkt. KTdualistischen onzepts entwickelt Irrgang konsequent die welıteren
Bedingungen, VO denen die Schutzwürdigkeit menschlichen 16 machte die Entdeckung, dass bereits die eTsSTE des Embryos die
bens abhängig machen ll „Menschliches Leben ist unter der Per- komplette genetische Information des spateren Erwachsenen enthält,

VO  - der S1e sich 1n nıichts unterscheidet. Diese Entdeckung führte da-spektive der leiblich-seelischen Grundlage ür Personalıität un: cıtt-
iıch zurechenbares Handeln schutzwürdig, und ‚Wäal 1n wachsendem A dass die normatıve Posıtion, die sich auf sS1e erulft, etliche Te
Maße mıiıt der Beiruchtung, Einnistung, der Ausbildung der Schmerz- uch unter dem Namen „genetisches Modell“ firmierte.  110 Inzwı1-

schen w1ıssen WIT ZWAäl, dass Blechschmidts Vorstellung e1INes Präfor-igkeit bzw. Empfindungsfähigkeit (Entwicklung der Großhirn-
rinde) bis ZULI Geburt. ES genießt allerdings nicht 1eselbe Berücksich- mM1SMUS 1n der Embryonalentwicklung die Komplexität dieses Vor-
tigungswürdigkeit 1n eINeT Güterabwägung w1e e1nNn geborenerT HLE unzureichend erfasst.  4111 Der bleibende Wert se1lner Arbei-
Mensch. Als Bewertungskriterien Tür die Ausbildung unverzicht- ten esteht ber 1n der endgültigen Widerlegung eines Irrtums, der bis
barer leib-seelischer Bedingungen für Personalıtät können gemäß heute nicht vollständig ausgetilgt 1st. ET geht auf den Zoologen TNS
dem Gradualismus angeführ werden: kiınnıstung, Individuierung, Haececkel zurück, der 1866 das 508 „biogenetische Grundgesetz“ for-
Organentstehung, Herzschlag, EEG-Funktion und EEG-Aktivität, mulierte, welches Desagt, dass jeder Mensch 1n se1ner individuellen
volle Ausbildung eTt Urgane, unabhängige Exıstenz nach der S76 embryonalen Entwicklung alle Phasen durchläuft, welche die tzat-
b'lll't.“los Lung Mensch 1n der langen Geschichte der Evolution zurückgelegt

Auf der Basıs dieser biologischen Entwicklungsstadien entwickelt hat Das heißt nichts anderes, als dass demzufolge der ungeborene
eın Konzept abgestufter Schutzwürdigkeit: (* Menschlicher Mensch zunächst noch tierische Entwicklungsstadien durchliefe

und TST 1n fortgeschrittener Schwangerschaft den Entwicklungs-Keım VOTL der Einniıstung (16 Tag) ger1ng. (2 Embryo zwischen In-
dividuation und Gestaltwerdung 3.—-12 Woche) ‚her ger1ng. (3 schritt ZU Menschen vollzöge. Solche Annahmen sind altlose Spe-

kulation. Die genetische Auffassung beinhaltet zweiflelsireli, dass alleEmbryo zwischen Gestaltbi  ung un: Ausbildung des Gehirns, Entwicklungsstufen, die der Embryo durchläuft, VO  w Begıinn AlSchmerzfähigkeit 13.—25 oche) euilıc anwachsende Berück-
sichtigungswürdigkeit, ber Abwägungen Sind immer noch möglich manspezifisch Sind Der Mensch entwickelt sich nıicht TST ZU. Men-

schen, sondern immer schon als Mensch.*}*(4) Ansatzweise Gehirntätigkeit Verschaltung 26.—36 oche)
dringliche Berücksichtigungswürdigkeit, Abtreibung LU In Ausnah-
melallen Trlaubt (5) Geburt: hohes Maß Schutzwürdigkeit, (mög-
licherweise) aktives Sterben-Lassen der Sterbebeschleunigung CI - allein auf Vernunftgründen, sondern ebenso auf der Grundlage unbewuss-
Jaubt. 197 ter Gefühlseinstellungen und ererhter Instinkte, die die Menschheit ın der

langen Geschichte der Evolution erworben hat. Die Einsicht ın dieseufigrun dieser Überlegungen hält Irrgang verbrauchende Diskrepanz zwischen moralischer Intuition un! ethisch begründetemEmbryonenforschung Z W nicht für thisch unbedenklich, kann Urteil lässt sich SENAdUSO auf die Problematik der Forschung miıt Embryonensich ber durchaus vorstellen, 1ın denen S1e ethisch legitim sSeın bzw. embryonalen Stammzellen anwenden: Ihhe Menschenqualität eines
kann. Eın olcher Ausnahmefall ist se1ner Meınung nach dann g - Embryos, der sich ab der Befruchtung nicht eTrst z Menschen, sondern
geben, WL e1InNn wichtiger Forschungszweck therapeutischer Art bereits als Mensch entwickelt, ist mıit den Sinnen nicht erfassbar. Die
anders nicht erreicht werden kann: unter dieser Voraussetzung 6TI- Gefahr, die daraus für das Leben des Embryos besteht, rüh: AUS der Diskre-

Panz zwischen seinem Wert un!: sSe1INeT Schutzwürdigkeit einerseıts un!scheint ihm selbst die bewusste Erzeugung VO  - Embryonen mıt dem
klaren Ziel, diese später nicht implantieren, zumiıindest nicht se1Ner materiellen Nichtigkeit, besser: Unscheinbarkeit andererseits. Dass

grundsätzlich verwerflich. *® dieses Lebewesen 1m 200-Zellstadium einen Wert hat, 11USS Ial Sie  h erst
gedanklich einmal klarmachen ıe beunruhigende rage ber bleibt Ist
diese ethische Reflexion wirksam CIU$, den Embryo VOL itremdem

Wır können daher festhalten: Der Gradualismus geht sowohl 1n Zugri{ff schützen?
110seliner radikalen als uch 1n Se1INET gemäfßigten Varlante VO. der PrTo- Vgl Keılter, Menschliche UrT'! un christliche Verantwortung. Be-denk-

zesshaftigkeit der Menschwerdung aus Er ist jedoch, und darın legt ; B el
liches Technik, Ethik. Politik, Kevelaer 1989, oi9] 102
Vgl Irrgang, Einführung 1n die Bioethik, München 2005, 61-—-67 Der Vor-se1lne cChwache, dem grundsätzlichen Einwand ausgesetzl, dass jede
alg der (Genexpression ıst elıtaus komplizierter un! N1C. infach durchmorTalisch relevante Grenzziehung ‚WäalLl pragmatisch sinnvoll der das G(Genom determiniert. FUr die Entwicklung der Eizelle sind A1ıe epigene-auf der subjektiven Erfahrungsebene einleuchtend sSeın INaßg, ber tischen Signale SENAdUSO wesentlich w1e die genetischen Informationen der

letztlich W1  HEG bleibt Wenn die rage nach dem moralischen Chromosomen. ach neuestem Stand der Forschung ist das Genom nicht
Status des Embryos mıt moralischen Argumenten beantwortet WeTI- der Embryo, sondern seine codierte Anlage. Lirst 1mMm Vier- der Achtzellsta-
den soll, darf sS1e sich nicht auf den ell die Problemlosigkeit 1Um annn das (Genom des Embryos Einfluss auf seine eigene welıltere Eint-n wicklung nehmen, ass der Begınn der genetischen Selbststeuerungdes Augenscheinlichen zurückziehen. Nach Meınung der Kritiker

möglicherweise eTsSt ab diesem Zeitpunkt gegeben ist. Mıt dieser biologi-
schen Auskunft ist allerdings noch nicht die normatıve rage nach dem

105 Vgl Irrgang, Grundriß der medizinischen Ethik, München Basel 1995, Begınn der Schutzwürdigkeit embryonalen Lebens beantwortet. Vgl
DE Der UTOT folgt hier der Einteilung, die Bernhard Hassensteıin VOILI- Geppert, Was können Gene” Fakten aQus der Ziwillingsforschung, 1n
nımmt (Vgl Ders., Lebensbeginn, 1n Lexikon Medizin, Ethik, Recht, Lienkamp Söling Hrsg.), Die Evolution verbessern? Paderborn 2002,
hrsg. Eser Lutterott1 Sporken, Freiburg Basel Wıen 1989, 75—97 Die Ergebnisse der Ziwillingsforschung relativieren die Behauptung,

106
679.) der ensch sel hinsichtlich sSe1INeT Begabungen un selnes Phänotyps VO

107
Ders., Grundriß der medizinischen Ethik, München Basel 1995, OTE

ı b D
Genom programmıert,

Ders., Einführung 1n die Bioethik, München 2005, Dieser Satz gibt die katholische Position treffend wieder. Von evangeli-
108 Ders., Grundriß der medizinischen$München Basel 1995, 230f. schen Theologen wird s1e nicht allgemein akzeptiert. Vgl Körtner,
109 S1e musste jedenfalls ihre instinktiven der affektiven Grundlagen kritisch „Lasset u1l1ls Menschen machen“. Christliche Anthropologie 1m biotech-

hinterfragen. Dann zeıgt sich nämlich, ass 1NSeTe spontanen moralischen nischen Zeitalter, München 2005, 118 Er wendet diesen Satz e1Nn,
Einstellungen, Cdie 1n hohem MaßDße auf Sinneswahrnehmung angelegt sind, ass sich ıne bloße Setzung miıt lebensweltlich iragwürdigen Kon-
nicht ZUT Erfassung der ethischen Problematik 1mMm mikrobiologischen SECYUENZEN handle un! hält deshalb ıne kategorische Ablehnung der PID
Bereich ausreichen. Denn LN1SeTe moralischen Urteile ruhen keineswegs für ethisch nicht begründbar.
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Die e1INprägsame Definition des Maınzer Moraltheologen oNan- Vorsichtsregel jenen Fällen vorbenalten bleibt, 1n denen iırreversible
1165 Reıiter: Entscheidungen das Leben selbst der uch sittliche (züter WI1Ie Wahr-

Z 0 Zeitpunkt der Befruchtung einer weiblichen Eizelle durch eiNe haftigkeit un Liebe betreffen.
männliche Samenzelle liegt artspezifisches Leben VOTL, welches VO:  - Beginn Im Hintergrund der Auskunft, die WIT VO Lehramt erhalten, steht
die Befähigung AB Entwicklung einer eigenen Persönlichkeit un geistigen die Annahme, [al könne 28} der Entwicklungseinheit Mensch
Außerungen einschließt. Ihm ıst ab diesem Zeitpunkt und Z Wi gleich, ob und Person nicht voneinander tirennen und wel Ebenen Zzuwelsen.innerhalb der außerhalb des Mutterleibes e1N schutzwürdiger Status e1IN-

1 Das Hauptargument liegt hier Iso In der Kontinu1ntät des Mensch-zuraumen. sSeINS und Se1INeT Untrennbarkeit. *° uch das Iirüher vorgebrachte
ist e1N Musterbeispiel TÜr die anthropologisch-ethische Reflexion Argumen der noch nicht abgeschlossenen Mehrlingsbildung die

medizinisch-naturwissenschaftlicher Erkenntnisse. Gnoseologisch Möglichkeit ZUTL Teilung besteht {wa bis 7A8 Entwicklungstaghat den Status e1iNes gemischten Urteils. Die ihm zugrunde lie- greift letztlich nicht Der Begriff des Individuums bezeichnet wen1gergende anthropologische Option beruht auf der Einsicht, dass das bio- dessen Unteilbarkeit, sondern sSeın Ungeteiltsein. Iheser Einwand
logische Leben als notwendige Voraussetzung aller geistigen und konnte überhaupt 11UTL eshalb entstehen, weil 11a1l Individualität

116ralischen Selbstvollzüge des Menschen und als existentielle Grund- mıt Singularität verwechselte.
lage für das Werden und die Entfaltung der Person angesehen werden Jene Versuche, die ZU jel aDbDen, die absolute Schutzwürdigkeit111USS In selinem Vermögen ABr moralischen Selbstbestimmung 1st der relativieren und 11UTL noch 1ne gestufte Schutzwürdigkeit herbei-Mensch sich ILUF IN seinem Leibh und UTC. seinen Leibh gegeben, der zuführen, versuchen iImmer wieder plausibel machen, dass derdie naturale Voraussetzung für die Auspragung VO  . Selbstbewusst- Embryo 1M Reagenzglas sich nıicht weiterentwickeln könne, weilseın und Rationalı:tät bildet. dazu der Gebärmutter e1INerTr Frau bedürte. Darauf ist allerdingsDie Definition, die U1lsSs Keıter auf die Frage nach dem Personstatus erwidern, dass dem Embryo diese notwendige Umgebungsbedingungund der Schutzwürdigkeit des Embryos die and gibt, macht ber LLUFLrC eshalb e  f weil S1e ihm VO.  D Seıiten des Reproduktionsmedizi-uch euUlCc. dass hier 1ne rage geht, die sich auf dem BO- 116T15S künstlich entzogen worden ıst. Von Seıten des Embryos liegt dasden der Medizin der der Naturwissenschaften nicht entscheiden notwendige Entwicklungs otential VOT, einen selbst gesteuerten Helässt Denn WI1e schon gesagt Fragen der Bioethik knüpfen ‚Wädl Densprozess entfalten.

biologische Sachverhalte d. ber die Antworten darauf seizen
Das traditionelle Potentialitätsargument,

das hler ZUT Sprache kommt, stöh3t 1n der aktuellen Diskussion nıicht
OTaUs, dass WI1IT WI1SSsen, Was heißt e1Nn Mensch sSe1N. Dieses selten auf Widerspruch. Peter Singer hat viele Beispiele entwickelt,Wiıssen entstamm: ber nicht der Beobachtung des Naturforschers, ad absurdum führen Das berühmteste Beispiel, das gab,sondern der Selbstreflexion des Menschen 1n Philosophie, Ethik ist das Beispiel VO  w Prinz Charles Dieser ıst ZW : der potentielle KO-und Theologie. nıg VO  , England, besitzt ber nicht dessen Rechte. Auf den EmbryoDeshalb ıst 1n der Sache eıch, auf den Terminus „geneti- gewendet bedeute das AdUsSs der Krwartung dessen, Was eiINes JTagessches Modell“ AA DE Darstellung eINeT theologisch-ethischen Posıtion duUuS$S ihm werden könne, olge für den aktuell ex1istierenden Embryozukünftig verzichten. ESs hilft Missverständnisse vermeiden, noch nichts.  118 Dieses Beispiel wurde VOIl Norbert Hoerster auf-
WELNN INa  e} ZUTLT Iypısierung er Positionen, die kompromisslos die gegriffen und ZMozart-Beispiel umgewandelt. Es sSe1 ohl richtig,Überzeugung vertreten, dem menschlichen Embryo komme VO  . Be- dass OZarTr‘ schon als Embryo die Anlage ZU. Klavierspielen 1n hÖö-ginn, das heißt VO  S abgeschlossener Befiruchtung d. unantastbare herem MaßDße als andere esah, daraus olge ber nIEHT, dass bereitsWürde und Lebensschutz uneingeschränkt Lı die thische Kategorıe 119
des JIutioriısmus verwendet. Es könnte SONStT der alsche Eindruck ent-

als Embryo Klavier spielen konnte.
Die Beispiele mögen durchaus einleuchtend klingen, greifen berstehen, morTalische Werturteile könnten direkt aQus empirischen KT- kurz. Schon iın der Scholastik WUuSSTIe {[11a1l die Unterschei-kenntnissen abgeleitet werden. Ekıne solche Schlussfolgerung ıst dung zwischen eINeT potentia obiectiva, Iso der bloßen Möglich-ter logischen Gesichtspunkten bsolut unzulässig und als naturalisti- keit, wW1e sS1e jederzeit edacht werden kann, und der potentia subh-scher Fehlschluss verpont.

Die katholische Posıtion vVveria diesem Fehler jedoch nicht und Jlectiva, W1e S1e ILLUI einem Dıing eignet, das bereits existiert und als
vermeidet C sich aut 1ne bestimmte Definition des Menschseins solches das reale Vermögen besitzt, estimmte Eigenschaften ent-

testzulegen, die sich unmittelbar auf humanbiologische Erkenntnisse wickeln. Diese Unterscheidung scheint weder Singer noch Hoerster
der 1ıne estimmte philosophische Sicht des Menschen zurückfüh- bekannt se1ın der G1E wird VO ihnen infach 1gnorlert. hber-
TeIl ließe Das Lehramt der katholischen Kirche rechnet durchaus mi1ıt legungen ZiUE Vermittlung des Potentialitätsarguments werden aller-

dings uch VO  - einigen evangelischen Theologen hinsichtlich ihrerder Möglichkeit, dass dieses letzte Wıssen sich menschlicher Erkennt-
nismöglichkeit auerha entzieht. Die tutioristische Posıtion 1mM Kon- metaphysische Voraussetzungen hinterfragt und als autorıtätsorien-
text der bioethischen Diskussion legt keine kategorialen Bestimmun- 1153 Vgl 1€' Ethik der Biotechnik Menschen 1n christlicher Sicht. Mıt
gEN des Menschseins für den Embryo test, sondern formuliert 1Ine einem Blick auft die Debatte über embryonale Stammzellen, 1n Tanı
praktische Handlungsregel, SENAUET: 1ne Vorsichtsregel, WEeNnN die K Engels Ferrarı Koväcs Hrsg Wie funktioniert 106€'

Paderborn 2008, 1593—1706, 165Schutzwürdigkeit menschlichen Lebens VOIL Anfang betont: 116 Vgl chlögel, Embryonale Stammzellen un Präimplantationsdiagno-Deshalb erfordert die Frucht der menschlichen Zeugung VO ersten Au-
1057

stik. Moraltheologische Aspekte, 1n IKaz, 371 ö52-—89, 835genblick ihrer Existenz CL Iso VO  3 der Bildung der Zygote jene unbedingte Schockenhoff, Lebensbeginn und Menschenwürde. ıne BegründungAchtung, die 1118  - dem menschlichen Wesen 1n sSe1INeT leiblichen un! sSecEe- für die lehramtliche Posiıtion der katholischen Kirche, 1! Hilpertischen Ganzheit sittlich schuldet. Eın menschliches Wesen INUSS VO. ugen-blick sSe1INeT Empfängnis als Person (Hervorhebung F.) geachtet un behan-
Mieth ‚Hrsg.) Krıterien biomedizinischer Ethik. Theologische Beiträge
Z gesellschaftlichen Diskurs (QD 24 Freiburg-Basel-Wien 2006,delt werden und infolge dessen INUSS INa  — ihm uch VOI diesem selben ugen- 198—228, 214 bemerkt deshalb Recht „DerT neuerdings hervorgeho-blick die Rechte der Person zuerkennen un!: VOTLT em das unverletzliche ene Umstand, ass die Expression der genetischen Information 1mM wWel-Recht jedes unschuldigen menschlichen Wesens auf Leben.“*** eren Entwicklungsverlauf L1UFTF mıit äußeren, über die Zellmembran wirk-

Die Formulierung ist insotern zurückhaltend, als nicht einfach Anreizen erfolgt un! Cdie Ausbildung des Primitivstreifens SOWI1e
1ne Identität VO  w} Embryo und Person behauptet wird S1e impliziert die Ausrichtung der späateren Körperachse aut Positionssignale antworten,

die VO. mütterlichen Urganismus ausgehen, ist mıiıt der Annahme durch-zugleic 1ne Umkehr der Beweislastregel, das heißt derjenige, der dus vereinbar, ass der Embryo VO  - Anfang über die vollständige Potenzden Zugriff auf das Leben menschlicher Embryonen fordert, I11LUSS sSe1INeT weıteren menschlichen Entwicklung verfügt. Die genanntennachweisen können, dass 1n diesem Fall nicht mıiıt schützens- 111e UeEeTEN Forschungen belegen 1mM einzelnen, ass der Embryo auf diewertem menschlichen Leben {un hat:; denn die Vernichtung Anreı1ze, die d US der symbiotischen Austauschbeziehung miıt dem mütterli-menschlicher Embryonen ist e1InNn irreversibler Schritt. In diesem Fall chen Urganiısmus erwachsen, angewlesen ıst, seın Entwicklungspoten-sind ethische Maximalforderungen berechtigt, weil die tutioristische tial entfalten können. Dieses ıst daher weder nach dem odell e1Nes
automatisch ablaufenden Programms noch als passıve ea.  107 auf die1:3 Reiter, Menschliche Würde un: christliche Verantwortung. Be-denk-

liches Technik, Ethik, Politik, Kevelaer 1989, 31
empfangenen Außenreize verstehen: uch nach der kinnistung verwirk-
licht der Embryo 1n Wechselwirkung mıt dem mütterlichen Urganismus114 Kongregation für die Glaubenslehre, Instruktion über die Achtung VOTL dem SeINn Entwicklungsprogramm un: nicht das eiNes anderen Wesens derbeginnenden menschlichen Leben un der Fortpflanzung „Donum vitae  66 ıne NEUE, 1n seınen ursprünglichen Anlagen N1C. enthaltene Entwick-

L: z1t. nach St. Wehowsky TSg.), Lebensbeginn un menschliche Würde lungsmöglichkeit.“Stellungsnahen ZALE Instruktion der Kongregation für die Glaubenslehre 113

119
Vgl S1inger, Praktische Ethik, uttgar! “1994, 200

VO: A 1987 (Gentechnologie, Chancen und siken:; 14) Frankfurt Vgl Hoerster, Ethik des Embryonenschutzes. EKın rechtsphilosophischerMünchen 1987, ; baR SSAaY, uttgar! 2002, 101
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tierte katholische Binnenmoral naturrechtlicher Pragung desavou- I11US$S e1IlcC 1immer uch als Selbstzweck angesehen und behandelt
iert.  120 werden. Anders gesagl: es Handeln, das WI1IT eINnem anderen

Redlicherweise sSe1 nicht verschwiegen, dass auch VO O- Menschen angedeihen lassen, 111USS$S5 als höchsten Zweck dem Wohl
lischer Seıte moderate Bedenken gegenüber einem unvermittelten dieses und keines anderen Menschen dienen. Die Achtung der
ück menschlichen Person 111U5S5 Ausgangspunkt jedes ethisch verantworT-%r1ff auf mittelalterliches Substanzdenken vorgetragen WEeTI-
den eien Handelns sSeIN. Daraus o1g sowohl als ethische wI1e uch als

Bernhard Fraling ze1gt, dass csehr ohl möglich ISE: das grund- rechtliche KOnsequenz, dass der Mensch 1n jeder Phase Vo und
geteilte Schutzwürdigkeit genießt. Dieser Schutz umfasst nicht 1Usätzlich berechtigte Anliegen des traditionellen Potentialitätsargu-

ments 1n zeitgemäße ONtiextie intellektueller Auseinandersetzung den Embryo, der In Multterleib (in V1VO) gezeugt wurde, sondern 1ın
welıter entwickeln, WI1Ie S1e VO der Transzendentaltheologie arl gleichem MabDe den außerhalb des Mutterleibes (in vitro) gezeugten

Embryo. Von daher ist jeglicher ingri 1n se1ıne körperliche Integri1-Rahners und der Prozesstheologie Alfred Whiteheads eröffnet
wurden: tat, soweıt dieser nicht therapeutischen 7Zwecken ıhm selhst dient,

eindeutig abzulehnen.
„Der Mensch ıst dasjenige Wesen, das sich verantwortlich selber vollzieht

Dabe1 11U5$55 der Selbstvollzug jedes Menschen notwendigerweise se1Ne biologi- 7u diesem Ergebnis kommt uch Jürgen Habermas, der nach e1ge-
sche Basıs integrieren, das heißt se1ne Tblich mitbedingten Begabungen un!: HE Bekunden her den relig1ös unmusikalischen Menschen

zahlt. Mıt der Grundlegung SEe1INeET Diskursethik ll den kanti-Möglichkeiten, seine körperliche Gestalt, se1n Gesicht diese Eigenschaften
S1N'  d keineswegs VO eigentlichen Menschsein tItrennen Das ergibt sich schen Ansatz kritischer Philosophie unter den veränderten Bedin-
letztlich AUS der Unausweichlichkeit der Einheit VO.  - Leib un! eele als Vor- SUNSEN der modernen parlamentarischen Demokratie weıterent-
gabe menschlicher Exıstenz. Diese biologische Basıs menschlicher Existenz ist wickeln Seine Unterscheidung menschlichen Lebens 1n”
LUr als prozesshaft S1C.  h entwickelnde Wirklichkeit greifen S1ie befindet sich
ın einem kontinuierlichen Entwicklungsgang, der VO Begınn der Verschmel- nales und personales Leben könnte zunächst den Eindruck heTrTVvOT-

rufen, teile 1n der Sache ıne Posıtion, wW1e S1e beispielsweise VO  -
ZUI1LE VO.  - K1l- un!: Samenzelle 1n eiInem einzıgen Prozess beständiger Selbst- Hoerster vertreien wird, weil das reale Personsein des Menschenüberbietung verläuft. Insotfern sind diese Stadien Bestandteil jeder mensch-
lichen Lebensbahn, die als das Menschsein jedes einzelnen konstitulert. den Zeitpunkt der Geburt und den Eintritt 1n die Kommunikati-

onsgemeinschaft bindet.!*> och 1mM zweıten ArgumentationsschrittIm Selbstvollzug integrıert der ensch seine biologische un se1ıne mensch- lässt erkennen, dass seinen eıgenen Standpunkt AUSs eiNerTr Ver-
liche Geschichte.““* bindung des traditionellen Potentialitätsarguments mıt dem NSTITU-

Kritiker mOögen diesen Überlegungen eINESs Moraltheologen ent- mentalisierungsverbot des kategorischen Imperatiıvs verbindet: „Das
gegenhalten, S1e entstammten e1INeT christlichen Sondermoral, die dass WIT den Embryo nicht WI1e 1ne Sache für beliebige
sich außerhalb ihres angestammten Geltungsbereiches nicht mehr Zwecke instrumentalisieren dürfen, findet Wäal einen Ausdruck ın
vermitteln lasse. Dieser FEFinwand wird beispielsweise VO  g Vertretern der Forderung, ih 1n Antizıpatıon se1ner Bestimmung wW1e 1ne
des Präferenzutilitarismus und der m1t ihm korrespondierenden zweıte Person ehandeln, die sich, wWeNn S1e geboren würde,
Theorie des Rechtspositivismus miıt stereotyper Regelmäßigkeit 1M- dieser Bestimmung verhalten könnte.  126 {[heses Postulat wird 1n der
ILLE6T wieder vorgebracht. Folge die Bedingung des diskursethischen Minimalkriteriums CI-

och erstens sind die Argumente, die der Rechtspositivismus ZULI weıtert, das den zumindest fiktiven Eaıntrıtt e1INes jeden Betroffenen
Begründung sel1ner Posıtion anführt, nicht unwidersprochen, dass 1n die ideale Diskursgemeinschaft einfordert: „Das Herbeiführen e1-
Ial S1e zwingend übernehmen musste. Bessere Gründe sprechen, 191578 Sıtuatlion, 1n der WI1T gegebenenfalls einen kranken Embryo Vel-
W1e den Beispielen VO eier Singer und Norbert Hoerster deutlich wertfen, ıst fragwürdig WI1e die Selektion nach einseitig festgelegten
wurde,I dafür, das nicht Iun. Wer Wert und Würde des Men- Krıterien. Dıie Selektion 11USS instrumentalisierend VOTISCILOILLILLGLL
schen, die ihn VOIL fremdem Zugri{ff schützen sollen, als S werden, weil en antiziplerendes Einverständnis nıcht unterstellt

werden kannEschreibungsbegriffe behauptet, verstrickt sich 1n unhaltbare Aporıen
un:! SEIZ sich der Kritik dUs, die Zuerkennung des Menschenstatus Neben dem kantischen Instrumentalisierungsverbot un dem
VO  - willkürlichen Limıtierungen abhängig machen. klassischen Potentialitätsargument Habermas als drittes Krıte-

Zweıltens ıst dieses vermeintliche Totschlagargument SC.  ichtweg ILuUumM Iür selıne dezidiere e  ung der Präimplantationsdiagnostik
falsch. ESs lässt sich durch den ' erwels auf Immanuel ant sofort SOWI1Ee der verbrauchenden Embryonenforschung die Teilnahme
widerlegen. Die Grundlegung der Ethik bei ant ist dem Togramm der dealen Diskursgemeinschaft . 1n der alle Teilnehmer gleichbe-
der Aufklärung fest verschrieben. Kategorisch, das heiDbt unbedingt rechtigt seıin sollen. Dieses dritte Krıterium geht freilich VO  H der Präa-
verpflichtend sind 1U jene Handlungsimperative un normatıven m1ısse dU>, dass alle Teilnehmer gleiche Grundvoraussetzungen mıit-
Aussagen, die sich unabhängig VO  — jeder metaphysischen der reli- bringen. Ihese Voraussetzung ist 1ıne 1 Kommunikationsvorgang
gı1ösen Prämisse begründen lassen, weil S1e anhand des Universali- notwendig wirksame operatıve Fiktion. Ihe Diskursethik 11USS sich
s1ierbarkeitskriteriums rationaler UÜberprüfung standhalten. UÜber den einer Voraussetzung bedienen, die S1e aQus eigenen Mitteln nıicht be-
Verdacht, 1n der Forderung nach einem konsequenten Schutz reitstellen kann Der Diskurs se1inen Geltungsanspruch immer
menschlichen Lebens VO  — Beginn ıne ‚katholische  66 Posıtion schon OTaus un nımmt gleichzeitig für sich 1n Anspruch, ihn
vertreten, ist Kant hne Zweifel Thaben Die Auskunft, die WI1IT VO. rfüllen
ihm bekommen, ıst uınmissverständlich: Miıt der Zeugung eines Kın- Vielleicht liegt die Tklärung für diesen scheinbaren Widerspruch
des beginnt menschliches Leben Von diesem Zeitpunkt ist darin, dass seıne Affinıtät ZU. Naturrechtsdenken weıtaus stärker ist
der Embryo als eigenständige Person achten und schützen un!: als ihm selbst bewusst. Vielleicht wird diesem Punkt ber uch
hinsichtlich Se1INES Lebensrechtes der Verfügungsgewalt Sse1INeTr Eltern erkennbar, dass jede Ethik, die nicht ihrer faktischen Selbstauf-
entzogen. ““ Oder, w1e ant 1n der zweıten Unterformel des kate- hebung führen soll, hne eiınen deontologischen Kern ihrer Selbst-
gorischen Imperatıvs, der genan: Selbstzweckformel sagt Der begründung und den Rückgri{ff auf bestimmte Unbeliebigkeitspostu-
Mensch darf nıemals bloß als Mittel ZU. 7Zweck benutzt, sondern late nicht auskommt.

Selbst der kohärenztheoretische Begründungsansatz, der VOoO120 Vgl St Tnst, Zwischen Prinzipienmoral un Situationsethik. Konfessio-
nelle Unterschiede 1n der christlichen Bewertung aktueller bioethischer en naturrechtlichen un metaphysischen Voraussetzungen abzu-
Fragen?, E: Hilpert Mieth (Hrsg.), Kriıterien biomedizinischer Ethik. sehen behauptet und sich 1m interdisziplinären Gespräch über Gren-

26  D der Forschungsfreiheit zunehmender Akzeptanz erfreut, kommtTheologische eiıträge Z gesellschaftlichen Diskurs (QD 1T Te1DUTB-
Basel-Wien 2006, 313—336 TDNS bietet 1ne instruktive UÜbersicht über das offensichtlich hne solche Voraussetzungen nicht aus  128 Aber die
ökumenische Gespräch un! stellt Recht die rage, ob Differenzen ZWI1-
schen den Konfessionen, die mı1t polarisierenden, längst überwunden 124 Vgl Kant, Grundlegung ZUT Metaphysik der Sıtten, LV, 420

geglaubten Klischees untermauert werden, ohl uch azu enutzt WEeTlI- 125 Vgl Habermas, Die Zukunft der menschlichen atur. Auf dem Weg
einer liberalen Eugenik?, Frankfurt 2001,

AA{
den, damit die eigene Posıtion profilieren; vgl., eb 335

1206 Ebd., 120Vgl Demmer, Leben 1n Menschenhand. Grundlagen des bioethischen
122

Gesprächs, Freiburg Ue Freiburg Br. 19837 SThE 23); 97 127 Habermas, Die Selbstinstrumentalisierung un ihre Schrittmacher, 1n
Fraling, en un: Freiheit VOL dem Horıiızont der Endlichkeit 1n aCc. St TDNS Hrsg Das Ungeteiltsein des Menschen. Stammzelltfor-

Hilpert 1e' Hrsg.), Kriterien biomedizinischer Ethik. Theologische schung un! Präimplantationsdiagnostik, Maınz 2002, 93—98,
Beıträge AD gesellschaftlichen Diskurs (QD AT Freiburg-Basel-Wien 128 Vgl Bachmann, K.-P. lppe, Wieso die Stepford Wiıives nicht geben

123
2006, 112-—132, 130 darft. Über die moralischen TeNzen der Forschungsfreiheit, In Ach
Vgl Kant, Die Metaphysik der Sıtten, E Z 1n Ders., 1n Bdn, ollmann Hrsg body 15 perfect Baumaßnahmen menschlichen
/, Darmstadt 1983, 393 KöÖrper. Bioethische un ästhetische Aufrisse, Bielefeld 20006, /9—10
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Auseinandersetzung miıt dieser rage würde eın wenngleich Kann ber e1inNn olcher Begrift VO Menschen und der ihm zukom-
außerst spannendes Thema autfwerten. menden Wiürde 1n säkularisierte, pluralistische Gesellschaften noch

vermittelt werden? DIie Trage ist nicht, ob möglich ıst: sondern ob
Ausblick nöt1ıg ist Wenn Würde e{was ware, das der Mensch sich TST VOI-

In Jungster eıt mehren sich Pressemeldungen, nach denen auf dienen musste und das erwerben könnte, käme 61e nicht en Men-
dem Gebiet der Stammzellforschung entscheidenden Durchbrü- schen unterschiedslos Wenn Menschenwürde 1ne Fähigkeit129hen gekommen ist. ware der e1N Vermögen, bliebe möglicherweise uch e1Nn 'eil der CI'-

Im Herbst des VErSaNgENE. Jahres sSe1 Shinya Yamanaka (Japan) wachsenen Menschen ir 1lImmer ausgeschlossen. Wenn Menschen-
SOWI1e ames Thomson und Junyıng Yu USA) gelungen, ausdifferen- würde 1L1ULI iıne VO  . anderen Menschen zuerkannte Würde Ware,
zıierte Fibroblasten der menschlichen aut sogenannten pluri- gäbe keinen u  Nn Grund, WalUIll 1ne solche Würde nicht uch
potenten Stammzellen reprogramrnieren. Dabei benutzten S1e verwirkt werden könnte  130 Ihe Funktion e1INes Menschenwürde-Ar-
Gene, die sS1e miıt Hilfe VO  - gentechnisch veränderten Viren e1N- tikels 1n Verfassungen ist demnach 1n Analogie der Berufung auf
schleusten. Ihese Nachricht lässt hoffen, dass die Stammzellmedizin ott 1n den Präambeln verstehen.
eINeEes JTages hne Embryonen auskommen WIT: Aber b1is dahin blei-
ben viele Fragen noch ungelöst. kın roblem esteht offensichtlich Deshalb I1USS I1a  - die Menschenwürde als einen Begri{iff VO6I-

stehen, der e1INn Plus gegenüber den Grund- und Menschenrechtendarin, dass die Wirkmechanismen der implantierten (G(Gene noch
klar Sind Unvorhersehbare Nebenwirkungen, 1Ne Krebserkran- nthält 1ne Un-Antastbarkeit:; 1ne Un-Eingeschränktheit, 1ne Un-

Verzichtbarkeit und 1ne Un-Verwirkbarkeit, welche den (GGrund- undKkung, sind deshalb nicht auszuschließen, zumal bei dem Versuchs- Menschenrechten ihrerseits TST 1ne S1e begründende und S1e auffan-aufbau e1nNn Onkogen beteiligt 1st, das bei der Auslösung e1INer Krebs-
erkrankung beteiligt ist. Immerhin zeıgen die Forschungen, dass die gende Basıs gibt
Anstrengungen christlich-humanistischer Ethik, die Fragwürdigkeit Der starke Begriff der Menschenwürde, der somıt eingefordert
verbrauchender Embryonenforschung aufzudecken, einer Sensi1ibi- wWITrd, sieht den Menschen 1n Se1INeEeT Schwäche und Hilfsbedürftigkeit,
lisierung des öffentlichen Bewusstseins geführt haben 1n se1inem Angewlesense1n. Er SEeTIZz S1C. ZUSaIlINeEI AdUS einem

In der moralischen Beurteilung der Forschungen Menschen Schutzbegri{ft und einem moralischen Imperatıv. | D4 schützt den Men-
kommt ine christliche Ethik keinem anderen Ergebnis als 1ine schen VOTL sich selbst und VOL den eigenen Ansprüchen auf ()mnı-
Ethik, die Q1C auf die europäische Menschenrechtstradition und die potenz und verteidigt sSe1ınNn Recht auf Selbstbestimmung auf-
Selbstzweckformel ants eru ber 1Nne christliche Ethik macht oktroyierte Zuchtprogramme und se1ine Vernutzung für KOT-
insbesondere uch die olgende Überzeugung geltend, wonach jedem schungszwecke und profitorientiertes Gewinnstreben. Er appelliert
Menschen uneingeschränkte Würde und das Recht auf körperliche zugleic die unaufhebbare Verantwortung für jemand anderen,

der hne Hilfe nıicht leben kann Die Würde des Menschen ist uchUnversehrtheit zukommen : und ‚WarTr nicht, weil über estimmte
Fähigkeiten wWwW1e Selbstbestimmung der Vernunftgebrauch verfügt, 1n dem sehen., Wäas sSeINeEe spezifische Unvollkommenheit, seINeEe Ab-
uch nicht, weil 1ne Gesellscha: ih: 7ASEn Person erklärt, sondern hängigkeit un Hilfsbedürftigkeit ausmacht. Miıt all dem verantwort-
eshalb, weil VOoNnN .ott als Person UNSECILOLILIIL und INn sSeiIner lich umzugehen, w1e WIT 1n Irrtum, Versagen und Schuld 115616 End-
verwechselbaren FEFinmaligkeit, muıt en Stärken und Schwächen, g - 16  el erfahren, ist ebenso würderelevant wWwWI1e die Meisterleistungen
lieht wWIird. des menschlichen Geistes.

jener Teil, der wirklich 1n dieser Breite NEeEUe Erkenntnisse der Forschung OTf-Allgemeines Festschriften Universallexiıka net. Der nachmalige Inıtıator des Konzils ist mıiıt der ekklesiologisch-pastoralen
Problematik Se1INeT Zie1t VO.  - den ersten römischen Studienjahren 1mM ApollinareBredeck, Michael: Das Z weıte Vatikanum als Konzil des Aggiıornamento. Zur bis seinem Tod 1M Apostolischen Palast denkerisch wı1e spirituell befasst.hermeneutischen Grundlegung e1iner theologischen Konzilsinterpretation. 1953 verwendet ihn der seinerzeıtige Patriarch VO  - Venedig erstmals 1n einemPaderborn: Ferdinand Schöningh 2007 490 (Paderborner Theologische offiziellen Dokument. Wenn ihn, jetz SUummus Pontifex, ab 1959 ZU Leıit-Studien, 48) kt 549,00 ISBN 78-3-506—-76317—4 begriff „seines“ Konzils (er Wäar überzeugt, die Idee el exklusiv die seine)

Die Paderborner Diss. Betreuer: Meyer Schlochtern ist macht, ist das eın spontaner Einfall, sondern die ausgereifte Frucht der geist-
schon einmal VO Außeren her e1nNn gewichtiger Beltrag ZUTLI endlosen lichen Lebensherausforderung un Lebenserfahrung des gelernten Kirchen-

historikers: Das Buch geht mit taunenswerter Akribie en erreichbaren SPU-Diskussion den wahren „‚Geist des Konzils“, der 1U schon 1
I6  = nach. eın Resultat lautet: „Agglıornamento ist als Zeitbezug der als NnOT-fünften TZeAN seit dem Abschluss des Vaticanum {1 1n zahllosen wendig erkannte, ad extra Ausdruck des ad ıntra wirksamen StrebensPublikationen gesucht wird Es geht den Interpretationsschlüssel nach Glaubensvertiefung (Heiligkeit)“ (159 Traditionsverbundenheit und

des reichen Textcorpus, der uch und gerade bei wachsendem Ab- Zeitgenossenschaft sollen sich gleichsam untier der Agide des Heiligen (‚e1istes
stand Z.UTLXC „größten Gnade des Jahrhunderts“ (Bischofssynode 1985 miteinander vermählen, den missionarischen Auftrag der Kirche 1n der FD
ıne unvermindert nötige relecture ermöglicht. Der wissenschaftliche genwart vollziehen. Dabei versteht der utor, die tiefe Gottverbundenheit
Mitarbeiter der Theol Fak Paderborn findet ih' 1mMm Begri{ff Roncallis 1NSs Licht rücken: Im 1eIisten ist seine Vorstellung VO agg10T-
aggiornamento. Nun gibt weni1ge erm1ını d us dem Umkreis der Kır- namento gespeist aus einem ‚.Tadikalen Gottvertrauen'  e 387
chenversammlung, dieDumstrittener, mehrdeutiger sind als die- „Das Agglornamento als Zielbestimmung das zweıte Vatikanische Kon-
S65 VO. Johannes 1n die Ekklesiologie eingeführte italienische 711“ kündet das Inhaltsverzeichnis als Thema des Uritten Hauptteils
Substantiv. Das Spektrum reicht VO  w anpassender Modernisierung 239-373) Man möchte meınen, nach dem großen Wurftf der Roncalli-Biogra-

phie sSe1 dem Verfasser eın bisschen der große tem dUS  E 1ne umsich-bis ZU SCENAUEN Gegenteil: FUr Spaemann ist aggiornamento die
tige Analyse der Konzils-Eröffnungsansprache (audet ater Ecclesia bewegtUnzeitgemässheit der Kirche sich zunächst 1mM bisherigen Duktus. sieht 1n ihr den Höhepunkt un die

Diesem Missstand sucht die Arbeit durch Einführung einer Defini- Summa der Aggiornamento-Theologie des Papstes. S1e ıst gekennzeichnettıon abzuhelfen, un Z.Wi ın 1er umfangreichen Hauptteilen. Der eTrsie ıst e1N- durch eine ganzheitliche, sehr spirituelle Darlegung der Glaubenssubstanz VOT
leitender atur und gibt eine materialreiche Übersicht über die Interpretatio- den „Zeichen der Ze1t‘ Daraus gewinnt s1e zugleich ihren pastoralen Charak-
NEN, die sich ın der Debatte das Ereignis herausgebildet haben 17-—-139) ter, der ja ebenfalls einem Signet der Kirchenversammlung geworden ist.
Man ann die Verwendungszusammenhänge auft TEl „Grundlinien“ reduzie- Ihm echnet Johannes uch den Verzicht auftf Verurteilungen Stattdessen
I6 Zielbestimmung des Konzils, Erneuerungsmotiv (Verbindung VO  - Zeeitbe- gegenüber den durchaus wahrgenommenen Ittümern der Ze1it auf die
ZUB und Glaubensvertiefung), bleibende Au{igabe „Konzilsgeist“). Der UuftOT argumentatıve Darlegung. Dann befasst die Studie sich mıit dem lTermıinus
votiert für die letzte Linıe un schlägt als Verdeutschung Heutigwerden VOL. aggliornamento SI Konzil un bei aps Paul AVYO DG Während S1e für JohannesWiıe S1IC.  h aus dem weıteren Verlauf des Buches ergibt, erreicht damit aller- 185 Seıten benötigt, genügen ihr IL 47 für die Behandlung der ganzeN Ver-
dings nicht das theologische Spezifikum, welches aggıiornamento se1t dem 56 sammlung einschließlich des Verhaltens des zweıten Konzilspapstes. Vom
brauch durch den Kleriker Angelo Roncalli hat un: das erst als Deu- Titel her TwWwartet INa eigentlich, ass dieser Stelle SENAUE un einlässliche
tungsinstrument Untersuchungen vorgelegt werden, etwa w1e sich unter dem Aspekt des agg10T-Der Zweite Hauptteil trägt den ıte. „Das ggiornamento als Lebens- namento die Schemata der Vorbereitenden Kommıi1ssionen AA definitiven

Angelo Roncallis“ 141—-373) ET ıst nicht LU der konkurrenzlos Konzilstext verhalten der 1n der schicksalhaften Pastoralen Konstitution
fangreichste, sondern uch der 1mM Duktus des Werkes gewichtigste, zugleich 130 Vgl Ottmann, Die Würde des Menschen. Fragen einem iraglosen129 Vgl Klinkhammer Richter-Kuhlmann, Embryonale Stammzellfor- Begri{ft, 1! Precht! Beaufort Hrsg.), Rationalität un Prärationalität,schung. Eın ethisches Dilemma, ın Dtsch Arztehl 2008; (4) 118—121 für Schöpf, Würzburg 1998, 167181
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Gaudium et 5SPES ıchtbar wird. Abgesehen VO  z ein1ıgen schmalen Bemerkun- ischen Kirche geWI1SS nıicht den Ehrgeiz, das Vaticanum 11 1: kano-
gEI ZUL ersten Sitzungsperiode und eINem e1nNn wenig eingehenderen Charakter- nische Recht übersetzen. Ofters gebraucht der ext das jektiv
bild Montini1ıs ber TrTährt der Leser I11ULI einige hermeneutische Abstrakta. Man kommunial. Auch WE damıit nicht allein dasteht, darf doch be-
würde SCLIM wWwI1ssen, der e15s5 des Aggıornamento schon 1n den Verhandlun- merkt werden, dass die sprachlich SENAUE Ableitung VO COMMUNIO
BEN zutage etreten ist Der LU Fehlanzeige ı1st eTrstatien. Immerhin werden
die formalen Grundzüge herausgehoben: Rückgri{ff aut die vor(neu)-scholasti- lauten 111USS5 ommunional (Tratio rational, natıo> national, opt1io

optional). Der Lateiıner versinkt 1n Leid, WE lesen 111US>S Dersche Überlieferung, biblisch-heilsgeschichtliche Ansatze, Zeitaufgeschlossen-
heıt. Das alles fokussiert sich sachgerecht auf die Ekklesiologie. Allerdings lei- Textkorpus S Z7} Nicht sehr vorstellbar ist C: WEeI111 INd.  > liest
ten sich. w1e gut verdeutlicht, VO  - diesem Startpunkt uch die Querelen her, Der Termmnus Konzilsrezeption Jragt nach der A ufnahme der Lehre
die se1ıt der Kirchenversammlung mıiıt ihren Lagern VO  m „Mehrheit“ un! „Mın- Wiıe stellt e1Nn Termıinus Fragen! Das römische Sem1nar, das Roncalli
derheit“ die binnenkirchliche Diskussion noch A Stunde beschwerlich beherbergte, he1iDßt nach der Nähe ZU  — betreffenden Kirche Apollinare
chen. äWurzeln liegen nicht 1n der Dogmatik, sondern 1n unterschiedlichen (SO richtig 15DD, nicht Appolinare 142) Der Satz 375 ben ıst
Mentalitäten, eiINer eher defensiven un eiNner mehr offensiven und die theo- verstümmelt!logischen wıe pastoralen Ditferenzen sind, WIT wı1ıssen alle., gewaltig. Das
sehen, scheint gerade 1n den etzten Jahren sehr wichtig, da d 116115 dogmati- Pentling olfgang Beıinert
scher Postulate versucht wird, die konziliaren Entscheidungen langsam, ber
beharrlich entkernen. Dass dem gekommen ıst, liegt nicht zuletzt der Riesebrodt, arın Cultus un! Heilsversprechen. kıne Theorie der Reli-
Konzilsführung Paul N Das Buch zeıgt, ass ın einem Dilemma befangen gionen. München: Beck 2007 316 Y geb. 29,90 ISBN

„Einerseılts versteht das Aggıornamento als notwendige Glaubens- 78—-3—406-56213-—6
ETNEUETUNGG, un mahnt entsprechende Konsequenzen 1m kirchlichen Leben
an  e: SallZ 1n der Linıe se1ines organgers „Andererseits sieht sich der aps Wıe begründet der V{T. sSeın Vorhaben, miıt vorliegendem Bd die

Notwendigkeit e1INeTr Theorie der Religionen insgesamt vorzulegen?ZWUNSCI, den doktrinären Aspekt des Agglıornamento WwW1e des gesamten Inwiefern erscheint dieser ohe Anspruch einer Gesamtdeutung erKonzils VOTL dem Hintergrund der Bestreitung auf verschiedensten Ebenen der
Kirche betonen un sucht deshalb den Anschluss die Tradition ebenso Religionen 1n der vorliegenden Entfaltung dieser Theorie gerechtfer-
w1e jene Kräfte des Beharrens, denen anderseits lImMmmer wieder gerade die tigt!
ekklesiale Mentalıität ohannes TEL a1lls Herz legt“ Diese Passagen des Der Antwort auf die erstie rage dient der pauschale 1nwels auf
Buches eisten eine dankbar vermerkte Verstehenshilftfe ZULC eutigen S1ıtuation den „unbefriedigende(n) Zustand der Religionsforschung“ *LE ZurT

Der Schlussteil 375—409 ıst e1ıNe knappe Zusammenfassung der Arbeit Rechtfertigung e1INeTr eigenen Sicht dessen, W as unter „Religion“
(„Das Aggıornamento als hermeneutisches Basiskriterium e1ines integralen verstehen 1st, werden die ın der sogenannten „konventionellen“ eli-
Ansatzes der Interpretation des zweıten Vatikanischen Konzils“). Wenn hier gionswissenschaft bisher vorliegenden Forschungen 1n ihrer Jeiben-
das Konzil als „Konzil des Übergangs 1n eine missionarische ase kirchlicher den Bedeutung nicht 1U kritisch beiragt, sondern weitgehend als
Existenz“ 375) gedeutet wird, ann eru: S1e sich auf die berühmte iıscho(i{is-
synode VO.  — 1985 anlässlich des Konzilsabschluss-Jubiläums. amıt stehen uDerhno und für die Gegenwart als nicht mehr gültig betrachtet.
WIT bereits 1 Pontifikat Johannes Paul 1 für den das Konzil 5al1Z auf den Klassische Forschungen, die hıs heute maßgebende Beiträge ZUTLT

Geschichte der Religionen un deren Erscheinungsiormen geliefertSpuren se1lnNer beiden Vorganger zuueIis e1N geistliches Ereign1s SECWESEN ist
Zusammenfassend versteht das Werk die Kirchenversammlung als „einen haben, werden zugunsten e1INes „Konsequent praxisorlientierten eli-
ekklesialen Glaubensakt 1mM Dienst der Vertiefung der kirchlichen Sendung 1n gionsbegrili(s)“ (12) der inzwischen überholten Geschichte der DIs-
e1iner 1 starken Wandel egriffenen Welt Das hermeneutische Kriıteriıum ziplin zugewlesen.Aggiornamento beschreibt dabei die theologische Ausrichtung der intendierten Die vermeintlich ‚.neue“ Theorie, will „den Cultus 1Ns Zentrum “
Vertiefung“ Aggıornamento wird fast einem Synonym für das m1S- rücken 433 In der Uurc.  rung dieser die Theorie begründendensionarische Wesen der Kirche. Allerdings folgt daraus wenig Erhellung. uch Kultthematik zeıgt sich ‚Der 19808 dass solche Beschäftigung mı1t prak-der Begri{f Missıon ıst alles andere als klar un distinkt. KTr changiert wıe
aggiornamento. Wenn 1ss1ıon als Verkündigung der überlieferten Sendung tischen Vollzügen 1n einzelnen Religionen sich wieder derjenigen
der Kirche umschrieben wird (414), iıst die entscheidende rage nicht eant- Forschungen bedienen IN USS, die den selbstverständlichen Instru-
el, wor1ın exakt das Tradendum besteht. Ist schon die Mıssa Tridentina mentarıen des Faches uch bisher gehörten.
der eTSsStT die altkirchliche Trinitätstheologie? Die dazu breit ausgewählte Liıteratur dient exemplarisch dem

theoriebegründenden Praxisbezug. Dabei erweıst sichESs ist schwer, eın Gesamturteil über das voluminöse UOpus fäl-
len. Gern wird 100038  - seinem UTtOTr immensen Fleiß knapp Seıten der eigenen Theoriebildung un dem miıt ihr erhobenen Neuheits-

postulat für den VT als unumgänglich, bei Se1INeT Fokussierung aufBibliographie 1n nahezu sachlicher Vollständigkeit) bestätigen un kultische Verrichtungen die s1e begründenden Inhalte und Vorstel-se1inNer S0o0uveränıtat 1n der Verarbeitung des Materials respektvolle
Achtung zollen. ben wurde schon auf Untersuchungsresultate hin- lungen einzelner Religionen 1n Betracht ziehen. Genau dieser

aufgebbare Zusammenhang WäarTr un ist bis heute für die religionswis-gewlesen, die die Konzilsforschung zweiftellos bereichern. Vermerkt senschaftliche Forschung unentbehrlich. ET EINNAS uch VO e1INeTwurden ber uch passant die Mängel. Der Titel ıst 1 Grund 1TTe-
führend: Eigentlich geht gar nıcht das aggıornamento 1n der soziologisch orlıentierten, auf „Liturgische“ Verrichtungen sich be-

schränkenden Theoriebildung nicht abgelöst werden. Die achtArbeit un den Arbeitsergebnissen der Bischöfe 1n St eter, sondern Kap., 1n denen der VE diesen Versuch unternımmt, werten vielfältig1ne hermeneutische Grundsatzstudie über einen Formalbegri{f,
der mi1t dem integralen Konzilsgeschehen VO der ersten Vorberei- die unterschiedlichsten fachlichen eıtrage ZU. Thema „Religion“

dAdUsSs und versuchen sS1e unter der TOgnNOSse „Zurkunit der Religion“ ab-tung bis AB A gegenwärtigen Deutung natürlich ufs engste verknüpft schließend als 1ıne Deutung VO  - Religion insgesamt und allgemeinund hne den nicht verständlich ist. och weder wird 1ıne uch zusammenzutassen.
TEL oberflächliche Analyse dessen, Wäas Z10TNO damals meınte also

„Religion als Diskurs“ —42) bezieht sich auf zeitgenössische religionskri-ıne Zeitanalyse der Lage der Vigil der Versammlung]), gegeben, tische Theorien (Diskurstheorien, postkoloniale Stımmen, analytische Metho-noch wird konkretisiert, W1e€e das Konzil 1n seinen Dokumenten den den usSw.) eine Auswahl unterschiedlicher Sichtweisen.Glauben „ag-g10rn0“ tradiert hat wı1e Iso der VO  b Johannes VelI- „Religion als sozialer Bezug” 43-—74) benennt 1n bunter Auswahl cmittelten Au{fgabe gerecht geworden ist). grenzungsphänomene“, „Uberlagerungen“, Anpassungen, politische E1ln-
Eın erheblicher formaler Mangel ist die Überlänge der Studie. E1n- flüsse, Reiseberichte als Beispiele interreligiöser Wahrnehmungen. Dazu wird

Forschungsliteratur 1n Form einzelner Beispiele ausgewählt un ausgewertet.wird emerkt, der Drucklegung se1l e1iNn Akt der Kürzung VOI-

angESANSEN. Man bedauert, dass offensichtlich höchst zaghaft g - Eine Kurzzusammenfassung der eigenen Theoriebildung legt der Xar auf
den 108—135 Beispielen für seinen Deutunsgszusammenhang VO  - „Cultusist Vor jedem, uch dem kleinsten Fort-Schrritt 1n der Arbeit und Heilsversprechen“ VOTL. Hiıer findet H  h INn UCE begründend und arg uINeEN-erfährt [al des Langen und des Breıten, dass Jjetzt erfolge, wW1eso atıv die Thematik des Bdes zusammengefasst: „„Was hat mich meılıner efi-

erfolge, 1n welche Momente des Beinhebens zerfallen werde: nıtıon der Religion veranlasst, wWwWOor1ın csehe ich deren Vorteile? Zunächst einmal
hat die Definition AUS me1lıner Sicht den Vorteil, ass S1e auf alle Phänomene,nach getanem Schritt wird wieder auf das reflektiert, Was ben pPas-

siert ist, Jetzt 1n umgekehrter Reihen({olge. Das NneTvVt: Man fühlt sich die geme1in hin als religiös verstanden werden, zutrifft“ 116) Ntier diesem
geradezu entmündigt. Jedenfalls waäare der Nutzwert des Buches 6T- gemeinsamen Nenner entfallen 18563 ı1n der .Lat die spezifischen Profile der Re-

ligionen, die herauszuarbeiten immer noch den vornehmsten Zielsetzungenheblich und verdientermaßen größer, WE 1ne kompaktere Fassung religionswissenschaftlicher Forschungen gehö:vorläge oder gar zusätzlich erstellt würde) Dem Buch tehlt, VO.  . der
Literaturliste abgesehen, jegliche Beigabe. Das iıst bedauern: Re- Die Tatsache, ass bestimmte kultische Vollzüge die charakteristischen K1l-

genschaften einzelner Religionen voraussetzen, dient dem Vf. Jediglich ZUT kri-gıster hätten den wissenschaftlichen Gebrauchswert sehr gefördert. tischen Abgrenzung sSe1Ner eigenen religionssoziologischen Theorie: „Während
kinige Flüchtigkeitsfehler fallen He Vollständigkeitsanspruch) sich die Religionssoziologie prımär für die verhaltensregulierenden un! dis-

auf. 1983 wurden nicht anones, sondern der Codex Iurıs kursiven Praktiken interessiert hat der bestenftfalls für die Auswirkungen der
Canonici veröffentlicht. Außerdem hat der Katechismus der Katho- interventionistischen Praktiken aut das Alltagshandeln, die Herrschaftsver-
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hältnisse der die Gesellschaftsordnung, rücke c die interventionistischen und der menschlichen Willensfreiheit gewidmeten Arbeiten legen
Praktiken ın den Mittelpunkt me1lner Religionsanalyse“ (127 Nier dem den gegenwärtigen Stand der Hirnforschung dar. Diese durch Be-
Aspekt ihrer „interventionistischen Praktiken“ 111 der VT. „Religion definie- griffserklärungen und Schaubilder erganzten Darstellungen sind 1ın
ren ,  k „Religion verstehen“ und „Religion erklären‘“. Stand nicht imMMer schon e1INeT uch für den naturwissenschaftlichen Lalen verständlichendie rage nach .ott und den GOöttern, ach einem das eın und das Daseın des
Menschen bestimmenden göttlichen Prinzıp und ach ‚.höheren Machtträgern‘ Sprache abgefasst, die den neurowissenschaftlichen Fachjargon
1M Zentrum der unterschiedlichsten kultischen Rituale un Praktiken? alt weıt wWI1Ie möglich vermeidet der ih: dort, ZUTL Identifizierung
diesen nicht se1t eh und Je das bevorzugte Interesse der Forscher un ihren der SCIHLLAUCIL Fragestellung unerlässlich ıst, ÜTE terminologische
wissenschaftlichen ‚ugängen den Religionen? Quod novum ” Brücken und Hilfestellungen erläutert. ES ıst unbestreitbar, dass die

In den ann iolgenden Kap.n des Buches werden darum uch AUS dem rel- gegenwärtige Hirnforschung die neuronalen Korrelate des Bewusst-
chen Arsenal religionswissenschaftlicher Einzeldarstellungen Beispiele für sSe1Ns m1t hoher Genauigkeit erfassen un unterschiedlichen Hırn-
1€ Bannung des Unheils“ 136-—-174) AA KHorm VO.  - Kalendern, lebenszykli-
schen ıtuale  6i un anderem mehr behandelt Beispiele HÜr „Tradikale Heils- regıonen, bzw. zwischen ihnen ablaufenden Funktionen und vernetz-

ten Schaltungen, zı. weisen kann Ausführlich referiert Kager die AÄAB-
suche“ 75-21 findet der V{. 1n „Praktiken asketischer Virtuosen“, untier kehr VOoO  - der Annahme hierarchisch strukturierter Ebenen, nach derSchamanen, Christen, Juden, Muslimen, Buddhisten, 1n apan un! 1mM Dao-
1SMUS. [)ass der Vf. wiederholter Abgrenzungen gegenüber Max eT das Gehirn als zentrale Steuerungsinstanz des menschlichen Urga-
dessen Virtuosenbegriff übernimmt, zeıgt w1e uch zahlreiche andere Beisple- N1ıSMUS selnerseıts VO  - einem obersten integrierenden Aktionszen-
le, ass der Anspruch, religionstheoretisches Neuland erschlossen aben, ITum AUS koordiniert wird (SO genannte Homunkulus-Theorie). E1lıner-
sich 1ın (srenzen bewegt. se1ts wird heute nicht mehr das I1 Gehirn als S5117 des Bewusst-

Gleiches gilt uch TÜr das Kap „religiöse Propaganda“ 211-237) Bekeh- Se1INSs betrachtet, sondern LLUTFTL einzelne und kleinere Bereiche
UNgS-, Erleuchtungsberichte un! prophetische Verkündigung lassen sich die: der Temporallappen und das Limbische System unter Einschuss der
SET Terminologie hne die dehnbare Klammer „Umkehr ZU. Heil“ aum ZUTEN-
en einander zuordnen. mygdala), die zudem estimmten Funktionen (visuelles Erkennen,

Farberleben, Gedächtnisleistungen, Vorbereitung und KoordinationWas der V ZUTLTI „Rückkehr und Zukunft der eligion“ abschließend
VO  } Handlungsplänen, Schmerzempfinden SW.) zugeordnet WeTI-235-258 hat, einzelne edenkenswerte Akzente „Meine Theo-

rie bietet ohl eine fruchtbare Perspektive“ —> 254 Religion soll sich nicht den. Andererseits besteht ONSeNs darüber, dass die Gehirnaktivität
1n Fragen der Ethik, des Weltbildes der der Asthetik erschöpfen. S1e soll sich nicht auf estimmte kegıonen beschränkt, sondern ÜTE neuronale
(analog Freud) auf die Sterblichkeit, mangelnde Naturkontrolle un die eize und vielfältige Verschaltungen koordiniert abläuft. Damıt die
Brüchigkeiten menschlicher Beziehungen ausrichten. Die „krisenanfällige“ entsprechenden Bewusstseinsleistungen aktiviert werden können,
Welt bildet den Hintergrund TÜr die Zukunftsfähigkeit der Religionen (Epi- mussen jeweils Gruppen V} Neuronen 1n verschiedenen Hirnreg10-demien, Aids, Vogelgrippe, gesundheitsschädigende industrielle Produktio-
NEI, Klimawandel). LE ın Oszillationen synchronisiert werden, die innerhalb e1INes be-

stimmten Frequenzbandes „Teuern“ können.
Was bleibt als LErtrag nach der Lektüre dieses Buches? Der Leser Das besondere Interesse des Vi.s gilt der ANSEINESSCHNEN philoso-wird 1n vielfältigen Literaturhinweisen insbesondere englischspra- phischen Interpretation der aufgezeigten empirischen Forschungs-chiger Werke miıt 1E UeTEeEN Autoren ekannt gemacht. KT wird VO ergebnisse. Dazu bedarf eiINerTr kontrollierten Begrifflichkeit„eVvolutionistische(n) und modernisierungstheoretische(n) Sche- und eines reflektierten Methodenbewusstseins, das die Reichweite

mata'  + fort auf die Religionen „ als Komplexe religiöser Praktiken“ VOGI- neurobiologischer Theorien 1n ihren methodischen Tenzen beach-
wlesen, 1n denen sich typische Kontingenzerfahrungen un Heils- tet DIie neuronalen Korrelate des Bewusstseıins erwelsen sich als fak-offnungen VO  b (jemeinschaften und Individuen widerspiegeln“ tisch notwendige Bedingungen, die jedoch VO  w ogisch notwendigenVoraussetzung bei der Führung HIO den Supermarkt heutiger und hinreichenden Bedingungen unterschieden werden muUussen.Religionsdeutungen ist 1ne aquidistanzierte Haltung des Betrach- Nur WEeNl INall die multiple Realisierbarkeit mentaler Phänomene be-
L{ers Angezielt ist „eine verstehende sOozlalwissenschaftliche Konzep- achtet und die „Erklärungslücke“, die zwischen neuronalen Prozes-tionalisierung des Religionsbegri{ffs“ (44  — Dabei wird religionssozio- SC  — und ULLSeSTEIN bewussten subjektiven Erfahrungen bestehen bleibt,logisches Kartenmaterial 1n großzügigen Maßstäben verwendet, und nicht durch voreilige Identifikationen überspringt, entgeht I1a  - derwerden partielle Unschärifen zugunsten des eigenen theoretischen Gefahr e1INes reduktiven Physikalismus, der miıt unbewiesenen NTtO-(Gesamtentwurfs großzügig 1n auf M  3008801 logischen Annahmen arbeitet. Gegenüber der Versuchung mancher

Dem LeserT bleibt wiederhaolter Vorbehalte des En gegenüber Neurowissenschatfitler, die neuronale Erklärungen mentaler Zustände„theologischen“ Zugängen ZU. Religionsverständnis se1n ceterum LUr 1n einem reduktiven Sınn zulassen wollen, arbeitet 1n seinen
GEHSCO 1n Erinnerung: Religion dazu gehört uch das Christentum Analysen den Entwurifscharakter jeder Wissenschaft eutilic heraus.erwelst sich 1mMm Vollzug Se1INeT Praxıs, nicht 1ın den VO  . dieser abge- DIie Neurobiologie beschreibt nicht objektive Aspekte der Wirklich-hobenen der getlrennten Theoriebildungen. Dass der darauftf wWI1e-
der 1ıne allgemeine „Theorie der Religionen“ aufbaut, nımmt der HOT- keit, die uULlsSeTeEIMN subjektiven Erleben vorausliegen. Vielmehr sind

neurobiologische Theorien ihrerseits das Ergebnis elınNnes Entwuris,derung, den Blick auf die gelebten und gesellschaftlic sich ausSWwWIiTr- der letztlich auf die Gemeinschaft der Forschenden, TE Zielsetzun-kenden Religionen richten, nicht seINE Dringlichkeit.
OTS: Bürkle

BEN und methodischen Vereinbarungen zurückgeht.Starnberg Die Objektivität wissenschaftlicher Forschungsergebnisse besagt
nicht, dass diese sicher, verlässlich un erwlıesen 1m Unterschied

ager, (Günter: Dıe Person. Wege ihrem Verständnis Freiburg Schweiz): dem unsicheren, flüchtigen und abilen Status subjektiver Erlebnisse
Herder 2006 3832 Studien ZULT theologischen Ethik, 115), kt 52,00 waren, sondern dass S1e auf einem methodisch festgelegten Weg GTI-
ISBN 78-3-—451-29386-—3 reicht werden, dass sS1e VO.  b jedermann nachprüfbar sSind, sofern
Der Bd nthält 1ıne Auswahl interdisziplinärer Arbeiten, die 1n die vereinbarte methodische Vorgehensweise befolgt Wiıe jede

den etzten Jahren dus dem philosophisch-theologischen Interesse menschliche Erkenntnisleistung bleibt ber uch das wissenschaft-
des Vf.s heraus neben Se1INeT experimentellen Forschungsarbeit enNnt- liche Erkennen VO  . einem unhintergehbaren Subjektstandpunkt
standen sind Dıie einzelnen eıtrage, die sich alle mıt dem Verständ- abhängig. Der Versuch, die phänomenale Struktur des menschlichen
N1s des Personseins 1n se1inen anthropologisch-ethischen und emMpP1- Selbstbewusstseins dadurch erklären, dass auf funktionale
risch-naturwissenschaftlichen Aspekten dieser Trage befassen, sind Gehirntätigkeiten reduziert WITd, Läuft damit Gefahr, sich 1ın eiINer
1ın neurowlissenschaftliche, embryologische, anthropologische, medi- petit1o PTINCIPII verfangen. Das Aufstellen neurobiologischer
zintheoretische und medizinethische Themen gegliedert. ESs folgen Theorien ist nämlich selbst e1Nn mentales Phänomen, das 1m Vorgang
wel Arbeiten ZUT klassischen und zeiıtgenössischen indischen Phi- des Erklärens vorausgesetzt werden I11USS und somıiıt nıcht „ WEB-losophie SOWI1e kürzere Aufsätze ZU. Grenzbereich zwischen Medi- erklärt“ der auf angeblich fundamentalere Schichten der Realität
Zın und bzw. zwischen Theologie und Naturwissenschaft. Aus rückgeführt werden kann. Das Bewusstsein ist selbst der Grund,; VOIL
der der mıiıt hoher Sachkunde und scharfem analytischem Ver- dem her 1ıne neurTobiologische Erklärung TST möglich wird; das
stand vorgetragenen EKrörterungen sollen, da sS1e nicht alle referiert Explanandum bleibt daher Voraussetzung der Bedingung der MOÖOg-werden können und sich teilweise inhaltlich überschneiden, dre  1 Be- lichkeit des Erklärens.
reiche hervorgehoben werden. In ihnen nımmt der Y nachdem Dies ist uch der Grund dafür, dass WIT Bewusstsein nicht definie-
zunächst den empirischen Sachstand sorgfältig analysiert, Grund- 1833  . können. Vielmehr SEeIz jeder Definitionsversuch bereits VOLIQUS,
iragen der Anthropologie Stellung, die 1n aktuellen Kontroversen W äads durch ih; erfasst werden soll Irotz dieser kritischen Bemerkun-
gesprochen sind SCI AL logischen Geltungsstatus neurobiologischer Theorien und

Dıie den modernen Neurowissenschaften un ihrem Beıtrag Z.U. Modelle veranschlagt ihren Erklärungswert hoch. Die Kenntn1s
Verständnis des Personseins, insbesondere des Leib-Seele-Problems der neuronalen Korrelate uUNsSeIel Bewusstseinserlebnisse verhilft
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hne ass solche Faktoren 1 Einzelnen namhaft gemacht und ın ihrer Funk-wertvollen Einsichten 1n die faktischen Bedingungen uUuLNsSeIeI Leib-
ichkeit, die den Menschen VOT der (Gefahr e1INeT uınrealistischen t1ıon beschrieben würden 204)

Idıe Bedeutung des embryonal-maternalen Dialogs ıst uch für unbe-Selbsteinschätzung bewahren können. Neben der notwendigen KOT-
strıtten; verweıst jedoch darauf. ass dieses Begegnungsgeschehen schon

rektur eINESs falschen Menschenbildes, das die Bedingungen uUuLllseTfeS

leibgebundenen Existenzvollzugs nıcht erNs nımmt, erholf{it sıch lange VOTL der Nidation (ab dem Tag) beginnt un! zudem VO. Embryo
celbst aktıv gesteu! wird. Die Feinabstimmung des embryonalen un: mut-

VO  - eiINeTr ENAUELIECLH Kenntnis der neuronalen Prozesse, dass sich auf- terlichen Systems wird durch Signale ermöglicht, die VO Embryo ausgehen.
tretende Störungen besser erkennen lassen und wirksamere thera- Erst der Austausch dieser Signale führt dazu, ass sich der mütterliche Orga-

N1ıSMUS auf die Schwangerschaft einstellt un verhindert, ass der Embryopeutische Mittel gefunden werden.
uch 1n den eiträgen, die sich mıiıt der rage der menschlichen IMDryOo- eim Versuch der Ekiınnistung in den erus als Fremdkörper angesehen un:

abgestoßen WIT:!  d (SO genannter early PTESNUANCYV factor EPF) 203) uch
nalentwicklung befassen, breitet zunächst 1n nüchterner, unau{fgeregter euere embryologische Beobachtungen sprechen daher dafür, den EmbryoSprache den derzeitigen Forschungsstand AU!:  N ET beschreibt das embryologi- als e1nNn sich selbst organisierendes System betrachten, dem VO  - der Be-
sche Standardmodell, das auf fünf Annahmen beruht: Der Embryo verfügt ]I
sTens über e1nNn menschliches un! individualspezifisches Genom, durchläuft iruchtung die aktive Potentialität ZUTLTL vollen menschlichen Entwicklung

ukommt. (Zu den Vorläuferachsen, die bereits VOTL der Implantation ausgebil-
zweıtens eine human- un! individualspezifische Entwicklung; diese Entwick- det sind vgllung ist Adrittens durch Kontinuıntat un das Fehlen VO.  - Einschnitten, Brüchen Der Umstand, ass der Uterus dem Embryo die nötigen Nährstoffe iefert
der zZiasuren esSUMMLX; der Embryo besitzt vIertens die aktive Potentialität,
S1C.  Jal VO  m der Befruchtung DE Vollform eiINes Twachsenen Menschen eNt- un!: ih: VOTL Schaden chützt, spricht nicht die Annahme eINeT selbst-

gesteuerten Entwicklung des Embryos Dieser unterscheidet sich dadurch,
wickeln; unünftens ist die Individualität des Embryos bereits mıiıt der Zygote ass auf die richtige Nahrung un die seinem Entwicklungsstand aNSEIES-gegeben. Aus diesen Grundannahmen des Standardmodells ergibt sich, ass
die Entstehung des menschlichen Individuums mıiıt dem Anfangsereig- SeIle Umgebung („Behausung“) angewlesen ist, nıicht grundsätzlich VO nde-

n1s der Befruchtung verbunden werden IN1USS. Gegenüber der getrennten TeIl Lebewesen. hne solche Rahmenbedingungen des Lebens waren uch EI-

wachsene Menschen nicht lebensfähig 487 2004 Schließlich verwelst dar-
Existenzwelse VO.  — Sperm1ium un Eizelle stellt die Entstehung der Zygote auf, ass mıt hoher Wahrscheinlichkeit eines ages gelingen wird, künst-
durch die Befruchtung einen qualitativen prung dar, der VO.  — konstitutiver Be- liche Entwicklungsbedingungen schaffen, die den Uterus erseizen
deutung TÜr den gesamten Prozess der Embryonalentwicklung 1st, wohingegen
alle spateren Ereign1sse (Nidation, Entwicklung des Nervensystems, Ausbil- Angesichts dieser empirischen Beobachtungen un ihrer embryologischen

Deutung erweist sich als leichtfertige Behauptung, ass der Embryo VOTL der
dung VOoO Gehirnstrukturen USW.) LLUTI Entfaltungen des 1n diesem Anfangs- Ekinnistung un hne den Uterus noch eın Mensch sSe1INn könne.
ere1gn1s grundgelegten Entwicklungsprozesses sind. E1ın drittes rgument, das VO  - Befürwortern e1INer graduellen Schutzkon-

Wiıe schon 1n seinen Arbeiten ZU Stand der neurobiologischen Forschung
geht VO einem komplementären Zueinander der empirisch-objektiven Be- zeption angeführt wird, lautet: I)a bis YAGN E Ausbildung des Primitivstreifens 1n

seltenen Fällen noch eiINe Mehrlingsbildung möglich ist, steht die Individuali-obachterperspektive un! e1INer subjektiven Betrachtungsweise S, die nach
tat des Embryos, die MÜr die Zuerkennung des Personstatuts vorausgesetzt wWird,den Herkunftsbedingungen unNlseTIesSs eigenen geschichtlichen Daseins iragt In
unter einem posıtıven Zweiftel. Um diesen Z weifel der numerischen Einheit

dieser retrospektiven Fragerichtung findet die embryologische Auskunft,
ach der Embryo VO  - der Zygote e1Nn einheitliches, sich selbst organıslıeren- des Embryos uch terminologisch auszudrücken, sprechen manche Moraltheo-

logen 1mMm angelsächsischen Bereich deshalb VO einem „Präembryo““. Ihesen
des System darstellt, das sich auf se1ıne Endgestalt hin entwickelt, einNe ex1isten- Überlegungen hält welı Einwände Die Unterscheidung zwischen
tielle Bestätigung. Wir entwickeln u11ls nicht allmählich ZU. Menschen, ass dem Embryo un einem angeblichen Präembryo erscheint ihm unberechtigt,WIT den Beginn unNnseTeSs individuellen Daseins miı1t späteren Ereignissen wıe der
Nidation 1n Verbindung bringen könnten, sondern WIT entfalten u1ls während weil die Entstehung des Primitivstreifens selbst durch kontinuierliche Pro-

1n den vorangehenden Entwicklungsphasen vorbereitet ist un: keiner
des gesamten Entwicklungsprozesses 1n ulseTel VO  - nfang arın enthalte- sätzlichen Einwirkung VOoO  - nicht-embryonalen Agenten bedarrf. Zudem
He  - Möglichkeiten. Zu Recht beziehen WIT uns, WE WIT subjektiv nach UuU1156- der Einwand einen statischen Begri{ff VO.  - Individualität VOTaUs, der diese mıit
IN eigenen rTsprung iragen, auf Daseın als Zygote un bezeichnen da-
mıt den Anfang unNnseTeSs individuellen Menschseins. numerischer Singularität verwechselt un über das aktuelle Ungeteiltsein (in

Die besondere Bedeutung VO.  — Rıs ‘beiten ZU1I Embryonalentwicklung divisus) hinaus uch künftige Unteilbarkeit ordert. Iheses unbeweglich-stati-
sche Konzept ist ZUT Deutung der Entwicklungs- un: Wachstumsprozesse 1n

liegt darin, ass sich mi1ıt den kritischen Einwänden intens1v auseinander- den Anfangsphasen des menschlichen Lebens jedoch uUuNaNnsEIMNESSEN, Wenn
O  A die 1n Jüngster Ze1t das Standardmodell vorgetragen werden,
das Konzept e1INeT LLUFT: graduellen Schutzwürdigkeit des Embryos empirisch der Begri{ff „Individuum“ dynamisch VO Ziel her verstanden wird, ist der

untermauern Das suggestive Bild VO Embryo als „Zellhaufen“ legt die Ver- Embryo ah der Z,ygote e1Nn individuelles biologisches System, das sich selbst
organisiert un auf seıne Endgestalt hin entwickelt. In diesem 1nn iıst der

mutung nahe, dieser sel anfangs LU e1Nn locker verbundenes, unstrukturiertes Embryo VOTL un nach der Entstehung des Primitivstreifens eın Individuum.
ggrega VO.  b Zellen Tatsächlich ist der Embryo jedoch „schon 1n dieser frühen

Wenn AUS diesem Individuum durch Teilung, die biologisch als Bifurkation be-
Entwicklungsphase e1n Urgan1ısmus, der als einheitliches un strukturiertes
System miıt der Umwelt 1n Beziehung steht“ (189) uch WeNl die anschau- schreibbar ist, Zwillinge hervorgehen, folgt daraus nicht, ass der Embryo VOI-

her eın Individuum 205[. 212-217)liche Vorstellung sich damit schwer bl den AUSs weniıgen Zellen bestehenden
Vor dem Hintergrund der abweichenden Regelung des deutschen Embry-Embryo bereits 1m Lichte sSe1Ner künftigen Entwicklung als e1in menschliches

Individuum sehen un als solches akzeptieren, gilt er IMN Wirklich- onenschutzgesetzes verdienen K.ıs Überlegungen ZU. ronukleusstadium be-
keit stehen WIT e1m Embryo der Präimplantationsphase VOI einem Mikrokos- sondere Beachtung. Da sich nach der zweıten Reifeteilung, dem usstoßen

des zweıten Polkörpers un! der Bildung der Vorkerne der genetischen Iden-
I105, dessen komplexe molekulare Organisation sich ullseTeIl direkten An-

1Tta: des L1EeUu entstandenen Individuums nichts mehr ändert, hält fürschauung entzieht, der ber die Möglichkeit se1Ner künftigen Entwicklung be-
gebracht, den Begriff Zygote auf das Pronukleusstadium auszudehnen. [)ieser

reıits 1n sich trägt.“ (ebd. Der Eindruck eiINer amorphen Anhäufung VO  - Zellen
entste. unter dem Mikroskop 1mM übrigen, worauf ebenfalls verweılst, LLUTL Vorschlag stimmt nicht 11UI mıt der international gebräuchlichen Phaseneinte!l-

lung, 1n der die Entwicklungsperiode VO. Pronukleusstadium bis 7488 Begınndadurch, ass 1111l die Z.0Nna pellucıda, die den Embryo se1Ner Umgebung der ersten mitotischen Teilung der Zygote als Stadium bezeichnet wird, SU11-hin abgrenzt un se1ine innere Einheit aufrecht erhält, entfernt un somıt die
ern uch mıt dem gENAUEN Wortsinn überein. Das griechische Wort „zygotos”Vorstellung eines „Ze.  auIiens  6 TST künstlich erzeugt (214)

egen die These, mıit dem Abschluss des Befruchtungsprozesses und der bedeutet ‚durch e1n Joch verbunden“. Der Sachverhalt, ass die männlichen
Konstitution des (eNnN0ms sel die vollständige genetische Information un! weiblichen Gameten 1n eindeutiger Weise miteinander verbunden sind,

trifft jedoch nicht eTrst auf den Abschluss des Befruchtungsprozesses, sonderngegeben, die den weiıteren Entwicklungsprozess steuert, wird als Argumen bereits auf das Pronukleusstadium 7AÄ da sich die Chromosomen bereits 1n e1-vorgebracht, ass noch weıtere determinierende Faktoren bräuchte, die VO.  b

ebenso konstitutiver Bedeutung fÜür die weıtere Entwicklung waren, w1ı1e die LEr geme1insamen Mitosespindel angeordnet haben Nur die Kernmembranen
sen sich danach och auf, hne ass jedoch e1nNn geme1insamer Kern entstehtBefruchtung selbst verfüge der extrakorporale Embryo och nicht über
(199)eine e1ıgene Körperachse, deren Ausbildung auf die Interaktion mıiıt dem

mütterlichen Urganısmus un die VO  - ihm ausgehenden Positionssignale R.ıs differenzierte Auseinandersetzung mıiıt den Einwänden
gewlesen sel Wäre dem tatsächlich S könnte dem Embryo VOL der Implan-
tatıon keine aktive Potentialität, sich ZU. erwachsenen Menschen enNnt- die Basisannahme, der Embryo sSe1 bereits als Zygote e1Nn einheit-

liches, sich selbst organisierendes System, das über die aktive Potenz
wickeln, zugeschrieben werden, da ihm noch wesentliche Eigenschaften feh- der Entwicklung ZU erwachsenen Menschen verfügt, ist für die g -len, Cdie eTst der mütterliche Organismus beisteuern würde. zeigt indessen
auf, ass diese Argumentatıion durch verschiedene eueIe Befunde widerlegt genwärtige Diskussion den moralischen Status des Embryos und
wird Bel Weißbüscheläffchen en Experimente mıt Stammzellkulturen die Stammzellforschung VO  b hoher Bedeutung. K.s UÜberlegungen
ZUT spontanen Entwicklung VO  - komplexen „Embryoidkörpern“”, die Organısa- mogen manchen als inopportun erscheinen, weil sS1e den Schutz-
tionsstrukturen aufweisen, die dem Embryonalstadium nach erfolgter Implan- anspruch des Embryos gegenüber den Interessen der Forschung sStaTr-
tatıon analog sind (190 uch ın der menschlichen Embryonalentwicklung be- ken Im wissenschaftlichen Diskurs sollte jedoch keine Rolle sple-
ginnt die Ausbildung der Körperachse bereıts VOIL der Implantation; die dorso- len, ob Argumente VO der scientific communıty selbst als gelegenventrale se ist schon 1n der Blastozyste etabliert un! die Ausbildung der der ungelegen empfunden werden. Es bleibt abzuwarten, w1e dieanderen Körperachsen umindest vorbereitet. Dagegen fehlt für die VO  - nde-
reIl Forschern postulierte Raolle welıterer VO: mütterlichen Urganısmus aus- Vertreter eINESs graduellen Schutzmodells auft die 1n unbestechlicher
gehender Steuerungsfaktoren, die die Aktivität der Gene TST freisetzen der wägung vorgetragenen Sachargumente reagıeren, die ihrer Deu-

Lung der entwicklungsbiologischen Faktenlage entgegenstehen.kontrollieren, bislang der wissenschaftliche Nachweis:; bleibt e1m Postulat,
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Besondere Bedeutung kommt den beiden Studien ZUT indischen Der folgende Abschnitt gibt einen Überblick über Judas ın der altchrist-
Philosophie IA mıiıt der sich bereits 1n se1lner Dissertation eschäf- lichen Lıteratur, beachtet besonders die (:nOsis un: i1st Überleitung ZUTC

Behandlung des Judasevangeliums. Dıie abenteuerliche Geschichte des Manu-tigt hatte Se1ine Interpretation der Bhagavad („1ta, eINEes philosophi- skripts ach SEe1INeET Auffindung 1978 wird LUr gestreift, 1mM Mittelpunkt sSTEeschen Lehrgedichts des klassischen Buddhismus und seine Deutung
des Werkes VO.  - STI Aurobindo, dem bedeutendsten indischen Phi- die theologische Analyse des lTextes [ )ieser ze1g ähe arkion un AABEN

sethianischen GNnOsI1s, annn ber keiner bestimmten zugeordnet WOI -losophen des IS nötigen den Leser ZUTLC Korrektur verbreiteter den. Typisch gnostisch ıst se1ın Gottesbild, SeEINE Polemik die GroßkircheVorurteile. Die ın der westlichen Theologie vielfach vorherrschende un seine doketische Christologie. Dem entspricht C} ass die ertung des
Interpretation der indischen Spiritualität sieht diese durch wel Judas umgekehrt wird Aus dem Verräter wird der auserwählte ertraute Jesu,
Kennzeichen gepragt: Urc einNen apersonalen Meditationsweg, der der e1INzZ1ge, der ihn verstanden hat Historisch bezüglich UuUNSeTEes Wissens
Z Versenkung 1n das iırwana anleitet und 1ne Auflösung der Per- über Judas Iskarioth un Jesus VO Nazareth bringt das Judas-Evangelium
» 10)  - intendiert und UrCcC 1ıne quietistische Mystik, die AA Rückzug keine Erkenntnisse, bereichert Wıssen über die (nNOsSI1sSs als
aAaUsSs der Welt führt und sich 1 Nicht-Handeln vollendet welst der- Randgruppe des Iirühen Christentums. uch theologisch ist eın Gewinn.

Dıie (:nOs1IsSs schließt mıt der vollen Menschlichkeit des Erlösers die Heilsbedeu-artıge Vorstellungen 1n detaillierten Textanalysen als unsachgemäß
zurück. In den Zeugnissen buddhistischer Spiritualität und indischer tung des Kreuzes dAU:  N och „Ohne Kreuzestheologie gibt keine christliche

Theologie.“ (156) S50 wiederhaolt un rechtfertigt die Abgrenzung der AltenPhilosophie, die 1ın ihrer eigenen Faszinationskraft YARR Sprechen Kirche VO  - der GNnosı]s. Zum Schluss verweiıst uUrz aut diıe schwarze egen-bringt, begegnet der westliche LeserT vielen Denkfiguren der eigenen de, die siıch In der Kirchengeschichte Judas gebildet hat, un betont dage-theologischen Tradition (kosmische Christologie, johanneische Ich- SCI, ass uch VO.  - (ottes 1e umfangen 1ıst.
bin-Worte, ignatianische Indifferenz, Tugendlehre, Aufstieg der Seele Das Buch ist klar, knapp und verständlich geschrieben, her
Z Einen u. a.) wieder. ugleic widersteht jedoch der Ver- Leser OIaqQUs, die miıt historisch-kritischen Fragestellungen und Me-
suchung eINeT vorschnellen Identifikation, die religionsphiloso- thoden vertraut Sind Die Deutung, die vorschlägt as überlie-
phische Unterschiede nıvelliert. IDie Deutung menschlicher Selbst- ferte ESUS, weil dieser selinen messianischen rwartungen nicht enNnt-
erfahrung, die ım Spiegel indischer Philosophie vorstellt, enthält sprach ist nicht HB mehr der wen1ger wahrscheinlich. Da-
1iıne wichtige Botschaft das Denken des estens Frieden und [ S8- Urc wird die traditionelle Däamonisierung des as aufgelöst, und
rechtigkeit sind die höchsten Ziele des menschlichen Zusammen- 1n dieser Tendenz olg der 1E UEGTIENN Judas-Literatur, der theo-
lebens, sS1e lassen sich jedoch nicht allein durch 1ne Reform gesell- logisch-wissenschaftlichen W1e der belletristischen. Nicht mehr 1TTa-
scha  ıcher Zustände der politische Konfliktlösungen erreichen. tionale Bosheit, sondern eın verständliches Motiv ist der Grund Tür
Vielmehr I1USS jeder einzelne für Se1INE Person die Anstrengung e1INes das Handeln des as Diese Verständlichkeit bedeutet nicht selıne
bewussten Lebens auf sich nehmen, die ih: innerer andlung moralische Rechtfertigung, Der damıit wird das Urteil über ih: den
führt und Distanz gegenüber den eigenen Bedürinissen chenkt Der Menschen entzogen; gehört 1n das Geheimnis der Beziehung ZWI1-
S1inn VO.  > Askese, Entsagung un Verzicht ist nicht Weltverachtung, schen as und ott och unbefriedigend ist C dass 1ne histori-
sondern das Freiwerden für den Auftrag Gottes 1n der Welt sche Vermutung bei (ARE Angelpunkt se1iner Judas-Deutung wird.

Die ın diesem Bd vereinigten Arbeiten welsen den UTtOT als SOU- Seine Bestimmung des Verhältnisses VO historisch-kritischer Me-
veranen Kenner Se1INET naturwissenschaftlichen Fachgebiete dUus Da ode und Theologie musste diskutiert werden. ber das ist e1Nn

zudem über 1ne hohe philosophische Erudition und e1n geschärf- weıtes Feld, dass hier darauft LUr hingewiesen werden kann.
tes Methodenbewusstsein verfügt ıst 1n geisteswissenschaft- Noch 1ıne Einze  ıtik: Im uch wird die Bibel nach der Einheits-lichen Fächerkulturen ebenso w1e 1n den naturwissenschaftlichen übersetzung zıti1ert Problematisch wird das bei der Synopse der

Hause stellen diese Studien kleine Meisterwerke interdisziplinä- Apostellisten 3.181 auf S5.15 Der Einheitsübersetzung TolgendTer anthropologischer Forschung dar. Fur jeden, der sich kompetent wird dort 1n allen drei Spalten einheitlich „Iskariot“ geschrieben,den darın angesprochenen Sachproblemen außern möchte, ist obwohl, worauf der Verfasser selbst hinweist (54), die Schreibungunumgänglich, sich mıiıt K.ıs Überlegungen auseinanderzusetzen. Da bei Matthäus anders ist als bei Markus und Lukas In der deutschen
1n den etzten Jahrzehnten als Grenzgänger zwischen Naturwissen- Orthographie kann diese Differenz (t bzw. th) gut angedeutet werden.schaft und Theologie einem wichtigen Gesprächspartner der theo- Bernhard Dieckmannlogischen Ethik wurde, kann INa I11UT begrüßen, dass seine zentra- Marburg

len Arbeiten ZU. Verständnis des Personseins nunmehr gesammelt
vorliegen.

Theissen, erd: Dıe Entstehung des Neuen Testaments als literaturgeschicht-Freiburg Eberhard Schockenhoff liches Problem. Heidelberg: n1ıversitätsverlag iınter 2007 371
Schriften der Philosophisch-historischen Klasse der Heidelberger Aka-
demie der Wissenschaften, 40), geb 45,00 ISBN 78-—-3-8253-5323-0
Das Buch enthält TeileBibelwissenschaft „Der oppelte Anfang urchristlicher Literaturgeschichte“. Es

werden Jesus, Paulus, die Logienquelle, das Markusevangelium un:Lona, OTaClO Judas Iskariot Legende un Wahrheit. Judas 1n den Evan-
gelien un das Evangelium des Judas Freiburg ase Wien: Herder

die Pln Briefliteratur behandelt 39-147) 11 „Dıe iktive Selbstaus-
legung des Paulus und Jesu Dıie pseudepigraphe Phase.“ Es folgen2007 1/4 ' geb 16,90 ISBN: 78—-3—451-29562-—1 die deuteropaulinischen Schriften, die anderen Evangelien, e1Nn kur-

Das weltweite Echo, das die Veröffentlichung des Judas-Evange- Z Nachtrag Z Markusevangelium und Charakterisierungen 1N1-liums 1n den Medien fand, Wär der aKtuelle Anlass für dieses uch CI apokrypher Ekvangelien. {11 „Die Autoriıtät der selbständigen Form.
Es beruht auf Vorlesungen, die der Verfasser 1n Buenos Alres gehalten Die funktionale Phase.“ Die Sondergattungen Apg, Oftb un ebrhat, un wendet sich e1n breites Publikum. Daher verzichtet auf werden angeschlossen. „Das Neue Jlestament auf dem Weg ZUL
ıne explizite Auseinandersetzung mıiıt der Fachliteratur. ligiösen Weltliteratur Die kanonische Phase.“ ESs geht Jjetzt die

nachfolgende Kanonbildung und die außerkanonische Lıteratur.Zuerst werden nach den Synoptikern un! Johannes die neutesta-
mentlichen Aussagen über Judas vorgestellt. Anschließend wird nach ihren Das Vorwort stellt das Anliegen VOL. Die äalteren Literaturgeschichten VO  -historischen Grundlagen un: ihren theologischen Interessen gefragt. Die unter- Dibelius 1926) un Vielhauer 1975 betonen „die Isolierung der urchrist-schiedlichen Akzentuierungen un: Differenzen 1n den Aussagen der Evan- lichen Liıteratur“, während die LL6U6TEI1 ntl un griechischen Liıteratur-gelien werden herausgearbeitet. Besonders fallt aul: BHel Matthäus endet Judas geschichten das als „Teil der ntiken Literatur  66 behandeln (7) Beide Linıendurch Selbstmord, ın der Apostelgeschichte durch eınen Unfall Das spricht ll Theissen fortführen un „die Entwicklung der Formensprache des Neuendafür. diese Aussagen als theologische Deutungen verstehen. Der Verfasser 1n 1er Phasen“ sichtbar machen [7Z) Die 1eT Phasen werden als zeitliche Auf-plädiert für die historisch-kritische Interpretation der exte „Hıne unkritische einanderfolge VO  - 1eT Stadien der ntl Literaturwerdung verstanden. Die „E1IN-Lektüre öffnet Jlor un! 1ur völlig entgegengesetzten Deutungen“ (76  — leitung“ entwickelt azu Urz das „Problem e1INeTr Literaturgeschichte desas wird ann entweder ZU. dämonischen Schurken der rABR privilegier- Neuen Jestaments‘“ 15-—39) Die forschungsgeschichtlichen Stellungnahmenten Werkzeug der Erlösung. Die kritische Forschung VELLINAS diesen Gegensatz VOIl Herder ber Overbeck werden knapp retferiert. Der eigene Standpunktaufzulösen, indem sS1e historische Fakten un theologische Deutung unter- wird deutlich markiert. „Die neutestamentliche Literaturgeschichte begann mıiıtscheidet. Historischer Kern der Judastraditionen ıst die Auslieferung Jesu Jesus un Paulus“ (35) nicht erst w1e bei Overbeck, Dibelius und Vielhauer mıtdurch Judas, einem Mitglied des Zwölferkreises. Als OLV vermute ona den schriftlich überlieferten Groß-Gattungen Brief un!: Evangelium. Teil be-„Enttäuschung angesichts der nicht erfüllten messianischen HoffnungDie Ereignisse 1n Jerusalem machten ihm I11UT allzu deutlich, ass Jesus nicht

stätıgt entsprechend die Literaturgeschichten ab 1990, die miıt Jesu Wortver-
kündigung und se1Nner Doppelrolle als Lehrer un: Prophet einsetzen und dieder erhoffte ess1las WAar.  AA (69, vgl 160) welst selbst darauf hin, ass diese die Wortgattungen dem Judenhellenismus Zzuordnen. Allerdings werden dieseDeutung 11UTr e1nNn Versuch (78), eine „Hypothese“ ist. NIwurie 1Ur sporadisch enannt, Zu Recht unterscheidet judenhellenisti-
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un: Beheben VO  - Defizıten rechtfertigen. Was wäre, WE die Evangelisten LUsche Lıteratur, die sich GI15 die Septuaginta anlehnt (Tob, ster, Makk), VO  -

der lteratur, die sich den Gattungen der Pagallell Hochliteratur anschliebt (Ps: schreibfreudig SEWESECHN waren nach dem „VWer schreibt, der bleibt“,
Phok: Philon: Jos.) „Die urchristliche I ıteratur gehört aufgrund ihrer Sprache türlich aM YII als Diener des Evangeliums un! miıt irrationaler, nicht funktio-
un ihres Stils 1n den ersten Traditionsstrom., aufgrund ihrer Anlehnung nal estlos entschlüsselbarer Akzeptanz durch die Gemeinden.

Zutreffend w1e Phase sind wieder ase (neue, funktionale Gattungen,pagalle Kormen ber A8R zweıten TOmM  er (91)
sich Sprache un Stil strikt VO  - Form un Gattung TeENNeN lassen, ber nicht als zeitlich nachgeordnetes „Stadium“) un ase (Kanonbil-

111USS allerdings bezweifelt werden. Paulus und as wechseln ständig ZWI1- ung
schen archaisierendem Septuaginta-Stil un griechischem, gehobenem Koine- HS wird VO.  - wen1g diskutiert un! csehr jel thesenhaft behauptet. Bel
Stil Der Rezensent hält 1n SeE1INET Literaturgeschichte VO  - 1993 den jetz‘ unbe- der Adoptionschristologie für das Mk-Ev fehlen die Gegenstimmen der Präa-
strıttenen Einfluss der Pagallelı Gattungen „Freundschaftsbrief“ un „Bios  o auf existenzchristologie völlig (187) Zur Abstützung der Gattung als „B10sS mıt
Briefe und Evangelien nicht LU für einNe „Grenzüberschreitung“ VO  - „unableit- öffentlichem Anspruch“ A Anti-Evangelium den Kaiser) werden LUFr

are(r) Urliteratur‘'  66 (355); sondern VO.  - vornherein für 1ıne OMenheit des gT1€- Dihle un Cancik herangezogen, obwohl Dihle ausdrücklich die Gattung B10s
TÜr das Mk-Ev blehnt un Cancik DUr 1ne ockere Analogie Z Philosophen-chischsprachigen Urchristentums jüdischer un hellenistischer Provenılıenz

TÜr die antike 1l1teratur. Judenhellenismus ıst schließlich eın abgeschlossenes biographie sieht (84  Aun Ihese Anfragen sollen den vorliegenden Entwurt nicht
Literaturghetto, sondern ıne Sammelbezeichnung für ınterschiedlichste gTr1€- grundsätzlich infrage stellen, ohl ber se1ine (srenzen aufzeigen. Die ZUSC-
:.hische Schriften jüdischer Autoren aAaUS der Dıaspora un! dem Mutltterland. splıtzten Thesen und Schaubilder bleiben durchaus anregend.

Die Entwicklungsgeschichte des pln Briefes VO PrivatbrietZ Freund-uch die Zuordnung der Makarısmen den Propheten-Sprüchen ist iTag-
würdig (69) Bereıts 1m gehören die Makarismen ZUrT: Sprache der Weisheit schaftsbrietf mıiıt literarischen un: amtlichen aCcetten wird plausibel aus-

(Ps FD Bei Jesus VO  - Nazaret un bel der Logienquelle bilden die propheti- gefü. ebenfalls werden die Hypothesen den Sammlungen der pln un
schen Worte ıne Minderheit, nıcht die Mehrheit. er ıst uch eın „PTO- pIn Briefe anschaulich vorgestellt.

Die ese vA Mt-Evangelisten ist sicherlich weiterführend: „Im el miıtphetenbuch“, sondern e1Nn Spruchbuch miıt gemischten Spruchgattungen bzw.
e1n Spruchevangelium ggn 67—-71 dem entstehenden Rabbinismus vertritt eine Richtung, Cdie nicht aussichtslos

Die Thesen /ABR Mk-Ev geben den gegenwärtıigen Maiıin-Stream wieder. Die war  e 195) un Z Wi der Neuorientierung des Judentums durch das christlich
ethische Evangelium für Juden un Heiden. Die fünf Aufgaben für Gemeinde-geographische Gliederung bestimmt den Aufbau. Die Abfassungszeit ist LE
leiter verbleiben 1M Konsens der Mt-Forschung un: akzentuleren diesmal E-Q1-ach die Streitgespräche bilden einen Spannungsbogen mıit der Pas-

S10 als Abschluss Die Gattung ist e1Nn „B10s miı1t öffentlichem Anspruch“, un tungsaufgaben für alle T1ısten, da ja Jesus der einz1ge Lehrer bleibt (Mt
ZW i 1Nne Herrscherbiographie, die als Anti-Evangelium die Evangelia Anregend ist die ese VO  - einem verdeckten Paulinismus 1ın den mt

des Kalsers Vespaslian nglert 71—93) Reden 195-—-197); doch wird 190980808| diese Bezuge nicht beweisen können.
Beim Doppelwerk eCc. das 3-Phasen odell VO.  - ( .ON=-Nun haben die Flavier judenhellenistische Geschichtsschreibung bei Jose-

phus Bellum Judaicum) un pagalle Geschichtsschreibung bei Curtius ufus zeimann das ?-Phasen odell VO  - Verheißung 1mM Erfüllung 1n der Ze1ıt

(Alexandergeschichte) un: bei den frühen Biographien VO  - Plutarch (Galba- Jesu un der Apostel. Eis besteht ıne VO hl e15 getragene Kontinuiltat ZWI1-
bezahlt der angeregt; „Evangelia-Geschichtswerke“ SIN  d diese ber schen der Jesus-Zeıt (Evangelium) un der Z.e1ıt der Apostel (Apostelgeschich-

te) ye ann eine Geschichte schreiben, iın der Menschen Subjekte S1N!  d unnicht un! solche Evangelium-Bücher sind uch nicht als Überschriften der
1n der dennoch ott durch seinen e1s 1n Form menschlicher Motivatiıon unFragmente überliefert worden. Das Mk-Ev ıst e1in ntı-Bıos die

„Alexandergeschichten“, das „Augustus“-Enkomion des 1KOlaus VO.  - irrationaler Macht anwesend ist un Tkannt werden annn  «6 Den ntl JeT-
Damaskos un die Biographien des epos un des zeitgleichen Plutarch, mM1INus „Heilsgeschichte“ gebraucht daher miıt Vorsicht 207), zieht ber och

nicht als Vergleich die pagßall6, pathetische Geschichtsschreibung heran, dieber eın Anti-Evangelium, da das christliche Evangelium allein eine NEUG, UlL-

christliche Sondergattung des antiken Bıos ıst. ıne unbefangenere Einordnung VO.  - als antiken Historiker erlaubt. Die tünt
Mıt den 1eTr Phasen beabsichtigt I, Literaturgeschichte als Widerspiege- Aufgaben erfassen erfreulicherweise nicht 98088 wI1e SONS üblich L11ULI die 12 ApOoO-

ste] als Vorbild VO.  — Gemeindeleitern, sondern die gesamten, VO hl e15 BO-lung der Geschichte der Urgemeinde schreiben. Nun hat inzwischen die
leiteten Christen. Dem ist uneingeschränkt zuzustimmen.Textlinguistik die strikte Verweigerung einer außertextlichen Referenz aufgege-

en, doch die Erzähltextforschung spricht vorsichtig VO.  - „Fenstern“”. Die fort- Dass der hl -e15 Jesus „als verborgenes göttliches Wesen“ mıiıt übernatür-
laufenden Rekonstruktionen der Gemeindesituationen AdUSs den Veränderungen licher Herkunft Tzeugt, halte 1C. allerdings für eine Übertreibung (216) Die

der Brief-Korpora un Evangelien sind ‚War bestechend. vereinseltigen ‚ber Götterbeteiligung bei den Geburtsgeschichten VO.  - Herrschern macht eiztere
noch nicht göttlichen Wesen, verleiht ihnen ber ohl göttliche Vollmach-Gesichtspunkte un!: bilden uch 1L1LUT Möglichkeiten e1INes „Zeeitiensters  06 ab
ten un Einsichten. Die Rede VO. „göttlichen Wesen Jesu  R trifft eher auf dieDie erengung der Impulse der synoptischen Evangelien auf die „Leıtung der

Gemeinde“ mıit „Tünf Aufgaben“ cheint mM1r daher jel egrenzt se1n „Stufenhermeneutik“ des oh-Ev 216-—-219 Dessen Kennzeichnung als
(183) Die Gemeindeleiter können sich sicherlich besonders mıiıt dem Zwölfter- „gnosisnah“ ist ber ambivalent, indem ‚WäarTr TEL gnostische Grundmotive

1mM oh-Ev findet (bösartiger Demiurg, menschliches Selbst als himmlischerkreis identifizieren, doch dieser bietet mıiıt dem offenen JüngerInnen Funke, Rettung durch Gnosis), zugleich ber die positive Wertschätzung derKreıls, dem 'olk un! den Gegnern uch für Nicht-Gemeindeleiter Identifika-
tionsangebote denen uch die Jesus-Rolle gehört. Schöpfung durch Jesus betont. ilft die Rede VO  - göttlichen Wesen un: (NOS1S

Die kinengung auf die emeindeleiter begründet mit dem Phasenmodell. für das wirklich weıter, da die ontologisch begründeten, gnostischen Ab-
weichungen VO. großkirchlichen Christentum eTst 1mM un ausgebildetDie Phase wird VO.  b den charismatischen Autorıtaten Jesus un Paulus BO- werden un ann uch literarisch eindeutiger fassen sind?gründet. „In der zweıten Phase wurde diese Literatur durch e1INE iktive Selbst-

auslegung des Paulus 1ın den unechten Paulusbriefen und eine iktive Selbst- Als eigenständige Phase wird die „Autorıtät der selbständigen Form:  “

auslegung ın weıteren Evangelien weıter geführt“ 35  — Dem Begriftf eingeführt. ES ıst zutreffend, ass die TE1L Sondergattungen ebr als Predigt,
Apg als Geschichtsschreibung un! Of{ffb als Apokalypse bereits Teiltexte 1ntive Selbstauslegung“ kann zugestimmt werden 148 Anm. och weshalb
den Werken der un Phase en. och annn können s1e uch der un!wird diese Selbstauslegung HÜL auf die emeindeleiter begrenzt un! nicht der

esamten Gemeinde zugeschrieben? Zugegeben, die pseud-epigraphischen Phase zugeordnet werden, wıe Vielhauer un! andere machen, un mMUS-

Pastoralbriefe betonen das Amt un! wurden sicherlich VO. Amtstragern VelI- Se  w nicht e1N eigenes „funktionales“ Stadium konstituieren. Die Apg wird
Recht der pathetischen Historiographie zugerechnet, die über 1—7) und'ass och diese Amtfixierung trifft weder auf die Deutero-Paulinen, die uch eventuell Josephus auf den Evangelisten eingewirkt hat. och gehört dienach die Paulus-Schule fortsetzen, noch auf die20Evangelien

Die tfünt Aufgaben erwelisen sich gerade für das Evangelium als sehr 56- ApP£g ann noch ausschließlich ZUT „Jüdischen Geschichtsschreibung“
waltsam eingegrenzt. Aufgabe Das Mk-Ev kombiniert die gegensätzlichen Z Apg un ebr gibt anschaulich die NEUETEI Forschungen wieder.

Die vlerte, die „kanonische Phase“, hält gemäß der 1LE UEGTIEINN Forschung dieWunder- un! Passionstraditionen durch das Messiasgeheimnis, einen Kon- zwischen sich durchsetzender Akzeptanz der 1eT Evangelien SOW1e der
S6115 1n der Gemeinde herzustellen 185) Dieses Konfliktmodell berücksichtigt paulinischen Briefkorpora und Reaktion auf arkion, wobei Markion alsweder die genannten Apophthegmen, die die umfangreichste Gattung 1m
Mk-Ev un uch ach den tragenden Handlungsbogen bilden, noch die „Feind“ iıne Beschleunigung bewirkt.
deren Gattungen, Iso die Gleichnisse, Theophanien un!: Angelophanien. Ein Die age der 1EeEUETEI Forschungen den nt! Gattungen un
Bıos 1L11USS nicht Konflikte VO  - spannungsvollen Traditionen schlichten, SO11- ihrer literarischen Geschichte werden zutreffend zusammengefasst.
ern ll eine Gründerepoche vorbildlich für alle Leser un alle kommenden Es SICH. zusätzlich den Einleitungsbüchern diese Hypothe-Zeıten darstellen mit Bauckham Sgn [183]) Die Konflikte können fiktiv sSe1in SE  - ZUTC Interaktion zwischen Autor, Lıteratur un (Gemeinde itisch
ZULE Erzeugung pathetischer Spannung. och immer ist die historische Rück- verfolgen. S1e sind materialreich und werfen eın farbiges, gCIdA-irage VOI den Streitgesprächen Aaus ergiebig für die Passıon, ber uch die Wun-
dergeschichten erlauben eine solche Rückfrage. dezu spannendes Bild auf die urchristliche Literaturgeschichte 1n

Gegen den Auftrag ZUL weltweiten Evangeliumsverkündigung (Mk I349; der Spannung zwischen Judentum und Hellenismus.
Dortmund14,9) wird überraschend gebracht, ass die Gemeinde die Geheimhaltung Jesu Detlev Dormeyer

für S1C.  h fortsetze, sich 1s0O HIC unnötig 1n der Offentlichkeit bekannt“ mache
(186) Dann werden aber doch die vielen Warnungen VOL Verfolgung un Abfall
(Mk 1315 überf{flüssig. Otto, Die Tora des Mose. Die Geschichte der literarischen Vermittlung

VO  - eC. Religion und Politik durch die Mosegestalt; vorgelegt 1n derDer Versuch, die Phase C115 mıit der Veränderung der Urgemeinde
verklammern, wird mıt diesem apodiktischen Konflikt- un Kritik-Modell Sitzung VO Januar 2001 Berichte aQus den Sitzungen der Joachim

problematisch. Entsteht Literaturgeschichte 11UFT: aufgrund dieser beiden Fakto- Jungius-Gesellschaft der Wissenschaften V Hamburg. Jg 19, (3ÖtT-
ren? Es scheint doch verborgen 1mMm Hintergrund das neuzeitliche Fortschritts- tingen: Vandenhoeck Ruprecht 2001 S brosch. 12,90 ISBN
odell stehen. Neue Werke lassen sich 11ULI durch Lösungen VOIl Streitfragen 352586311 X



2723 2008 ahrgang 104 I1HEOLOGISCHE REVUE NrT. PE

[Die vorliegende Broschüre 1st 'eil Jjenes Projekts der Umorientie- 'Brown Judaic Studies 346|], Providence, Rhode Island: Brown Judaic Studies,
rUu11L8 der Pentateuchforschung, der Eckart tto die Alttestamentler- 20006, 201—-219) VO.  - der Bedeutung dieses Jlextes für die Interpretation VO  -

unft 19808  a schon se1t 3801 e1t unterzieht. Neben solchen Pro- ExX 2,1—10 w1issen vgl z.B Redford, „The Literary Motit of the Exposed
blemen wWI1e der Rekonstruktion des Ur-Deuteronomiums‘ und der Child“, Numen 1967], 209-228) un S1e ernNns nehmen. DDass die BCNANIL-

ten exie IN der vorliegenden Überlieferungsform AdUS der Spätzeit stammen,Literaturgeschichte des Deuteronomiums AJ Lichte des Deuterono-
7: spricht N1C dagegen, wIı1e Rendsburg (#)2) CIt. 206, Anm. 19) richtig sagtl:m1ıumrahmens se1t Wäaäallll leuchten Rahmen? konnte uch die

literarische Gestalt des Mose In ihren verschiedenen Aspekten der
elements of the Horus-Seth onflict an the Isıs-Horus relationship

aPDPCal already 1n the Pyramid eXTIs Irom the Old Kingdom anı 1n the Coffin
Aufmerksamkeit des Hamburgers nicht entgehen. Das Ergebnis exXTs Itrom the Middle Kingdom  L3
wurde dann folgerichtig uch 1n er. Reihe der „Joachim Junglus- Vor dem Hintergrund der Horus-Geschichte ergibt siıch e1n 54112 anderes

Bild als das VO  e gezeichnete. 551e un die Mose-Geschichte haben mehrereGesellscha BiVL des Hamburger Aquivalents e1INeT Akademie,
deren Mitglied ist, vorgelegt. entscheidende Elemente geme1insam (vgl Rendsburg, C1E.: 2073 ich

versucht nichts Geringeres, als den Bogen VO  - Mose als „litera- hier 1Ur ein1ıge wenıi1ge: Die un  107 un die Bedeutung der utter be1i
der RKettung des Kindes werden besonders betont, ebenso w1e der Vorgang un!rische(r) Gestalt, hinter der S1C. der historische Mose verbirgt“ die Umstände des Aussetzens bzw. Versteckens In beiden Darstellungen spielt„MoOoses Auszug AUS einem ‚ewıgen Pharaonentum‘ des Staates als eiNe weıtere Frau eine für das ausgesetzte ind lebenswichtige Rolle un 1nkulturhistorischer rsprung VO  e Freiheitsrechten 1n der Moderne“ beiden wird das Nähren des Kindes besonders hervorgehoben. Die welschlagen. Nun, da hat S1C. viel VOIrSCHNOMIMEN. letztgenannten Elemente finden sich hingegen nıcht 1n der Sargon-Legende.
Darüber hinaus ist AUS dem Erzählzusammenhang des Exodus-Textes klarDas Kernstück der 1n der Broschüre entwickelten These ist ().s Behauptung,

die Figur des Mose sSe1 ın bewusster Absetzung VO.  - den assyrischen Oberherren un 1es ist die entscheidende Beobachtung, die alle ben erwähnten, un!
as, ja als „Antıtypus A neuassyrischen Großkönig 1mM spätvorexilischen dere, Einsichten bündelt ass L11UT das Modell eiINeTr Beeinflussung VO  - KxX

2,1—10 durch die Horus-Geschichte Tklärt, WarTrUulll Mose als ebenbürtiger unJuda“ (SO 1 Titel des dritten Kap.s des Heftes) gestaltet worden. diese Be- deshalb königlicher, ja göttlicher (Ex. 4,16); 7 Gegenspieler des Pharacoh 56-hauptung S1C.  h als wahr der talsch erweilst, daran hängt der est der
Broschüre. Denn der Dreh- un Angelpunkt des gesamten darin entfalteten AT- zeichnet werden ann. Darın liegt der Skopos der ose-Geschichte, un! das
gumentes iıst die Behauptung, die Erzählung der Geburt un Aussetzung des hat völlig übersehen der übersehen mUuUssen, enn nicht 1n se1ne

Pentateuch-TheorieMose 1n | DD 2,1—10 sSe1 bis 1NSs Detail) VO.  - der AUS der neuassyrischen Zeıt über- s einmal e1N Bibel-Babel-Streit, un gab einmal einen Pan-Babylo-lieferten Sargon-Legende abhängig. Auf dieser Hypothese die, das z
wicht agen, das ın Form VOI weıteren Hypothesen ann auf S1e gehäuft N1SmMUuUsSs 1n der alttestamentlichen Wissenschaft un diesem Konzept des Pan-
wird, eines BHewelses bedürtfte (dazu gleich mehr) baut seine weıtere ATgu- Babylonismus hing eine Anzahl VO  - Gelehrten ist 11U. 1M Begri{f, einen

Pan-Assyrlan1ısmus etablieren, allerdings als ın-Mann-Veranstaltung. Hementatıon auf. Nachdem 1n Kap LI1 „Mose als Antitypus ZU. NeEUaSSYT1- Wege führen nach Assur” Das ist schon deswegen unhaltbar, weil die 1NE6UdSSy-schen Großkönig 1 spätvorexilischen Juda“ entlarvt hat, ann ann darauf
mühelos „Mose als Kristallisationsgestalt judäischer Identität 1n spätbaby- rischen Dokumente A{  - judäischen Schreibern Sal nicht 1n dem VO.  - infach
lonischer Z un „Dıe Vermittlung VO:  b Recht, Religion un Politik durch vorausgesetzten MaßDße reziıplert worden se1ın können. Das mussie schon

der reıin physischen Verbreitung der exte bzw. Fehlen einer solchen Ver-die Mosegestalt 1ın persischer Zeeıit“ SOWI1IEe „Moses Auszug d US einem ‚ew1ıgen breitung) un! den mangelnden Kenntnissen der judäischen Schreiber schei-Pharaonentum'‘ des Staates als kulturhistorischer TSsprung VO Freiheitsrech-
ten 1ın der Moderne“ folgen lassen. Umgekehrt gilt allerdings auch, ass das tern, w1ı1e MorTrow 1n seinem Rezensionsartikel „Cuneiform i1teracy an
IL: Häuslein ZU. Einsturz kommt, WE die Ausgangshypothese als falsch Deuteronomic GComposition“ (Bibliotheca Orientalis 62 5Sp 04—-213)
erwlilesen ist Und dieser möchte 1C mich jetz! zuwenden. nachgewiesen hat Auf den Arbeiten VO.  — Kalney, Izre’el und JTigayaufbauend zeigt MoOTTOW, ass e1nNn Einfluss der ıddle Assyrlan Laws MAL)Nachdem sich AUS Kıx 2,1—-10 einen aus EixX 2,1—3.5—6.10aßb 11- un! der Vassal JIreaties of Esarhaddon (V TE) auf deuteronomische extie mıiıtgesetzten Grundbestand .Tekonstruiert‘ hat, vergleicht diesen mıiıt der argon-Legende, gemä dem VO.  - Lewis, The 5Sargon Legend, 4, Cambridge, Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit auszuschließen ist. Neben e1INer

Amer1can Schools of Oriental Research, 1980, 23=-29 vorgelegten Jlext. SalızZeEN Reihe weiterer Beobachtungen, die einen solchen Eintfiluss SPTE-chen, weıst MorTrow völlig Recht auft folgende zentrale Tatsachen hin: z ULL-DIie ().s Übersetzung AdUusSs dem Akkadischen richtenden Anfragen ann ich ike Codex Hammurahbi, the MAL did NnOot enter the STTeAaM of [Neo-Assyrian;1leT AUSs Platzgründen nicht tellen un konzentriere mich daher auf (J.s He-
hauptung eiINeTr ‚Anknüpfung‘ VO  - Ex 2,1—3.5—6.10aßb die Sargon-Legende. ES.] scribal school-texts. 1f the MAL WEeTITeE not being cCopied, they WeIe not being

identifiziert acht otive, die beiden Erzählungen geme1insam selen, un be- transmitted, least of all LO the peripheries of the empire“ (Sp 206) Darüber
hinaus ist unwahrscheinlich, ass judäische Schreiber der hier ZUTC Diskus-hauptet annn „Der utor VOI EX 2,1—-10 rez1ıplert Iso mıit der Sargon-Legende S10N stehenden Epoche überhaupt ausreichende Kenntnisse des Akkadischeneinen zentralen Text der neuassyrischen Hegemonialmacht, die 1n Assyrıen der

Legıtimation der Herrschaft der Sargoniden angesichts kontinuierlich ITTegU- hatten, neuassyrische exie rezıpleren (vgl MOTTOW, Cits Sp 205)
arer Thronfolge dient und damit neben den neuassyrischen Loyalitätseid BB Jlle soeben angeführten Beobachtungen führen dem Schluss, ass die Hy-pothese VO  - einem Einfluss der Sargon-Legende auf Ex 2,1—10 allein schon aufder ebenfalls bei irregulärer Thronfolge 1ın Anwendung kam'  6 L3 Grund der ın der neuassyrischen Zeit herrschenden ommunikationstech-Der aufmerksame Leser merkt schon, wohin die Reise geht ().s Rekonstruk-
tiıon der Entstehung des Deuteronomiums basiert auf eiINeT Hypothese ber die nischen Verhältnisse haltlos ist. Aus den eben angeführten un den CdaT-
Aufnahme des neuassyrischen Loyalitätseides 1mM spätvorexilischen Juda, der gelegten Gründen bricht damit die esamte Architektur des VO  - errichteten

Karten-) Hauses1n der hier vorliegenden Broschüre 19808  e eine welıtere Hypothese über die angeb-liche Aufnahme neuassyrischer exte ın alttestamentlichen Jexten, 1n diesem Be1l 8 hier VO M1r besprochener Broschüre liegt SC  ichtweg der
Falle 198808 1m Exodus-Buch, die eıte gestellt wird. (].8 Monographien ber Versuch VOTL, der gele.  en Welt einen welıteren Baustein des ttoO-
das Deuteronomium und überhaupt die melsten Se1INeEeT Arbeiten se1t 1999 die- schen Pan-Assyrianismus verkaufen, dessen Basıs als brüchig auf-
11611 dem einen Ziel, den überwältigenden und direkten — Einfluss NEUASSYT1- zuwelsen ich hier die Gelegenheit (und die Pflicht) hatte |DS zeigtscher exte un onzepte auf entrale biblische exte, die einer „subversiven sich ben immer wieder 1n uU1llSeTeTr und 1n allen anderen Wissen-Rezeption“ (SO uch wieder 1n der vorliegenden Broschüre, 1 dieses Kon-
zept übernimmt übrigens VO.  - Bernard Levinson der allerdings anders schaften dass monokausale und Hypothesen 1ın der
einsetzt!) unterzogen worden selen, erweisen un auft dieser Basıs die klas- Regel ıne geringe Halbwertzeit haben

Aberdeensische Pentateuch-Theorie umzukrempeln. Ich werde mich anderer Stelle oachim Schapermit den genannten Monographien auseinandersetzen; hier werde ich L1UT Ze1-
DE, ass die Hypothese einNner Abhängigkeit des Abschnittes Ex 2,1—10 (oder
sSe1INeT hypothetischen Vorstufe) VOoONn der Sargon-Legende haltlos ist.

Zunächst ist festzuhalten, ass nirgendwo einen Bewels seiıne These Dogmatik
VO  - der Abhängigkeit des Exodus-Textes VO  ; der Sargon-Legende antrıtt Die
Identifikation der angeblichen acht Parallelen könnte nicht als Beweis gelten,selbst WEn S1e lückenlos stimmen würde (was nicht der Fall ist), enn solche

L’uomo ultimo. Per Ul antropologia crıstiana francescana, hg. GilanluigiPasquale Pıer Glorg10 Taneburgo. Bologna: Edizioni DehonianeParallelen tinden sich 1n zahlreichen anderen ntiken Aussetzungsgeschich- 2006 12y S kt 11,00 ISBN 8—-10—40967—1ten, die VO  - übrigens nirgendwo wirklich diskutiert werden.
Eine dieser Geschichten ist bekanntlich die der Geburt und Aussetzung des Das Bändchen gehört den anlässlich des Konzilsschlusses VOTL

Horus, 1ın der ebenfalls VOIl Parallelen mıit Ex 2,1—10 L1UT wimmelt Sie ist Jahren zahlreich erschienen Bilanzversuchen, 1n diesem Fall der
ın Plutarchs Isıs und Osırıs und 1mMm Papyrus Jumilhac überliefert. Man konnte Anthropologie der Pastoralen Konstitution Gaudium el 5PC5S, des LY-wahrlich uch schon VOTL der Veröffentlichung VO.  - Gary Rendsburgs hoch- pischsten er Dokumente der Kirchenversammlung. ET wird berinteressantem Aufsatz „Moses Equal Pharach“ (in Beckman un nicht 1n abstrakter Allgemeinheit unternommen, sondern dUuUS$S derLewis [|Hgg.] Text, Artifact, an mage Revealing Ancıent Israelite Religion doppelt Llimitierten Perspektive der Kapuziner und Italiens. Die (Ir-

denstheologen hielten 2005 1n Venedig e1INn Syposium ab, dessen fünfEckart Otto, Das Deuteronomium. Politische Theologie und Rechtsform In
Juda und Assyrien 284), Berlin: de TUuyter, 1999 Referate vorgelegt werden. DIie Grundtendenz: Aus e1INeTr gewöhnlich
Eckart Otto, Das Deuteronomium Im Pentateuch und Hexateuch. Studien überaus pessimistischen Analyse des heutigen „posthumanen“ e1t-
/ÄAM Literaturgeschichte VON Pentateuch und Hexateuch 1m Lichte des H- alters suchen die Belträger dUuSs der christlich-franziskanisch-kapuzi-teronomıumrahmens FAT 30) Tübingen: Mohr Siebeck, 2000 nischen Spiritualität Rettung verschaffen.
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Antonı1o Stagliano, Leıter des Instituts TÜr Theologie 1n Kalabrien, wandelt einem eigenen vlerten Kap untersucht „Der Heilige e15 1n der
auf den 5Spuren des Menschenbildes aps Johannes Pau/l H- WeNnNn die Lanze T1N1Tta: Luthers ühe Randbemerkungen‘‘). Dem folgt e1n es Kap AT
für e1ine konsequent inkarnatorische Anthropologie bricht C cristianesımoOa nitarische Theologie des Heiligen (;elistes be1 Luther VO 1513 hıs 1520“
la salvezza dell’uomo integrale“ 17—3 (sut Iranziskanisch verlangt neben 63-—-112) un das umfangreichste echste Kap „Luthers trinitarische Theo-
der Rolle der Vernunft uch die der (‚arıtas gleichwertig berücksichtigen. logie des eiligen (‚elistes VO  - 1520 his 546“ 113-—-193:; die Jahreszahlen Varı-
B cCammıno dei Cappuccını 1n Italia dinanzı alle g101e alle leren etwas) Besondere Bedeutung haben die Pfingstpredigten; zieht ber
dell’uomo d1 Ogg  n 35-—63) 11 der Provinzminıster der Kapuzıner VO aler- mıit Recht uch zahlreiche andere extie un lTextarten heran, die Luthers Auf-

Calogero PerI, beschreiben. Die Kapuziner verstehen sich ihm zufolge als fassung VO Heiligen e1s SECNAUET bestimmen erlauben.
Teil der reformerischen ewegung, die der Heilige VO Assısı einst angestoben In einem relativ kurzen zweıten Kap 5-—15) geht auf die Forschungslage
hatte un en eute die Au{igabe, 1Ne eigene „Subkultur“ bilden, sofern e1n. ET 11 zeıgen, ass ın der Lutherforschung meılstens „d  1€ Trinı:tätsliehre
S1€e e1n eigenständiges odell des geistlichen Lebens für die Zeitgenossen un: damit uch die Pneumatologie einen geringen Stellenwert 1n Luthers
zubieten haben Diese, erklärt der utor, verlangen 1n eiINeTr freilich noch Theologie RT (14) un ass bei der Erfassung VO  - Luthers Pneumatologie
sehr indefiniten Weise nach elıNer tragfähigen Spiritualität. Und WeTr könnte „der Kontext der Trinitätslehre bisher 1LLULI wenig berücksichtigt wurde“ (195)
dem besser entsprechen als die auf dem Gebot der Liebe basierende franziska- ES ist schwer verständlich, ass bei seinem Forschungsüberblick VO.  - den
nische ewegung” (Genau das konkretisiert der nächste SSaY. Der Präsident jJüngeren Arbeiten AIl Trinitätslehre LLUT die VO  > JTu1ya Mannstrom 1M aupt-
der italienischen Kapuzinerprovinziale ist der Bolognese Dıno Dozzı. Hr erhebt LTEXT erwähnt, während die Studien VO  - Reiner Jansen Studien Luthers IM-
das Menschenbild des Ordensgründers d U weıl Schlüsseltetxen, dem Kap AD nitätslehre, 1976 un VO  — Christine Helmer The 1inıty an Martın Luther,
der Regula 1919} hullata und dem 1mM Original als (‚antıco delle Creature jel PIO- L1LUFT: 1n ubnoten erscheinen. Insbesondere die sowochl inhaltlich w1e
filierter als 1mM eutschen bezeichneten SoNnnengesang des Franziskus („L’an- thodisch sehr interessante Arbeit VO  . Helmer („A Study the Relationship
tropologia di Francesco d’Assisi ıre del SUO1 scT1tt1“ 65—88 Es basiert between Genre, Language and the Trinity 1n Luther’s Works 11523-1
auf e1iNer gelebten Christusmystik, ist Iso wen1ger akademisch als existentiell hätte bei der Entwicklung Se1INeT Aufgabenstellung diskutieren MUSSsenN.

interpretieren. Das Evangelium erscheint hier als Botschaft der Humanıisie- Was vorhat, wird nicht konsequent AUS der Analyse der bisherigen FOT-
ruNg, VO Lobe Gottes, w1e das Poem 1n überzeugend-anrühren- schung entwickelt: bleibt eti{was Vape lar ist, ass sich der finnischen
der Weıise singt. Anthropologie, Dogmatik un osmologie gehen ıne SyN- Lutherforschung verbunden weiß, VO  - der sagt, ass S1e „den pneumatologi-
ese e1N. kın recht düsteres Bild des gegenwärtigen Menschen vermittelt schen Aspekt 1n der Gesamtstruktur VO  - Luthers Theologie, die durch den Par-
ingegen der Beıtrag des verschiedenen römischen Universitäten lehrenden tizipationsgedanken geprägt ist, wahrgenommen“ (14{1) hat.
Theologen (armelo Dotolo mıt der Überschrift „Valenza antropologica del Die Ergebnisse der Untersuchung VO  - Luthers frühen Randbemerkungen
crıistianesımo del-la secolarizzazione“ 89-—-107) Als Antidotum bietet legt 1mM vlierten Kap VO  b In eliner V  - ihm gewählten Ordnung wird der Leser

über Luthers Auffassungen informiert. Der LE belegt sorglältig se1ine Aussagenıne strikte Umsetzung der rderungen VO.  - Gaudium el SDES dUusSs dem e15
des Armutsideals des hl Franziskus Der Liıterat 1LLOTIO SOZzI lässt 1n einem un demonstriert bei se1lNner Auslegung, ass N1C LU Luther miıt dem spät-
kurzen Beıitrag die Maßnahmen der italienischen klerikalen w1e laikalen Orga- mittelalterlichen Begriffsapparat vertraut WAäl, sondern uch selbst. Freilich
nısatıonen un Gremıien Z.UT Neugestaltung der menschlichen Verhältnisse springt gleichsam medias INn TES; gibt Luthers Gedanken 1n eıgener yste-

matik wieder, während der Leser bei der Untersuchung VO:  - Randbemerkungenach den aßgaben der Pastoralkonstitution Revue passıeren Fl cul-
turale Chiesa Italiana, PCI I’uomo ecr1istiano‘ 109—-116) 1nge- dochel, ass die JTexte, auf die die Randbemerkungen sich beziehen, mıiıt
leitet wird die Publikation durch wel Reflexionen der beiden Hg. Eın Namens- ihren Themen TST einmal uUuUrz vorgestellt werden, damit 1981738  - kann,
register vervollständigt sS1e Wäas Luther durch den VO.  - ihm ommentierenden lext vorgegeben un!

W as seine eigene kommentierende Wahrnehmung ıst. Dann kann INa  - uchInsgesamt geben die Studien des venezianischen Forums der
„KRıcercatorı studiosi Cappuccını italianı“ einen treffenden Der- Luthers Verständnis dieser exte mıiıt anderen Kommentierungen vergleichen.
blick über die Unternehmungen, 1n partikularkirchlichen Strukturen Der Leser möchte p8L den Weg, auf dem seinen Erkenntnissen gelangt

ist, mitvollziehen.gesamtkirchliche Weisungen und Anregungen umzusetzen. Die Diese kıgenart, ass Luthers Gedanken ın SeE1INeET eigenen Systematik VOTI-Herausforderungen des noch Jungen Jh.s können sicher L11UT: dann be- legt, wird 1m fünften un! sechsten Kap einem Problem. TEMNCH, dieses
wältigt werden, WE die Anthropologie 1n den Mittelpunkt aller Problem hat nicht geschaffen, iıst durch die exie Luthers vorgegeben, der
Disziplinen FTHCRT: Sd112 besonders der theologischen. selten das Verständnis des Heiligen Geistes umfassend eTOrtert, jel Iter Je-

doch 1Ur Teilaspekte darlegt. S0 I1USS der Interpret notgedrungen selber e-Pentling Wolfgang Beınert
matisleren; kommt bei der Darstellung stark mıiıt selnen Auffassungen 1Ns
Spiel Dennoch ann INall dieser Schwierigkeit dadurch begegnen, ass I11all

Kärkkäinen, Pekka Luthers trinitarische Theologie des Heiligen (eistes erstens die jeweiligen Aussagen Luthers konsequent 1n ihren Kontexten un
Maınz: Philipp VO. Zabern 2005 VII) 208 (Veröffentlichungen des In- mıiıt ezug aut die jeweiligen JTextgattungen interpretie: un ass I119.:  - wel-
tıtuts für Europäische Geschichte Mainz. Abteilung für Abendländische

un AUS welchem Grund I1a  - das tut. Dass diese beiden methodischen FOT-
tens limMmmMer deutlich MacC. welchen systematischen Schritt 1119  — jeweils geht

Religionsgeschichte, 208), geb 34,80 ISBN 3805335253
Die Studie VO  . Pekka Kärkkäinen „Luthers trinitarische Theologie derungen konsequent berücksichtigt hätte, ann INa sicher nicht 308 50

kommen Luthertexte AdUSs verschiedenen Zieıten un Entwicklungsstadien undes Heiligen e1istes“ ist die überarbeitete Fassung elnNer Diss. d der Kontexten nebeneinander stehen, hne ass zureichend differenziert WUTrT-eo Fak 1ın Helsinki. S1ie stellt sich die Aufgabe, „Luthers Auße- de, Was die Plausibilität des Dargelegten für den einschränkt, der jene Ditfferen-
ruNngenN über den Heiligen Gelst als Person der Irınıtäat analysie- zierungen meınt machen mMmussen. Der Aufbau der beiden Kap weist großeren  “ und ZWi „mit besonderer Hinsicht darauf, welche Position die- Ahnlichkeiten, ber uch Differenzen auf, hne ass begründet würde, WäaTuIn
SCr Gedanke 1n Se1INeEeT Theologie einnNımmt“ un unter dem Aspekt, das se1ın soll
w1e sich Luthers Pneumatologie „aui die allgemeine Trinitätslehre
direkt bezieht“ 3} Was miıt „die allgemeine Trinitätslehre“ meıint, Gleichwohl macht 1n diesen beiden Hauptkapiteln 1ıne Fülle

VO.  . trefflichen Beobachtungen un berücksichtigt 1ıne große Zahlentfaltet merkwürdigerweise nicht eXplizit. Man kann dem drit-
VO  — Luthertexten. KT ze1ıgt, w1ıe angekündigt hat, wichtige Aspekteten Kap („Der Heilige (Geist 1n der Geschichte der trinitarischen

Theologie VOL Luther“, entnehmen. Hıer berücksichtigt der Bedeutung der Pneumatologie 1mMm (janzen VO  - Luthers Theologie
auf. Nicht immer wird freilich 1n IC6 Erörterungen verschiedenartigerzahlreiche Theologen VO Augustin über Petrus Lombardus, Thomas und sehr komplexer Themen WI1e der des Geistes bei der (sottes-

VO  } Aquin, Johannes Duns Scotus un Wilhem VO  ; Ockham bis erkenntnis der 1mMm ezug auf Gesetz und Evangelium, 1mMm IC aufGabriel iel Es geht weni1ger das Dogma als Grundpro- körperliche Zeichen USW. eutlic inwiefern Luther darin den Heilıi-bleme und Grundoptionen trinitarischer Theologie w1e ihre be-
grifflichen Probleme. Das wird bestätigt HrC die Zusammenfassung SEI Geılist trinitarisch bestimmt. Die verschiedenen tellen gegebe-

1e.  w} Zusammenfassungen werden dem Reichtum der BeobachtungenEnde des Buches. Hier erwähnt bei der Formulierung des Kr- nicht gerecht. S50 wird ‚Wäar erkennbar, dass Luther die trinitätstheo-gebnisses des ersten Teils Se1INeEeT Untersuchung VO.  -} Texten Luthers, logische Tradition vielfach zustimmend aufgenommen un für se1lnenämlich VO dessen frühen Randbemerkungen, dass dieser „seıne reformatorischen Einsichten Iruchtbar gemacht hat Wıe sich bei ihmeigenen Ösungen mıiıt Hilfe des überkommenen Begriffsapparates“
findet. SA diesem Begriffsapparat gehört neben der altkirchlichen Kezeption und theologische Innovatıon muıt ezug auf das trınıtarı-
Irinitätslehre die Theorie VO. absoluten und relativen Sinn e1- che Verständnis des Heiligen Geistes zueinander verhalten, wird

ber nicht recht euilıic
1es Gottesprädikats, die Lehre VO  - den trinitarischen Approprlatlio- Wer sich mıt dem Werk Luthers beschäftigt, II11USS auswählen.Nnen und die psychologische Analogie der Prn iıiat.” 195) gibt uch selne Krıterien dafür d Il; dennoch ist nicht imMMmMer nach-

Zu selınen Quellen außert sich 1n der Einleitung (31) Schluss notiert zuvollziehen, weilche exte heranzieht un welche auslässt. Er
CT, ass 1n der Studie Luthers „gesamtes Schrifttum“ berücksichtigt wurde, frei- scheint 11UTL sehr kurz auf jene extie eingehen wollen, die andereich Es wurden AJ den Schriften bis 1519 alle die Außerungen berücksich- schon intens1v untersucht aDben, z. B Luthers Randbemerkungtıgt, die das Thema unmittelbar ansprechen; AUS den Zeugnissen der Jahre 1520
bis 1544 wurden die ausgewählt, die das Thema ausführlicher behandeln“ Petrus OMDardus Sent. Il dist UL (vgl 59{) der die Weihnachtspre-
(195 Weil die frühen Randbemerkungen einen eigenen, zusammenhängenden digt VO  - 1514, die höchst interessante trinitarische Reflexionen
Komplex VO. Außerungen ZU. Thema bilden, wurden s1e, wıe angedeutet, ın enthält (vgl 871) Um „Luthers trinitarische Theologie des Heiligen
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e1stes‘ präsentieren, musste bher uch die einschlägigen KT- dem ein1ıge Doppelungen (vgl 3355 miıt 337 Anm. der 528{1.,
kenntnisse anderer Forscher darstellen:;: sollte die Sekundärlitera- Anm LA un 126) vermeiden können. Zudem ware manchen
(T, die gut kennt, konsequent un nicht etIwas W1  urlich. WI1Ie Stellen 1ıne deutlichere Unterscheidung zwischen Darstellung un:
das IU 1n sSe1INE Darstellung integrieren. Weiterführung wünschenswert vgl twa 452—455) Bel den 1mMmerTr

IIıie Studie hinterlässt einen zwiespältigen FEindruck. Angesichts wieder VO VT. angeführten biblischen Grundlagen der Eschatologie
der zanlreichen Luthertexte, die vorstellt, und Se1INeET durchaus be- wird eshalb nicht 1IMmMerT eEuUCc inwleweıt S1e uch explizit VO.  b

achtlichen Beobachtungen und Urteile ordern die genannten Mängel Rahner aufgenommen werden der ob hier über Rahner hinaus die
den LeserZ eigenen Studium heraus. Dabei WIT'! freilich TST recht biblischen Grundlagen SeINEeT Posiıtion verdeutlicht werden sollen
eutUıc. WI1e schwer das VO  - gewählte Thema ist (zB 414—416)

Strasbourg Theodor Diıeter Ihese kritischen Bemerkungen sollen ber den Wert der Arbeit
nicht schmälern. Miıt ihr liegt 18815 umfassende un das gesamte
Schrifttum Rahners berücksichtigende Darstellung seiner Eschatolo-

Fritsch, Harald: Vollendende Selbstmitteilung (x‚ottes seine Schöpfung. Die gıe VOIL, der noch einmal die imponierende und alle Bereiche der
Eschatologie arl Rahners. Würzburg: Echter 2006 561 w F3 kt 40,00 Dogmatik bereichernde Kraft des Rahnerschen Denkens euiWlıicISBN. 78—-3—4729-—028359-—6 wird. Auch dort, die Theologie über Rahner hinausgeht der sich
Miıt seiınen Überlegungen Z.UL1L Hermeneutik eschatologischer Aus- kritisch VO  w ihm absetzt, kann S1e noch VO  . ihm lernen. Ihhes für die

I1 hat arl Rahner zweifellos einen der wichtigsten Beiträge für
die (katholische Eschatologie 1 geleistet. ‚ugleic hat 1n Eschatologie deutlich auigezeigt haben, macht das Verdienst die-

SE Arbeit AQUS
seinem Denken immer wieder versucht, seinem Ansatz entsprechend Paderborn Burkhard Neumanndie verschiedenen Themen der Eschatologie anzugehen. LDiesem A
sammenhang nachgehen ı11 die vorliegende Arbeit, die 1mM Wınter-

Leimgruber, Ute: Kein schnh1iel 191 Teufel EKıne Untersuchung ZUTrC gegenwWär-sSsemester 2003 2004 VO.  - der Kath.-theaol. Fak der Unıv. Würzburg als
Diss. AL SECILOILLIM wurde und deren 1el ist, die Eschatologie arl igen Rede VO. Teuftfel 1m olk Gottes Munster: LE 2004 367 (Werk-
Rahners ‚IB ihrer Entwicklung, Systematik und Bedeutung“ ] dar- Theologie. Praxisorientierte Studien Diskurse, 2) HDrT. 24,90 ISBN.

3—-82583—-7197—5zustellen.
ach den notwendigen einleitenden Bemerkungen Thema un Metho- Dıie Untersuchung geht auf 1ne Diss der .ın bei Bucher ın

dik der Arbeit 17-—30) behandelt das erste Kap 31-—76) den theologiegeschicht- (sTazZ zurück. S1e enthält vier Hauptteile.
lichen Hintergrund, wobei neben den Herausforderungen der evangelischen ntier Symptome un Diagnose) erhebt die 11 die Rede VO Teutel 1n
Theologie die neuscholastische Schuldogmatik SOW1e die existenzlale IM- der Gegenwart 1n einem weıt gespannten Rahmen VO  - der Aufklärung bis ZUL

terpretation Bultmanns breit dargestellt werden. Nachdem das zweite Kap egenwart; Phänomene des Okkultismus un: Satanısmus werden einbezogen.
teTr der Überschrift „Desiderate und Neuskizze dogmatischer Eschatologie nach Sodann okumentier die tT.in unter Urte un!: Strukturen einer Rede VO.
Karl Rahner'  66 7—99 die ersten systematischen Aussagen un Gestalt Teuftel ın lıturg. lexten (v. a 1 Exorzismus), 1n ehram: lexten se1t dem IL
der Eschatologie vorgestellt hat, ıumreißt das dritte Kap die theologischen Vaticanum un! 1ın JTexten marianisch-dualist. ewegungen (v.a Medjugorje).
bzw. systematischen „Grundlagen der Eschatologie Karl Rahners“ 100—-333) Der Teil ist sachkundig VOISCHOIMNMENE. empirischen Erhebungen (Inter-
Auf der Basıs der Ausführungen ZUT Hermeneutik eschatologischer Aussagen VleWSs, Fallanalysen) gewidmet. Das hiıer präsentierte Material ist uch auft-
wird 1l1er der Denkansatz Rahners umfassend dargestellt, zeıgen, schlußreich für die weiterbestehende Rede VO  - Engeln un! In einem
„dass sSeiInNn theologischer Grundansatz wesentlich eschatologisch dimensioniert theol Teil eTOTtert die Tn Bedingungen der Möglichkeit der Rede VO. Teufel
ist““ 272 vgl 332} Daran anschließen: werden 1n den folgenden Kap.n die Im 1NDIL1IC auf den Querschnitt, inwiefern diese ede und damıit
Aussagen Rahners den einzelnen Themen des dogmatischen Traktats der der Gedanke den Teuftel unverzichtbar bleibt, un 1 1INDI1IC aufEschatologie dargestellt. Der V{. beginnt mıiıt der „Theologie des Todes“
34—-39 untersucht anschließend die Trage der „Auferstehung der oten  en die umfangreiche Dokumentation ıst die vorliegende zuverlässige

behandelt unftier der Überschrift „Offenbarwerden un Verwand- und umsichtige Untersuchung unentbehrlich. Das azı der fın lau-
tet, die ede VO Teufel besitze ungebrochene Aktualität:; auf S1elung begnadeter Freiheitsgeschichte“ 440—489 Rahners Ausführungen (5p=

richt, Purgatorium un ew1ger Verdammn!ı: (wobei 1mM Kontext der Lehre VO. könne unter estimmten systematischen un: pastoralen Vorausset-
Fegfeuer uch die rage des Ablasses aufgenommen ird), stellt ann die Aus- ZULSCIL begründeterweise nicht verzichtet werden. Der Begriff Teufel

ZUTLC „Vollendung der Schöpfung“ 440-512 dar un! untersucht abschlie- S 1n der Lage, Je individuell Erfahrungen und Trte des BoOosen
Bend unfter dem e1twor‘ der „Prax1ıs der christlichen oflfnung“ 513-535) benennen und entlarven et tut dies als personale Metapher, als
ohl die Heiligenverehrung w1e uch die rage nach der innerweltlichen Ver- metaphorische Person. ede VO. Teufel klärt auft über teuflische 1a-
antwortun; angesichts der christlichen Hoffung. Mıt einem ‚Pazl un! Aus- ten, teuflische Strukturen, teuflische Gedanken, über den Zusam-blick‘“ 536—-540 schließt die Darsteilung. Eın Abkürzungsverzeichnis
541-—-543) SOWI1Ee eın Literaturverzeichnis 544-575) un e1Nn Personenregister menhang VO  - Freiheit und Verantwortung 1m Raum der Versuchung‘“
576-581) runden diese Arbeit ab (334) Mıt AB  Nn Gründen warnt die Tan VOTL den naheliegenden (5e-

Auch WEeNnNn der V{. den Schwerpunkt ausdrücklich auf die syste- fahren e1INeT ede VO. Teufel 99 die teuflische Macht ZUTLIC gött-
matische Darstellung legt vgl 273 geht 1n den einzelnen Kap.n lichen Gegenmacht 1n absoluter Polarität stilisiert wird“ und

diese ede AbE menschenverachtende Drohpastoral“ abstürzt 335)ennoch immer wieder chronologisch VOT, die Entwicklungen
Rahners nachzeichnen können. Dadurch, dass ausdrücklich die Das reflektierte un anspruchsvolle ädoyer der VLE ın einem „Ba-
geistlichen Schriften miıt einbezogen werden, kann zudem zelgen, anceak . die ede VO Teuftel als unverzichtbar beizubehalten un

dennoch 1n die scharfsinnig benannten Gefahren nıicht abzustürzen,dass manche Aspekte, die 1ın den systematischen Ausführungen scheint die durchschnittliche Pastoral überfordern.16TIS5 kurz kommen, dennoch wesentlich seiınem Denken gehö- Munster Herbert orgrimlerLE Dabei geht dem priımär die umfassende Darstellung der
Posıtion RKahners. Kritische Anfragen werden 1n der Regel 111413 sehr
kurz formuliert und zudem vorsichtig eingeleitet HTE Formulierun- Graf, Friedrich Wilhelm: Moses ermächtnis ber göttliche un mensch-
SC w1e AI E“ vgl twa 242; 276 328f.; 368; 406); 480) Neben der liche .esetze. München: Beck 2006 U / e kt 12,00 ISBEBN

—4065422 1—7)immer wieder benannten pneumatologischen Dimension (vgl {wa
110 126 138—141; 384f{.: 418{1.: 458; ist der interpersonale Nach der VO  > Friedrich Wilhelm Taf konstatierten ‚Wiederkehr
bzw. relationale Aspekt, 1n dem der V{. über Rahner hinausgeht bzw. der Gotte (3 Auf{fl 2004 stellt sich für denaund für die Religio-
versucht, Rahner weiterzudenken (vgl t1wa 154—158; 424—428; 429; LeNn die Tage, WI1e  a S1e mi1ıt der „Göttervielfalt“ (12] umgehen
480); OT 538) uch 1mMm Blick auf tuelle Debatten der Eschatologie sollen. -EeNauerT‘: Miıt der Tatsache, dass damıit uch 1ine 1e-
ist die kritische Auseinandersetzung manchmal etwas kurz sCIdA- terschiedlichen relig1ös motivierten Handelns verbunden ist. Die
ten, Was twa der Darstellung und Bewertung der Diskussion über Konflikte sind bekannt und die Nennung VO  b Stichworten genugt,die Auferstehung 1m Tod deutlich wird vgl 436—439) S1e 1n Erinnerung rufen: Kruzifixurteil, Kopftuchstreit, Aus-

n manchen Stellen hätte I119.  — nach Meinung des kKezensenten nahmen VO. Verbot des Schächtens, Nichtteilnahme muslimischer
die Arbeit durchaus etwas straffen können. Beispielsweise iıst al196- Schülerinnen Sport- und Schwimmunterricht. Die Liste ist nicht
sichts der breiten Darstellung der Schultheologie 1mM vorhergehenden vollständig, un 1n anderen Ländern blickt auf die USA
eil und den 1m Lauf der Arbeit immer wieder auftauchenden Bezu- en Religionsstreitigkeiten noch andere acetten. Ausgetragen
gen ZUTLTI Schultheologie der Abschnitt, 1n dem Rahners uühe kritische werden diese UEI, nicht bloß religiös durchtränkten „Kultur-Außerungen ZUTLXC Eschatologie mıiı1t den entsprechenden ussagen der kämpfe‘ 42) öffentlichkeitswirksam VOL Gericht. amı ist für
repräsentatıven Handbücher konfrontiert werden, eigentlich unnötig den uUuTtOT die durch die genannten Streitigkeiten herausgeforderte(82—92 Eine nochmalige kritische Durchsicht des Textes hätte Instıtution benannt. Sein Blick und seiıne Erwartung richtet sich auf
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das autonome staatliche Recht, das allein 1n der Lage sel, wW1e ZU. heitsförderlich. Beinahe spiegelbildlich ZULE nıicht selten hörenden
Schluss heißt, ‚„‚das ireie, rechtsfriedliche Zusammenleben dau- Furcht VOTL einem relativierenden Pluralismus erscheint ihm jede Ver-
erhaft sichern“ (87) Dabei wird religionspolitisches Geschick VOI - absolutierung un: jeder Exklusivitätsanspruch ın Fragen religiöser
langt, W äas für 1n ersier Linıe bedeutet, dass der Verfassungsstaat Moral als bedrohlich Das eingeforderte ditterenzierte und sich der
sich als liberaler aa ze1ıgt, Iso se1ne Neutralität 1n Fragen der eli- historischen Varjabilität des Glaubens bewusste theologische Denken
g10N wahrt un sich selbst TeEeNzZen der Auslegung SEeIZ Religiöse ält jedoch 1mM eigenen ext diese Tugenden nicht immer durch Ka-
Sinngehalte hermeneutisch bearbeiten, stehe L1UTLI den Gläubigen Olısche Posıtionen tauchen 1U 1n Gestalt lehramtlicher „Spıtzen-

Der aa besitzt keine „rechtlich allgemeine Glaubensdeutungs- aussagen“ auf. Hıer wird 1ne monolithische Denkform attackiert,
kompetenz“ (80  ea KT weiß twa nicht, lautet G S Kritik die 1 moraltheologischen Diskurs längst selbst kritischen Einwän-
Kruzifix-Beschluss des Bundesverfassungsgerichts VO.  b 19995, W äas den ausgesetzt ist Die insistierende Art und Weıse aber, wı1ıe die
Gläubigen das Kreuz bedeutet, darf nicht w1ıssen vorgeben. Finger 1n die Wunden e1INeT positivistisch-heteronomen MorTallehre
Glaubenszeichen sind VO schillernder Vieldeutigkeit und werden legt, ist 1ine rovokation, der sich die Moraltheologie nicht entziehen
VOo  a! Individuen Je unterschiedli angee1gnet. Verbindliche Fest- sollte Und uch se1ne limmer wieder eingeflochtene Kritik I11a1ll-

schreibungen, gal Verbote, die estimmte ymbole diskriminieren hen liebgewordenen Posıtiıonen AB kulturellen Erbe un: ZU.
und andere privilegieren, verletzen die staatliche Relativıtät 1n die- Selbstverständnis des demokratischen Rechtsstaates macht die Lek-

ture ohnenswert. nier Konformitätsdruck schreibt der UTOT SallZSe  — Fragen und verstoßen die durch den Gottesbezug 1n der
Verfassung angeze1igte politische Selbstbegrenzung. Die staatliche offensichtlich nicht Ihe Freiheit des Denkens hat sich als heo-
Neutralitätspilicht I11US$SS$ uch VO  - den Angehörigen religiöser Mın- loge eindrtuckvoll ewahrt
derheiten subjektiv Tliebbar Jeiben Auf Aquidistanz den Religio- Zwel Anmerkungen vA3S chluss bleibt nähere Hinwelse dar-
18133  m gehen, iıst Ausdruck VO.  b Liberalität und nicht weni1ger VO  w auf SCHU.  1g, wW1e mıiıt dem VO ihm selbst eingestandenen Problem
Klugheit, denn es andere ist „religionskulturel und rechtspoli- umzugehen ist, dass der Rechtsstaat die gewünschte Transformation
tisch 1U kontraproduktiv“, weil den aa als Kulturkampf{staat des Glaubens 1n Richtung vernünftiger Diskursivität ARSER erhoffen
erfahren lässt (86) kıne Art „Staatsethosprägungsprädominanz“ (86) kann Schlägt sich 1n dieser Zurückhaltung nieder, dass der aa bei

gibt schönere Neologismen VO  D der christlichen Kirchen vorrangı1ıg als Rechtsstaat auftritt? Abstinenz übt uch hinsicht-
der eologe ab, denn S1e würde das Ende der Liberalität un lich der Begründung der doch VOoO  - ihm ın Anspruch SECHOÖOININENE.

Offenheit des Verfassungsstaates einläuten. Die rennung VO  - reli- Freiheitsrechte des Einzelnen. ET bekennt sich ZU liberalen Kultur-
g10S getragener Moral und staatlichem Recht sSe1 1mMm Interesse der Fre1i- protestantismus und Z Kantischen Republikanismus. Aber die
eit unbedingt wahren. zıti1ert Hölderlins Hyperion: „Beım Überlegungen, ob und w1e sich diese politische un ethische Posiıtion
Himmel! Der weıb nicht, Wäas sündigt, der den aa ZUTL Sıtten- uch theologisch einholen lässt un wWI1e religıöse omente 1ın die Be-
schule machen ll Immerhin hat das den Staat Z.U1I Hölle gemacht, gründung einflieben, bleiben merkwürdig blass Leider, denn WI1e
dass ihn der Mensch seinem Himmel machen wWo (88  \a schrei1bt: „Das staatsbürgerlich vernünftige ‚Einklammern!‘ des Sıtt-

Fuür Cie Religionen hat dies ZULI KONSEQUENZ, dass sS1e 1n einem lichen, Religiösen 1n den Arenen der Zivilgesellschaft musste 1mM
‚.Einzuklammernden!‘ selbst verankert, jeweils Aaus der inneren LogikWort vernünftig werden sollen Idhe gewünschte TIransformation

„‚posıtıven Kirchenglaubens‘ 1n unfanatisch vernünftigere auDens- der unterschiedlichen Ethoskonzepte und religiösen Symbolwelten
formen“ (87) kann der aa nicht erzwingen, vielleicht UrCcC kluge begründet sSe1in.“ (66) Der aa INas ethisch neutral sSe1N, WEeN

das Ethos geht, ber ist morTalisch nicht neutral, weil sich denReligionspolitik erleichtern. ESs bleibt Au{fgabe der religiösen Selbst-
reflexion, über die eigenen Geltungsansprüche argumentatıv strel- Menschenrechten verpflichtet weiß Konflikte tauchen nicht LLUTFC auft
ten der Ethos-Ebene auf, hier ist die Zurückweisung übergriffiger religiÖö-

S0 ist VO.  - der Rahmen für das 1m 1te. des Buches angekün- SE Ansprüche Recht gefordert. uch WeNn ben oft strıttig Ist. Wäas

digte Thema Dıie religiöse Auslegung des menschlichen un göttlichen (Ge- tolerierende ethische Tradition un W as abzulehnende moralische
seizes un ihres Verhältnisses ueinander. Die den rößten Teil des schmalen Unzumutbarkeit ist iel schwieriger wird ‚WE der Verdacht auft-
Buches einnehmende Auseinandersetzung mıiıt den moralischen Geltungs- taucht, ine religiöse Sinnwelt sel ZU „Einklammern“ nıicht willens
ansprüchen des göttlichen, ewigen Gesetzes (1us divinum, lex aeterna) kann und ihr stünden keine Wege offen, ıne Liberale Gesellschaftsordnung
gelesen werden als der Versuch des Intellektuellen (Selbstauskunft G.) un aAaU>S der eigenen Logik mıtzutragen. ESs bleibtel „Götter sind nicht
Theologen, einen Beıtrag Abwehr klerikaler Moralrechthaberei leisten,
damit individuelle Freiheit als das „höchste innerweltliche A (21) lebbar alle gleich. DIie einen binden art und Srausalllı, während andere die

Erstgeborenen der chöpfung 1n endliche Freiheit entlassen“ 20)bleibt uch 1mM religionspluralen aa ( S Argumentation dreht sich das Die Unterscheidung der Gotter bleibt das Geschäft der Theologie.Faktum der 1ın den religiösen Überlieferungen bereits selbst sichtbar werden-
den Pluralität der Auslegung des göttlichen (‚esetzes. Monopolansprüche auf Sich dies selbst zZzuzumuten und die Freiheit ZUuU Kriıterium gemacht
die eINZIg richtige Auslegung des göttlichen Willens werden immer wieder haben, ist ıne Leistung des christlichen Glaubens, die ih: den
strikt zurückgewiesen mit zuweilen rhetorischem Schwung un: polemischer liıberalen Staat werTt schätzen lehrt
Schärfe, die deutlich macht, w1e erns mıiıt Se1INeT Verachtung autorıtär Saarbrücken Stephan (s0ertz
klerikaler Moralpredigt iıst. Demonstriert wird 1es der Geschichte der Aus-
legung des Dekalogs. Denn w1e eın zweıter lext ıst dieser ın die Sphäre eiINeT
moralisch-göttlichen Selbstbekundung getaucht. bringt eın knappes wıe
umwerfendes Lutherzitat: Der Christ darf L1LEUE® Dekaloge machen (31) Dıie VOI- Kirchengeschichte Patrologiebindliche Auslegung des göttlichen (‚esetzes wird individualisiert. Kein Lehr-
amıt, nirgends. Sta  essen die Freiheit Z.UT kontroversen theologischen Diskus- hom, Johan Cleanthes’ Hymn Zeus. Jext, Translation, an ommentarYy.
S10N, die Entblößung VO.  b normatıven Fıxiıerungen als kreative Hermeneutik des Tübingen: Mobhr Siebeck 2005 (VIII) 207 Studien un exte Antike
Bibeltextes. (3:6 Gegenmodell ZUTL Gesetzesreligion, die uch hier wen1g un! Christentum, 33} geb 64,00 ISBN 3—-16-—143660—9
differenzierend 1m Katholizismus offenbar noch immer erT. sieht, iıst Der Zeus-Hymnus des Kleanthes ıst der einz1ge ext Adus der Alten
eine Religion, die dem Gläubigen eine Deutung se1INeEs kontingenten Daseıns Stoa, der weitgehend vollständig erhalten ist und Z W indirekt 1n
VOL dem Hintergrund eines umfassenden Sinnzusammenhanges erlaubt. „DIie
‚Vernunft der Religion‘ Dietrich Rössler) liegt insoweıt darin, eiINe prinzipielle der Anthologie ; P Aaus griechischer Poesıie un Prosa, die Johannes
innerweltliche Transzendenz jedes Individuums markieren“ Im VorT- Stobaios 1m firühen Chr. zusammenstellte, und 1 Rahmen der
handenen nicht aufgehen mussen, weder 1n Zwangen der Gemeinschaft Überlieferung dieses Werkes 1n 11ULI eiNer Neapler Handschrift aQus
och unter dem Druck der Konformität, ist der Schutz, den die Religion dem dem In Neben Se1INeEeT philosophischen Bedeutung iıst V. des-
Individuum bietet. „5Sub specıe De1l ist jeder Mensch sehr jel un! anderes, halb VO  — Interesse, weil 1n ihm greifbar WIird, w1e die antike Philo-
als dus sich gemacht (90) fasst den Kern der Rechtfertigungslehre. sophie sich se1t hellenistischer e1t e1INer Form VO  - Religion enNnt-
uch die Tage, weilche menschliche Deutung des göttlichen Gesetzes zutref-
fend ıst, steht unter eschatologischem Vorbehalt. Was Mose hatte, wickelte. Diese Verbindung pragte insbesondere die Geisteswelt der

Spätantike und bildete eiınen wichtigen Horizont für die Entwicklungwel.  ß .,ott besser als WITL, @ Schlusspointe. der christlichen Theologie 1n dieser eıt Insofern ist dieser berühmte
Die kleine, VO. Verlag schön gestaltete Schrift miı1ıt einer Reihe VO ext uch für Theologen interessant, weshalb seiıne erstie detaillierte

Abbildungen hat sich elınes großen Themas ANSECHNOMUNEN, dessen monographische Besprechung 1n dieser Zeitschrift hiermit angezeıigtgesellschaftliche Relevanz ebenso wen1g außer rage steht w1ıe die werden soll
Notwendigkeit Se1INeET theologisch-ethischen Klärung. hält der reli- Johan Thom bietet 1ın se1nNner Studie neben dem Text samıt textkritischem
g1ösen Auslegungsgeschichte des göttlichen (;esetzes die eıgene jel- Apparat 34-—39), einer englischen Übersetzung un! einem sehr ausführ-
deutigkeit VOTL ugen und versteht die Wahrnehmung des unab- lichen Kommentar, 1n dem philosophische, religiöse un! literarische Probleme

TOTtert werden 43-—163), uch eine instruktive Einführung (1—29), AaQus der fol-schließbaren Ane1gnungsprozesses religiöser Sinnbestände als frei-
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gende Erkenntnisse mitgeteilt Kleanthes VO. ASsos (331/30—-230/29 uch vielfach haben (hingewiesen SC 1 LLUFLC auft das bekannte FA
Chr.) Se1T 262/61 der Nachf{folger Z.enOons VO  - Kıtıon als Schulhaupt der 5Stoa, tatl AUS TaAals Phaenomena Apg das uch Hymnus

galt als der religiöseste der frühen Stoiker ET interesslierte sich stark TÜr theo- Zeus begegnet OQOU YOp U falls nicht YEVOMEOUOlogische Fragen entwickelte Argumente für die Kxistenz der antiken) (,Otter lesen 1ST und die Fassung der Handschrift dem christlichen Abschrei-
und betonte die Bedeutung VO  - Poesie un Musik Wahrheit un :TO ber VO Apg &. her die Feder geflossen 1SL, 7zumal auft derselbendes Göttlichen aNBEMESSE. Z Ausdruck bringen Neben Schriften ber
Ethik Physik ıN: Logik den klassıschen Sparten hellenistischer Philosophie Seıte der Handschrift C116 Zeilen weiter ben der Aratvers zıt1ert
verfasste poetische exte darunter den homerischen Hexametern un ist). Wer übrigens 111e deutsche Übersetzung des Ymnus sucht, HI

det 111e solche Jetz bei ‚UNTZ, Griechische philosophische Hym-homerischer Diktion abgefassten Hymnus Zeus SVF 537) 1ne
Datierung dieses (Gjedichts au ber Lebenszeit 1st bislang N1C gelungen 81  - AdUS dem Nachlaß herausgegeben VoO  > Cancik und Käppel

Der Titel „Hymnus Zeus  . 1St modern ber zutreffend enn das (G;edicht (Studien und ex{ie Antike und Christentum 35) Tübingen 2005
eindeutig OTM un otıve traditionellen kultischen Hymnus m17

dem üblichen dreiteiligen Aufbau Anrufung des Zieus (V 1—6) Obpreis 6C1I-
30# die erwähnte Konjektur ebı 34)

Muüuüunster Alfons urswelıtert e1N ema Die Herrschaft des Zieus un die Widerspenstigkeit des
Menschen (V 7—31) Gebet krrettung un Einsicht (V 30 39) Doch 1ST1 der
Hymnus Zieus nicht einfach E1 ulthymnus Schließlich Wäar 611 Philo-
soph der ih; geschrieben hat un der arın angeredete Zieus WäarTr für Hıeronymus Kuulsatest eestes Gennadius, Kuulsatest eesties Tölkinud
Stoiker N1C einfach der höchste der olympischen (Otter sondern Zeus WäarTr Uku asıng Jart:  s Johannes Listo 2007 g BA B ISBN 78—-9935-—8376-—-64-—0U

Mıt dieser Rezension möchte 1e auf C111 Buch hinweisen dasdie Bezeichnung für das zentrale Prinzıp der stoischen osmologie Aus dieser
Perspektive gehört der Text der Art VO  z philosophischen Hymnen die Deutschland und vielen anderen westeuropäischen Ländern VOI -
Personifikationen VOIl unpersönlichen Prinzıplen gerichtet sind bzw 'adi- mutlich kaum ZUT Kenntnis SC.  IILILLGIL werden wird, ber doch Auf-
tionelle Gottheiten die allegorisch als FPrinzıplen des Se1Ns gedeutet werden
Solche Hymnen reprasentieren die Chr beginnende Entwicklung, merksamkeit verdient. Hs handelt sich die Übersetzung VO  >

H1ıeronymus’ De USTITIDUS und VO  — Gennadius’ De VIITI1IS ıllustri-deren Verlauft die Verehrung der traditionellen olympischen (‚Otter VO  -
hus das Estnische, die der kleine katholische Verlag „Johanneskultischen Deifikation abstrakter „Kräfte“ TSetzt wurde Andererseits handelt

eS sich e1m Hymnus Zeus uch N1C. einfach philosophischen Ksto“ 9 artu herausgebracht hat Die Übersetzung stammt VO  r dem
Hymnus Dagegen spricht die zentrale Bedeutung des abschließenden (58> Alttestamentler Uku Masıing 9—1 und ist VO  - ARJU LEPAJOE
bets 1ıne religiöse Situlerung ZAEY Beispiel als öffentliches Gebet wel- redigiert und herausgegeben worden (versehen mı1t Anmerkungen
chem Rahmen uch ur dem Text VO  - daher aNSgEMMESSENET SC111 als und Indices]) Frau Lepa]jöe selbst die der 1991 wiedereröffneten
S1116 L6111 literarische (etwa als Teil philosophischen Traktats) uch WEEI11 eo Fak der Unıv VO  an artu atıg 1ST hat dazu 1116 Einleitung g -11 ONKTEetieT SE K Leben (vielleicht kultische Zusammenkünfte der schrieben (7—26) Wıe S16 II1LLIC T1L1eINC. mitteilte (mit atum VO0a N1C auszumachen 1st

Weıtere Einsichten ergeben sich dAdUS der VO  - OTSENOMMENEN Analyse September 2007 als S16 I111I das Buch zusandte verfügte Uku asıng
nicht LLUT: über 11le vielseitige Bildung sondern uch über OL1l-

18—21 Zentrum stehen
der Struktur Detail ET entdeckt C 1116 Ringkomposition (a a) der die

ginellen Sprachgebrauch W äds SC11161 Übersetzung besonderen
„But you know how tO make the 116 VE6Il even literarischen Wert gibt Nicht zuletzt eshalb 1ST hoffen dass diese
and LO put 1N{0o order the disorderly; ‚Veln the unloved ear VOUu wichtige Schrift des H1ıeronymus VO. der studiosa 1uventus Eist-
FOT yVyou have thus joined everything 1N{I0o ONe the good ith the bad and gelesen werden wird was nach Einschätzung VO FTrau LepaJjOe
that there LO be OlNle ever-eX1sUung rational order for everything für den lateinischen ext nicht erwarten wäre)

uch WEeI dieses uch der westlichen scientific COMMUNITYema dieser Verse 1ST das Problem der VO.  - „schlechten Menschen VOeTlI-
ursachten Unordnung der vV.(} Zeus reprasentierten un! gari Ord- mangels Sprachkenntnis nicht benutzt werden wird was uch für
HNUNg der atur Iie Lösung, die der Text anbıete operler‘ m1t der Fähigkeit den UuUTtOT dieser Anzel1ge gilt) sollte Ex1istenz aQaus be-
des Zieus Unordnung Ordnung verwandeln Der Text geht N1IC VOIl C1- siiımmten Grund doch ZUTLI Kenntnis 2  3803081 werden Von Hiıero-
116111 festen unveränderlichen 5System AUS dem utes un Schlechtes Se111e11 E  U De iıllustribus für die Fortsetzung durch (jennadius
Platz hat sondern spricht Zieus die harmonisierende Kraft Schlechtes die gilt Analoges gibt nämlich erstaunlicherweise kaum UÜbersetzun-
Ordnung ıntegrıeren Das 1St nicht I11UTI 6111 philosophisches Theorem, S0U11- gEN, keine das Deutsche. Nach INe11N€EeIN Kenntnisstand gibtern 1116 religiöse UOption Zeus wird diesem Gedicht nicht LU als abstrak-
tes philosophisches Prinziıp behandelt Gegenteil In regelrecht PEISONA-

solche ‚85088 das Englische (ERNEST USHING KICHARDSON, Nıicene
listischen un: theistischen Begriffen erscheint als On1g und Herrscher an Post-Nicene Fathers 11/3, Peabody/Mass. “1995, 359—384; I[HO-

MAS PATRICK HALTON, Fathers of the Church 100 Washingtonber die Welt als göttlicher ater, dem alle Menschen ihren rsprung verdan-
ken den S16 sich (1im Gebet) wenden können un! der Il1SsSseTe Fehler 1999 Italienische (GOTTARDO GOTTARDI S1ena 1969 ÄLDO (_ERESA-
L Ordnung bringen kann Im Rahmen der sto1ischen Physik 1st eE111e solche (3ASTALDO Biblioteca Patrum Florenz und Neugriechische
Uption un überhaupt BiH religiöser Akt WI1Ie das eifen N1C. leicht verständ- (KONSTANTIN SIAMAKIS Thessaloniki Angesichts der kaum
ich In der ogl strikt pantheistischen Systems sollte 6111 Stoiker überschätzenden Bedeutung dieser leinen Schrift des Hiıeronymusnicht haben beten da m1T SE1INeT (menschlichen) Vernunft der 1ST dieser Befund mehr als erstaunlich Mıt SC1116I1 Katalog christ-(göttlichen) Vernunft der Weltp WOTIaUus sich die Autarkie des
stoischen Weisen ergibt Dennoch en uch Stoiker gebetet WIC hier Klean- licher Schriftsteller hat Hıeronymus nämlich die erste „Patrologie
thes Die Erklärung hierfür dürfte darin liegen ass stoische Theologie VO  w An- geschrieben, die Jang das Muster für diese Literaturgattung abge-
fang nicht L11LUTr pantheistisch WäarTr sondern 611 Amalgam aQus Pantheismus geben hat Das gilt nicht 1U für die vielen Fortschreibungen, d1I196-
un Theismus bei manchen Stoikern wird dieser theistische Trend deutlicher fangen mıt Gennadius, bis herein ı die frühe Neuzeıt, sondern uch
greifbar (außer bei Kleanthes bei Seneca) als bei anderen noch für die Anlage moderner Patrologien bZw. „Geschichten der alt-

Diese Interpretation des Hymnus Zeus durch 1st der aktu- kirc  ıchen Lıteratu: t1wa den fünf monumentalen den VO.  - (OTTO
ellen Debatte über heidnische und christliche Gottesvorstellungen BARDENHEWER (Freiburg 2—1 denen chronologischer
der Antike insofern wichtig, als adurch einmal mehr die oft über- Folge Leben, Schritften und Lehre der „Kirchenväter“ behandelt WeI-
raschende Nähe der beiden Seiıten demonstriert wird Der Ymnus den (siehe dazu INe11 Vorwort Z.UI Neuauflage „des Bardenhewer“,

Zieus mündet C111 Bittgebet dem ott gebeten wird den Men- Darmstadt “5007 bes XVILI-XXV Hiıeronymus hat C111 Innovatıves
schen dabei helfen ihren Mangel Einsicht un die damit VeTI- Buch geschrieben, innerhal der christlichen Liıteratur 116e LECUE (3a7=

Lung begründet un damit Maßstäbe gesetzt die bis heute wirksamüpfte Unfähigkeit die richtigen moralischen Entscheidungen sSind Zum anderen 1St S11 Werk deshalb unschätzbar wertvoll weiltreffen, überwinden
bei allen Ungenauigkeiten den Details un den damit gegebe-“But all bountiful Zeus cloud wrapped ruler of the underbo

He Schwierigkeiten für die Interpretation und Benutzung SECE1NeEeTdeliver human beings from their destructive 1BNOTANCE;
disperse 17 Irom their souls that they obtain ussagen Informationen über die Lıteratur des antiken Christen-

{tums bietet die WITL vielen Fällen SONS nicht hätten Angesichtsthe insight I0VoOu relywhen everything with Jusuce; dieser Bedeutung gehört den schmerzlichen Lücken der KT-that having been honored 1114 Y honor VOU rTeturn,
constantly yYOUr works befits forschung der antiken christlichen Lıteratur, dass ausgerechnet die-

SCT ext IL mittels Übersetzung und Kommentierung erschlos-0)81 wh: mortal FOrT there other greater privilege for mortals
SC  - 1st Vor diesem Hintergrund wird das nicht SEI1LNLLSE Verdienstfor gods than always LaAlsSs the uniıversa|l law Justiıce deutlich das der estnischen Übersetzung zukommt

Be1 allen bleibenden Unterschieden wundert INall sich einmal Wer übrigens mehr über das Studium der Patristik un der yzan-
WEN1LSETI darüber, dass die antiken christlichen Theologen vielfach tinistik Estland spezie artu (zu eutsch früher Dorpat mı1t

die theologischen Vorstellungen der antiken Philosophen, neben Unıiversıtät die der zweıten Hälfte des 1 ihre Blüte
den Platonikern die Stoiker, anknüpfen konnten un: dies erlebte W15S556€11 möchte, findet nuützliche Informationen
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Tagungsband., den Frau LepajOe M1r dankenswerterweise ebenfalls konzentriert auf die Bereiche der Philosophie un! der Theologie ZWwW1-
hat zukommen lassen: Byzantino-Nordica 2004 Papers presented at schen Spätantike und ausgehendem Mittelalter stellen die Heraus-
the international SyMpOSI1UM of Byzantıne studies eld /—11 May geberinnen die Leitirage des des UHS hat die rage interes-
2004 iın artu, Estonia, edited Dy Ivo OLT and ANIKA PALL (Morgen- sıert, welche Austauschprozesse und welche Formen VO  > Kultur-
stern1ı Seltsi toimetised 1{1 cta Societatıs Morgenstern1lanae H} und Wissenstranstier zwischen den Auseinandersetzungen die
artu Uniıversıty Press 2005 Eınen Überblick über die kurzzeitige Seele stattfinden.“
Blüte byzantinischer Studien der Nıversıla VO.  — artu Ende Um der Beantwortung der genannten Leitirage willen sind die
des und Beginn des Jh.s gibt ÄNNE ILL (Professorin für Einzelbeiträge füntf verschiedenen Leitperspektiven untergeordnet;
Klassische Philologie 1n Tartu); Unıversıty of artu and Byzantıne jeweils wel der drei Einzelbeiträge mıiıt e1INeT zumelst vergleich-

baren bilden einen der fünf Themenblöcke. Bereıts diesestudies the end of the 19th and the beginning of the 20th century),
eb 120—1395, einen über patristische Studien und Übersetzung 1m Makro-Untergliederung bringt die Interdisziplinarität der präsentler-
Estland der Gegenwart KALLE KASEMAA (Professor Hr Altes esta- ten Zugange eindrucksvoll 7A8 Ausdruck: Theologisch, hilolo-
ment und Semitistik 1n artu), Vom UÜbersetzen der patristischen gisch, philosophisch und naturwissenschaftlich ausgerichtete nNier-
exte 1NSs Estnische, eb 1582—162 suchungen erganzen sich hier mıt ihren Je e1igenen Fachperspektiven

Münster Alfons ÜPS und 1n ihrem Je spezifischen Erschließungspotential. Im Ergebnis 1st
der Sammelband iıne wirkliche Ermutigung e1INeEeT ebenso fächer-

Bild un! Körper 1Im Mittelalter, hg. Kristin Raphaele 1n übergreifenden w1e methodisch reflektierten Zusammenarbeit. Selbst
Marıus Katrın aT München Wilhelm Fink Verlag die sprachlich schwergängigeren Beıtrage innerhalb der Gesamtfülle
2006 350 5 kt€ 39,90 ISBN 78—3—-7705—4319—9 des Gebotenen versprühen eE{I{wWAaSs VO. der Frische des Zugangs und
Der vorliegende der aus einem Kolloquium des 1n Karlsruhe der Lust vertiefter FErkenntnis.

angesiedelten DFG-Graduiertenkollegs „Bild KOTDEer.: Medium. Eıne Im erstien Themenblock Kap 1) „Theoretische 5Systematıisıerungen VO  -

anthropologische Perspektive“ hervorgegangen 1st, verdient beson- Seele  66 entwickelt Gerhard Endress „Kopf und HEerz. e15 un Seele 1n den
dere Hervorhebung: HET ist VO.  b den gewählten Fragestellungen und Wissenschaftsparadigmen des arabisch-islamischen Mittelalters“) ıne (70»

schichte der Durchdringung des platonischen Bildes der eele unter Berück-angewandten Methodiken., VOoO den behandelten Objekten w1e VO.  -

den beteiligten Autorinnen un: Autoren her interdisziplinär (Phi- sichtigung der Naturlehre VO  — Aristoteles 1n der Medizin, der Mathematik
un der Philosophie. Alexander TUNgs („Stoische otive ın Seelenlehrenlosophie, Theologie, Literaturwissenschaft, Kunstgeschichte Kultur-
des Mittelalters. Pneuma un Weltseele‘‘) untersucht die vermeintlich 'a1ll-geschichte Bildforschung) angelegt, international rückgebunden gıg platonisch inspirlerte christliche Philosophie des 1 Jh.s autf stoische Mo-

und perspektivreich ausgerichtet. Der ‚TOTe Faden!‘ hinter den prasen- tıve, näherhin auf die Durchdringung VO  - christlichen un stoischen Konzep-
ten 1m Kontext der mittelalterlichen Seelenlehren.ıerten ‚case-studies‘ liegt 1n der Suche nach den vielfältigen Ver-

Liechtungen un: Wirksamkeiten VO ild und Körper 1mMm Mittelalter. Im zweıten Themenblock PE Kap „Mikrokosmos Makrokosmos Die
Iıie Hg formulieren das Desiderat, dem während der VErgansENEN Seele 1mM Kontext der Schöpfung“ geht arum, ob un inwıeweıt die Seele

mıt anderen kosmischen Kräften wesensverwandt der miıt ihnen erbundenTE der Universıität Munster uch Thomas Lentes mıt se1INeTr KOT-
schergruppe nachgegangen ist („Kulturgeschichte un: Theologie des ist, Iso ob der KOsmos beseelt ıst der nicht Jens Pfeilfer („Den Menschen
Bildes 1mMm Christentum“), 1n folgender Weise: HS ist bemerkenswert, jeß das aup hochtragen. Antike und mittelalterliche Überlegungen AAan

Seele un ihrem Körper“‘) entwickelt eine Geschichte der Himmelsbetrachtungdass sowochl innerhal der Geschichte des KOrpers als uch innerhalb zwischen Antike un Hochmittelalter, welche den Blick freigibt auf die hinter-
der (in Teilen noch ausstehenden) medienanthropologischen LE gründig jeweils maßgebliche Anthropologie. ährend demnach gemäß der
schichte des Bildes die GILSC Verbindung VO  w} Bild und KOrTper, 1NS- tiken Philosophie die Seele 1n der Betrachtung der Sterne sich selbst erken-
besondere 1m spateren Mittelalter, ZW : immer wieder aufscheint, 16  - VETMAB,;, weil beide adus der gleichen Substanz bestehen, bedarf TÜr die-
der spezifischen Reziprozitat dieses Verhältnisses gerade 1n dieser SsSe  wn Erkenntnisvorgang 1mM Christentum anderen der Gnade Gottes MU)
Epoche bisher jedoch kaum nachgegangen wurde  66 Kugler bewertet das Christusbild der Ebstor{tfer arte auf HEUs Weise, WE

sich der Erkennbarkeit (‚ottes auf Erden zuwendet: IS zeıige nicht (SO die Dis-Die Fülle des Gebotenen wird 1n fünf brillant formulierte Hauptkategorien
untergliedert, welche ihrerseits bereits die vielfältigen Bezüge zwischen KOT- herige Forschung]) einen 1n der Welt mit seinem Leib verankerten Gott, sondern

poL un Bild 1n den Blick heben S0 thematisiert dieser Tagungsband auf WI1S- welse vielmehr hin auf Cdie grundsätzliche luft zwischen Schöpfer un
senschaftlich durchgängig bemerkenswertem Reflexionsniveau folgende Ku- chöpfung; iıne Kluft, die die Seele allein durch Kontemplation überwin-

den VEIH1LAS.briken: „DerT KÖörper des Bildes“, „Bilder, die Körpern werden“, „Das Bild
Der dritte Themenblock Kap 3) „Architekturen VO ‚Innen‘ unddes Körpers’, „KÖrTper, die Bildern werden“, „Bilder 1mM Körper“”. Nier die-

se.  zn UÜberschriftten finden SI  h folgende Einzelbeiträge: Marıus Rimmele ‚Außen‘“ vereinigt die Beiträge VO  - Rüdiger Schnell „Homo exterıi0r un
„Die Schreinmadonna. Bild KÖörper Srr  6R; Silke lammen, „Blick un 0OMO interıo0r 1n monastischen und laikalen Erziehungsschriften‘“), David
un! Blick un! FOorm. Zur Deutungsproblematik der Seitenwunde Christi (Ganz („Oculus iınterIor. Trte der inneren Schau 1n mittelalterlichen Visionsdar-

stellungen‘“), Haiko an! („In der Klause des erzens. Allegorische KOon-ın der spätmittelalterlichen Buchmalerei“; Kristin Marek, „Monarchosomatolo- des inneren Menschen ın mittelalterlichen Architekturbeschreibungen‘“)gıe Drei KÖrper des Königs Die Effigies Ön1g Eduards IL VO  - England“
Dieter Blume, „KÖörper un: Kosmos 1m Mittelalter“; Louise Bourdua, „Display- un: Mireille Schnyder („Architektur des nnen  “ Näherhin geht den
ing the Bodily Remains of ANtonYy of Padua“: Philippe Cordez, „Reliquien un ezug VO  - körperlicher Geordnetheit un geordneter anımdada, die 1m
ihre Bilder. ZuUrT Ablassvermittlung un Bildreproduktion 1mM Spätmittelalter“; un erkennbare Eigenständigkeit des inneren uges gegenüber dem

göttlichen Blick, die 1n der SpUur Friedrich Ohlys untersuchte InnenweltRaphaegle Preisinger, „Die Bilder des Lebens Christi 1M Orden des heiligen des Menschen als e1Nn räumliche: Gebilde SOWI1e Cdie Beschreibung der SeeleFranziskus“.
mıiıt Bildern AUS dem Bereich der Raummetaphorik.Sowohl die übergeordneten Rubriken als uch die exemplarisch Der vlerte, über den europäischen Kulturkreis ausgreifende Themenblock

ausgewählten Beitragstitel geben erkennen, dass dieses Sammel- Kap 4) ist überschrieben mıiıt „Anthropomorphisierung der Schrift. Die eele
werk für Theolginnen un Theologen ine wahre Fundgrube dar- des 'Textes“ un umtasst die Untersuchungen VO. Vinoam Shalem („Der

Mensch hne eele kinıge Beobachtungen einer UÜlustration 1m Manuskripttellt; ält iıne Fülle VO Anregungen für unbearbeitete Fragestel-
lungen bereit. eNaUEer: Wer sich mıt Strategıen der Verkündigung Kalila Dınna cod. Ttrab 615) der Bayerischen Staatsbibliothek ın München.
und deren Kezeption 1m Mittelalter einerlei ob AUS liturgiehistori- Zu mittelalterlichen Volkslegenden un Darstellungen des Golem“) SOWl1e

Andreas Krass („Die Seele des Jlextes Eın poetologischer Versuch‘“‘).scher der biblischer, praktisch- der systematisch-theologischer Per-
Der fünfte Themenblock Kap 5) „Die Seele 1mMm Paradigma VO  - Affekt un!spektive befasst, sollte sich diesen anspruchsvoll formulierten und

SOTSSam illustrierten Bd nicht entgehen lassen! Eemotion“ bündelt die Reflexionen VO.  - Hildegard Keller Zr Prüfistein der

Hubertus utterbach Exemplarität? Eiıne Fallstudie ZU. Exemplar un seinen Paratexten“) SOWI1e
kssen mMing („Affektüberwältigung als Körperstil 1m höfischen oman  “ (36-

nauerhin wird die rage berührt, ob und w1ı1e Lesen ZUTLC Affektbewältigung (ZzZur
„Selbstmeisterung“) beiträgt. Darüber hinaus findet sich die ese belegt, assanıma un! sele Darstellungen un! Systematisierungen VO.  b Seele 1m Mittelalter,

hg. Katharina Philipowski Anne Prıor. Berlin: Erich Schmidt Affekt un! Affektüberwältigung 1n literarischen Texten des Mittelalters nicht
2006 319 (Philologische Studien un Quellen, 197), kt 39,80 grundsätzlich als Naturgewalten beschrieben werden, sondern 1 höfischen
ISBN 3-503—-07969-—6 Roman als äasthetisch überformt erscheinen.

Der echste Themenblock P Kap 6) „Literarische KonzeptualisierungenDer vorliegende, höchst beeindruckende Sammelband bündelt
VO  - eele  66 präsentiert AUS einer literaturwissenschaftlichen Gesamtperspek-Beiträge, die auf ıne JTagung des Erlanger Graduiertenkollegs „Kul- tive die eıträge VO.  — Susanne Köbele („Der pradoxe Fall des Ich Ziur Klageturtransfer 1mMm europäischen Mittelalter‘“ zurückgehen. | Dr bietet fünf Hartmanns VO  5 Aue“), Anne Priıor („Seelen 1n der Unterwelt. Konzeptionenverschiedene Zugänge dem 1 Titel des des formulierten Gegen- 1mM Eneas-Roman Heinrichs VO  — Veldeke“‘) und Katharina Philipowski („Bild

stand. Im Anschluss ıne „Einleitung“, die forschungsgeschicht- un: Begriff. sele un herz 1n geistlichen un: höfischen Dialoggedichten des
Mittelalters‘“).ich „seelentheoretische Grundpositionen”“ nachzeichnet jeweils
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Im Ergebnis ist festzuhalten, dass der perspektivreiche un the- doxie S@1 die DPTaXIS pietatıs sehr wichtig SCWESEN. Was besagt ann der
„ethische“ Einfluss VO Kamus auf Perkins? Spener WIT!  d V  w Martınsenireudige Bd 1Ne Fülle VO  - interdisziplinären Impulsen vornehm-

ich AUS dem eutschen und angelsächsischen Kaum bereithält, die Friedrich auf der rundlage der LLEUG6TIEIN Forschung ın e1INeT gutgegliederten,
mıit Blick auf den Fächerkanon der Theologie für die kKxXegese und bequem esbaren Darstellung auf e1N theologisches Zentrum (Glaubensfrüchte

un Wiedergeburt), einen Lebensinhalt Reform der Kirche), einen Antriebhfür die Pastoraltheologie VO.  - ebenso ‚anstößiger‘ Bedeutung sind (Hoffnung besserer Zeiten]) und eEiNe Grundlage (Rückbesinnung auf die Bibel)WIEe für die systematische und TÜr die historische Theologie; denn
der Sammelband macht nicht allein das Verständnis VO  > anımada und

hin interpretiert. Zurecht stellt der UTOT die gut reformatorische Rechtferti-
gungslehre Speners un ihre Verteidigung angesichts der lutherisch-katho-

ele 1mM Kontext der Umbrüche und Paradigmenwechse]l 1mM 18 ischen Unionsprojekte heraus 106-—-122)
un einsichtig, sondern bemüht sich arüber hinaus immer Im Zentrum des Bdes porträtieren die Hg. Petersen und J.-B Bossuet,
wieder den Vergleich der hochmittelalterlichen und der aktuellen reizvoll 1mM 11 auf die damals mögliche Spannweite zwıschen Protestantis-
Zeitsignaturen, WE nach den jeweiligen Bedeutungen VO anımada [11US un Katholizismus, zwischen dem institutionskritischen, ST Separation

neigenden mystisch-visionären Pıetismus un dem gelehrten, antimystischenund ele Iragt
Essen Hubertus utterbach

un politisch angepassten Gallikanismus. Die klare, durch gute historische
Rückblicke un! Ausblicke bereicherte Darstellung VO  - Petersen durch
arın Jung 123-—143) ist erkennbar VO  - Sympathie getragen. Diese für den
Pıetismus sehr wichtige Frauengestalt IT des erwähnten biographischenTheologen des 17 un! Jahrhunderts Konfessionelles Zeitalter Pıetismus

Aufklärung, hg artın Jung eifer Walter. armsta WRBG ONTEeXTIS ihres theologischen Erkenntnisprozesses weni1ger als Person (ihre
2003 273 B 29,90 ISBN 3-534—-15763—X Autobiographie wird 11ULI Trwähnt) un Erbauungsschriftstellerin auf enn als

Autorin theologischer Werke un Lehren. Übersichtlich werden ihre enthusia-
Bescheidener als andere Personalhistoriographien kündigt dieser stische Hermeneutik, die sich 7B 1n Chiliasmus un! theosophischer Christo-

Bd nicht „Klassiker“ der Theologie . uch nicht „Gestalten der KIır- logie niederschlägt, die krwartung der Judenbekehrung und das (innerpro-
chengeschichte“, sondern einfach „Theologen“, Lehrer theo- testantische) ökumenische Engagement behandelt 10* richtig ist, ass die
logischen Fakultäten und 1n kirchenleitenden Amtern miıt der Aus- Offenbarung des Johannes 1M Protestantismus unbeachtet SCWESEN sSe1 1mM

Luthertum jedenfalls ist das Gegenteil der Fall uch WE aracelsus e{Iwasnahme e1INeTr Laientheologin. DIie zwöölf ausgewählten Personen STE- eigenwillig als Theologe angeführt wird, nenn! der UTtOT Petersen, die 1ınhen für wesentliche Aspekte des theologischen Profils der nachrefor-
matorischen Theologie aller drei Konfessionen MS 1n Deutschland, Gemeinschaftt miıt ihrem Mann arbeitete, urecht eine Theologin.

Der Beıltrag VO  - etfer Walter ber Bossuets „Standortsicherung dAdUS$S dember uch In Frankreich, Italien un! England; zugleic repräsentieren Geiste der Tradition“ 144-165 charakterisiert diesen gelehrten Mann, LETrzZI1e-
S1e die theologische Entwicklung, die der Untertitel benennt. her, Bischof un dem Sonnenkönig nahestehenden Schriftsteller als Kirchen-

S0 sehr diese europäische und ökumenische Sicht egrüßen un Theologiepolitiker, der selinen theologischen Hintergrund nı€e Z Diskus-
ıst, fallen die epochale und die chronologische Gliederung teil- sS10N stellt, VO  - diesem AQus vielmehr alle mystischen der augustinischen adıi-
welse auseinander. Für die eTsStEe Phase werden italienische und fIran- kalismen (Francois Fenelons „Quietismus“, Jansenismus) bekämpftt, uch

WEn selbst die Praxıs des Theaters, die Komödie, blehnt Der UTtOTzösischsprachige Katholiken (Roberto Bellarmino, 542162 1Y CGorne-
lius Jansen1us, —1 Jacques-Benigne Bossuet,1627-—1 704), e1Nn belässt jedoch zurecht nicht bei dem OTWUTF:': des Triumphalismus, der die-
eutscher Lutheraner Johann Gerhard, 1582—1637), ber kein Katho- S Vertreter des -Tan Sıiecle vAı 1n se1lner Darstellung der Universal-

geschichte un! der Kirchengeschichte des Protestantismus oft gemacht wurde;lik und kein Reformierter vorgestellt. Denn der noch 1NSs gehö- welst darauf hin, ass seline Ekklesiologie nicht auf dem apst-, sondernrıge englische Purıtaner (William Perkins, 8—1  9 e1Nn nichtpuri- auf dem Bischofsamt aufbaut (was die Unionsverhandlungen miıt Leibniz
tanischer Anglikaner tehlt) wird bereits den pletistischen Bewe- us ZU Scheitern verurteilte). Nicht zuletzt wird der geistliche Schriftsteller
SUNSECIL gerechnet, für die dann viel Jungere deutsche Lutheraner Bossuet WAärl. gewürdigt.
111Dp o Spener, a—1 Johanna Eleonora Petersen, ıne gelungene Überraschung ist tto Weiss’ SSaYy über den Neapolitaner
4—1  ) stehen. Dem ber weder dem tridentinischen un Gründer der Redemptoristen-Kongregation de LIguOTI, „Theologie
Barock noch der theologischen Aufklärung, gehört Alfonso Marıa de der Seelsorge willen“ 166-—180) In eiINer Iorschungskundigen, gut esbaren In-

terpretation T1 e1n Arme-Leute-Seelsorger, eın Volksmissionar VOL ugen, derLıguor1 (1696—1787) Dıie letztere repräasentieren 11UTT lutherische die ursprüngliche jansenistische Strenge eines Jurısten 1n krisenhaften Tiah-(Carl Friedrich Bahrdt, 0—1 oachim Spalding, 4-—1
und katholische Deutsche (Benedi. Stattler, 8—1 Johann rUNSEI umformt 1n 1Nne Lexible, freiheitsorientierte Verantwortungsethik, B6-

leitet VO  - einem abwägenden un barmherzigen (sewissen. Dies wird verilfi-Michael Sailer, 1—-1 zıert 1n L1guOor1s Moraltheologie des „Aquiprobabilismus“(z. B. 1n der Ehe-
moral) un ın se1nNner Theologie der Kreuz Christi sich entäußbernden LiebeZu Beginn nımmt den Leser die sympathische wI1e kritische Darstellung Gottes; eiINes Gottes, der VOT .1e!| „verrückt sSe1InNn u  &r Diese ChristozentrikBellarmins durch Thomas Dietrich e1nNn e1nNes Pflichtautors für damalige

Protestanten 5—-53 uch WE der Titel, „Z:wischen Tradition und Neu- un! die ihr entsprechende Ethik der Liebe werden empathisch dargestellt; ass
anfang  66 et{was formal ıst, ollten uch die heutigen Theologen ZUT Kenntnis die Gnadenstreitigkeiten eınen olchen Bischof, uch eine
nehmen, w1e fa  3r sich jener Jesuit mit den evangelischen Autoren auseinander Häresiologie verfasste, nicht wirklich interessierten, glaubt 18072881 SEIN, ber

ebenso, ass die Zensur 1n eiINer Zeeıt, als der Jesuitenorden verboten wurde,seizte und w1e iıMMun zugleich, ohnehin dann als Kardinal un „Faktotum
des Vatikan“, jegliche Infragestellung der von ihm ganz papalistisch olchen „Laxısmus“ aQus Jesusliebe misstrauisch wurde.
stilisierten) römisch-katholischen Kirche blieb, die als die Garantin der Weil das Phänomen eliner „katholischen Aufklärung“ zunehmend für real
Bibel als Kanon auftritt. Für Bellarmin gilt Schleiermachers Diktum VO: nNnter- gehalten werden darf, eut I113a11 sich, WEl neben wel protestantischen uch

Zzwel katholische Au{fklärer behandelt werden. Karlheinz Ruhstorfer widmetschied zwischen Katholizismus un Protestantismus gewı1ss! Auf andere Weise
eindrucksvoll ist Johann Steigers Porträt Gerhards, des „Kirchenvaters der sich unter dem 1ıte „Theologie als System der 'ernunft“ zunächst dem Jesu-lutherischen Orthodoxie“ 54—69 UÜberaus dicht werden die pastoralen Sıtule- ıten, VO. Verbot der S0ocietas Jesu ann hart etroffenen Stattler
rung VOIl Glauben und Anfechtung, der theologische modus docendi mMysticus 81-20 ET repräsentiert die späte) Kezeption der Leibniz-Wolffschen
der die Bezüge auf die Rabbinen un überhaupt Gerhards nicht-antijudaisti- Schulphilosophie 1n die philosophische Erkenntnislehre, Cie der katholischen
sche Einstellung dargestellt. och beschränken sich die biographischen Theologie vorausgesetzt wurde. Allerdings verknüpft Stattler diese Wissen-
Aspekte Banz auf deren therapeutisch-theologischen Niederschlag. Die Krank- schaftslehre mıiıt Elementen des Locke’schen Emp1irismus un! glaubt 5 N1C
heiten Gerhards haben da ihren Platz ber Wäar Gerhard N1C. uch VeTI- 1Ur der Vernuntftkritik ants Paroli bieten, sondern uch die Möglichkeit,heiratet? Und se1ine theologia polemica stellt keineswegs den Terminus „KOon- Wirklichkeit und Notwendigkeit der christlichen Offenbarungsreligionfessionalisierung“ infrage, sondern bestätigt ih: Kon{fessionalisierung hieß ja „Theisten“ Deisten), Atheisten, Juden un! Muslime vernünftig dartun kön-
nicht Ghetto, sondern 1mMm Gegenteil intensıves wechselseitiges Engagement. 191308 Als Preis hierfür nenn der ULOT, neben der lehramtlichen VerurteilungNier dem Titel „Konservativer Augustinismus zwischen den Fronten“, Stattlers, 1ıne durch historische Autoritätsbeweise nicht wirklich aufgelöstezwischen den Jesuiten un dem Protestantismus und INa I1US5S hinzufü- pannung zwischen Glaube un Vernunft (M. Luther un: Ignatıus VO.  - Loyola
CI dem römischen Lehramt), beschreibt Leonhard ell das Leben un! das vergleichbar!?) un die Tendenz ZUT Moralisierung auch weil der Freiheits-
Werk des Yperner Bischofs Jansen 70—87) Gut bringt der UTtOT das struktu- begriff uneindeutig bleibt) und nicht uletzt die Auffassung der Kirche als Qua-relle dem protestantischen Problem 5a112 analogen) Problem der tridenti- sistaatliches (Gemeinwesen. Methodologisch interessant un beziehungsreich,nischen Soteriologie auf den Punkt Wie lassen sich die (heilsentscheidende) ist diese der Systematik Stattlers orientierte Darstellung Treilich nicht leicht
göttliche Gnade un: die (zu Ja un! Neın fähige) menschliche Freiheit lesbar un fordert Nachfrage heraus.
mendenken? Der Beitrag iefert eine plausible theologische Fokussierung un! Zwischen dem Lehrer Stattler un dem Schüler Sailer schieben diehistorische Kontextualisierung der Initiative Jansenius/’. Nur noch mıiıt wel Herausgeber wel protestantische Auftfklärer e1N, und 1es ın chronologischLebensjahren ragt Perkins 1Ns den artın Sallmann als „Puritaner
zwischen Calvinismus un! Pıetismus“ vorstellt 8—105) Ersteres wird 1m An-

w1e sachlich falscher Reihen{olge. Denn selbstverständlich geht Spalding,der oyen der „TIrommen“ Aufklärung 1n Preußen, der rationalistischen un!schluss VO  - Perkins’ Präedestinationslehre Beza bzw. ihrer Abgrenzung moralistischen Transformation des Christentums durch Bahrdt
VO  - Armıin1ıus deutlich; seline etonung der Predigt un! ihrer Wirkungen Dessen lebensgeschichtlichen Weg VO pletismuskritischen Orthodoxen A(Wiedergeburt, sittlicher Lebenswandel, Sterbekunst) un! die Pflege des (56=
1ssens als göttlichen nNnstanz 1mM Menschen bezeichnet der UuTtOT w1e schon

vielschreibenden dogmenkritischen Volksaufklärer un philanthropischenPädagogen e1Nn VO faszinierten und VO:  - verketzernden Kommentaren beglei-Heppe un Stoeffler als orspie des Pietismus ber uch der rtho- Weg eines vielseitigen, problematisch genialen Charakters beschreibt
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Thomas uhn 1n fairer un verständlicher Weise 4-—22 Zurecht stellt niıslos streıten. Fur den protestantischen Leser sind die me1ısten Ka-
der MI0r die klare Entschlossenheit Bahrdts heraus, einen N1C Supranatura- tholiken FSt kennenzulernen, un manche, w1ıe Liguor1 der Stattler.
listischen Religionsbegri{ff entwickeln, der die Forderungen religiöser Tole- können das Vorurteil VO homogen ekklesialen Katholizismus erheb-
Tallz un eiNner dogmatisch nicht präjudizierten Bibelinterpretation begründet ich ditfferenzieren. katholische Leser 1n ihrem Vorurteil des „PLIO-wobel se1ne eıgene Bibelübersetzung ausdrücklich mehr als eine philologisch
korrekte sSe1n will, die hermeneutischen Prinziıpien eines testantischen Subjektivismus“ (30) dagegen och bestärkt werden,
Michaelis der Semler! uch hier, nicht bloß 1 Blick auf se1n ‚esoter1- WEe111)1 ihnen Petersen und nicht twa Francke) der
sches‘ Jesusbild, kündigen S1C  h 1n Bahrdt uch SalızZ aktuelle Entwicklungen Bahrdt und nicht twa Semler) vorgestellt werden? Und hätte

Bossuet der dritte Katholik des Barock einem Lutheraner)Bahrdts „Glaubensbekenntni favorisiert enn uch eine „natürli-
.he‘“, VOoO  — christologischen Lasten wI1e der Satisfaktionstheorie freie Religion nicht Calov gegenübergestellt werden können? Wiıe uch 1M-
der Vernunitit, der Gemeinnützigkeit un der Glückseligkeit. INET, die (gemeinsam?) getroffene Auswahl hätte begründet werden

nNier dem Titel „Populartheologie und Kirchenreform Zeitalter der Auf- mussen.
klärung  .n wird annn der Pfarrer, Konsistorialrat un als UÜbersetzer SOWl1e als Bessere Abstimmung der Hg ware GE*  jießlich 1m Blick auf die
religionsphilosophischer un pastoraltheologischer Schriftsteller überaus e1N- visierten Leser nützlich SCWESEN., Die Beıträge sind 1n der Stillage, 1nflussreiche Spalding VO  — Albrecht Beutel porträtiert 226-—243) Dieses 19
bensbild 1st, Spaldings heiterem, bruchlos sich entfaltendem Charakter gEeWI1SS der intellektuellen Schwierigkeit un 1n der Fachgebundenheit ihrer
aNgSEMLESSECN, der besten geschriebene un seinen Gegenstand besten Diskurse, bDer uch 1n ihren bibliographischen Angeboten (Zitier-
kulturell kontextualisierende Beitrag. ET ze1ıgt anhand der populären Schriften welse, Sekundärliteratur teils LU iremdsprachig, teils 1U äaltere)
Spaldings die der UTtOT herausgibt), weilche immense Bedeutung dessen sehr verschieden gehalten; IU ist für jeden Anspruch e{I{was
existenzieller Religionsbegriff dem schließlich uch Herder zustimmte Passendes, nicht selten etwas Anregendes un erfreulich iıldendes
für die Verbindung VO  — Tiektiv starker, freilich nicht schwärmerischer FTOMmM- dabei Das ist angesichts der unterschiedlichen historischen
migkeit un autfklärerischer Praxıs hatte keinesfalls hat Spalding die Predigt
des Evangeliums /ASEE utilitaristischen Moralpredigt verflacht un! „Gottselig- Kenntnis und Lesefähigkeit uch der jetzıgen Studierenden nicht

wenig pOSItiV.keit“ auf „Tugend“ reduziert. Zurecht wird die religiöse un kulturelle Bedeu-
(ung des Spalding’schen Pfarrerbildes einschließlich der bald rezıplerten Un- rlangen Walter parn
terscheidung VO.  - Theologie un Religion) herausgestellt e1nNn Bild, das Spal-
ding 1n seinem Widerstand das Wöllnersche Religionsedikt uch persön-
iıch bewahrheitet hat Die Wappen der Hochstifte, Bıstümer un! Diözesanbischöfe 1m Heiligen RO-

mischen Reich 1643 bis 1803, hg Erwın atz Regensburg: SchnellDen Abschluss bildet das Porträt, das amMeıler unter dem Titel „Theo- Steiner 2007 6380 479 Farb-, s/w-Abbildungen, Landkarte, gebloge un! Seelsorger zwischen Aufklärung un Romantik“ VO.  - Sailer
zeichnet 244-—261), dem langjährigen Professor der Pastoral- un! Moraltheolo: ISBN 8—-3—7654-—-1637-9

gıe 1n Zeiten revolutionären Umsturzes, schlieBßlich Bischoftf VO  - Regensburg. Erwin atz hat eiNn fünfbändiges monumentales Bischofslexikon
Das Neue, das der utor Aus kirchenreformerischem un!: ökumenischem In- mıiıt rund 5.000 Lebensbildern un Bıogrammen eTt zwischen 1128
eresse als bis eute als wichtig ansieht, ist Sailers konstitutive Verbindung un 2001 amtierenden Diözesanbischöfe, Weihbischöfe und General-
VO  - „positivem“, offenbarungsgläubigem Christentum und elINer nicht prımär vikare des deutschsprachigen Bereichs vorgelegt. Der 2002 erschie-konfessionell bestimmten, persönlichen, einfachen Christusirömmigkeit des
Iyps der ımıtatıo Christi un! der ‚UCIL, Allgäuer Erweckungsbewegung; 116116 über den Episkopat se1t 1945 schloss den „Gatz“, w1ıe das
mit der Folge e1INer positiven Einschätzung uch der protestantischen TOM- AT Standardwer avancıerte Nachschlagewerk inzwischen nach

seinem Herausgeber einfach genannt wird, ab Der vielleicht meıstmigkeit, insbesondere der Herrnhutischen. Gewürdigt werden uch die irühen,
miı1t dem Vernunftbegri{ff ants sich auseinandersetzenden philosophischen Zzte, 1990 erschienene über die Fürstbischöfe des Heiligen
Werke Sailers, ebenso se1ine religionsphilosophischen un pädagogischen Vor- Römischen Reiches zwischen Westfälischem Frieden und Säkularisa-
lesungen, die eine weisheitliche Bildung propagleren. Die Gegenüberstellung tiıon hat Jjetz ıne wichtige Erganzung erhalten. ET bietet erstmals alle
VO:  - Sailer un! Hotfbauer konturiert den gewissensethisch offenen, 1Te- Wappen der Hochstifte (weltliche Herrschaftsgebiete der Fürst-
nischen „Reformkatholizismus“ und die kurial integralistische „katholische ischöfe) bzw. Diözesen (geistliche Sprengel) un Fürstbischöfe derKestauration“ die 1mM un 1M ausgehenden erNeut konkurrierenden (ermanıa Sacra zwischen 1643 und 1803 1n einem vereıint. kıtwaRichtungen des deutschen Katholizismus.

Eine VO:  - den Herausgeber geme1insam verantworteie Einleitung skizziert 500, meıst HE  - gezeichnete Wappen werden hier präsentiert un he-
die Entwicklung der Theologien reformatorischer un tridentinischer Pro- raldisch erklärt Da die Wappen Z.U1I Herrschafts-, Stifter- der Besıtz-
venıenz 1mM Zeitalter VO  - Konfessionalisierung, Pıetismus un: Aufklärung bezeichnung verwendet wurden, erleichtern sS1e uch die Identifizie-
(9—34) Hıer werden sehr viele, vielleicht allzu viele Namen un! Beziehungen rung und Zuschreibung VO. Bauten, Kunstwerken, liturgischen (‚eräa-
genannt, wen1g wird dagegen auf die Kirchengeschichte un fast nicht auft ten, Parametern, Medaillen un: Munzen.
Wissenschaftsgeschichte, Soziales, Politik un Kulturgeschichte eingegangen, DIie Fürstbischöfe der frühneuzeitlichen Reichskirche stammten1n deren INntens1ıv bewegtem Kontext doch die besprochenen Theologien das
leisteten, Wäas S1e leisteten. fast ausschließlich aAdUS adeligen Familien. Nach der ahl ZU. Bi1-

schof verbanden s1e ihr Familienwappen mıt dem des Hochstifts. Da
Angesichts der großen Unterschiede und mancher Defizite der des Kumulationsverbots des Konzils VO. Irıient zahlreiche

einzelnen ESSaYySs 1n dieser Hinsicht wäre 1ne Rahmung des 1e5S Fürstbischöfe nach un: nach mehrere Bistümer 1n ihrer Hand VOGI-
Theologischen nötiıg SEWESEN., UÜberaus erfreulich ist jedoch die AB- ein1ıgten dazu kamen gefürstete Abteien un weltliche Kollegiats-sicht, die Entwicklungen auf evangelischer und katholischer eıte, stifte wWI1e Ellwangen, die nicht unter das Verdikt des Tridentinums
hne ihre Eigenprofile nivellieren, 1n ihren Entsprechungen Hielen lässt sich diese Häufung gerade uch 1n der Entwicklung der
kennzeichnen. ber diese Absicht kommt schnell ihre Grenze. jeweiligen Wappen anschaulich nachvollziehen.
Selbst 1n der Phase des Konfessionalisierung, die alle Konfessionen, Dies macht den Bd uch 1n der Lehre, einem Seminar der eINeT
WenNnn uch nicht symmetrisch, durchlau{fen, gelingt s1e LLUTFLF begrenzt. Vorlesung über die frühneuzeitliche Reichskirche eLiwa, bestens e1Nn-
Die auf dem Stand der Forschung befindliche Darstellung der „kKatho- setzbar. Der Herausgeber, krwın Gatz, der Zeichner der Wappen,ischen Theologie des Barockzeitalters“ 1n methodologischer Aus- Heribert Staufer, un der Verlag chnell und Steiner verdienen aus-differenzierung der Theologie) und materieller Hinsicht Gnaden- drückliche Anerkennung für diesen ucktechnischen, äasthetischstreite) nthält wen1gstens einen 1Nnwels auf gleiche Probleme auf un inhaltlich außerst gelungenen der seıinen stolzen Preisprotestantischer e1lte (141  ‚En Die Darstellung der „altprotestantischen durchaus Wert ist. Kirchenhistoriker ber uch Kunstgeschichtler,Orthodoxie“ bezieht sich gut w1e nicht auf die andere Seıte Heimatforscher und Lehrer werden dieses Werk mıiıt großem Nut-und bleibt überdies 1n einıgen (schon VO. Pietismus fixierten) VorT- Z  - heranziehen. Diese Wappen lassen (Kirchen-)Geschichte WITK-urteilen, Wäas die ExXegese angeht, hinter dem jetzt erreichten FOT- lich farbig werden, W äds einem nicht selten als staubtrocken verschrie-schungsstand zurück. en1g mut1ıg ist auch, den (katholischen) 1E  b ach vielleicht Sa112 gut tut„Barock“ bzw. die (altprotestantische) „Orthodoxie“ einfach neben-

Munstereinander stehen lassen. Hubert Wol{f
Noch wen1ger überzeugt die innere Vernetzung der Einleitung 1

IC auft den Pıetismus, dessen Darstellung die vergleichbaren Fröm-
migkeitsformen 1 Katholizismus übergeht, obwohl reale Rezepti- Philosophie ReligionsphilosophieONSVorgange erwähnt werden. Der UÜberblick über die protestantische
Theologie 1n England, Frankreich und Nordamerika SOWI1Ee über „die Fischer, elier‘: Philosophie der Religion. Göttingen: Vandenhoeck Ruprechtufklärung und ihre kKezeption 1mM Protestantismus“ und der Ab- 2007 236 UTB, kt 14,90 ISBN. 78-3-—-8252—-2887/—3
schnitt über die ‚katholische Aufklärung“ (vgl die beiden Formulie- Religionsphilosophie (Kap 2) als „Teilgebiet innerhalb der genuin philoso-rungen!) lassen die wünschbare Vernetzung ebenfalls verm1lssen. phischen Systematik“ el weıt WEß VO  - aller Religion „Got der Philoso-
Über die Auswahl der Po  atılerten kann {[11d.  = end- und ohl ergeb- phen‘“), religiöse Philosophie ihr nahe (37) Von der vorläufigen Definition
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AUS (Kap „Religion ist der nicht-epistemische vermutend überzeug- studentische Lesehilfe, 1nNe Zusammenfassung auf VIeT Seiten, die
te| (Glaube 1ne Transzendenz, der die individuelle und gemeinschaftliche ich oftfen gestanden, nicht für hilfreich alte, und 1ne studentische
Lebensweise der Gläubigen estimm un S1€e die Gegebenheiten entweder als
profane der als Manifestationen des Heiligen Tlieben L  Äässt,  C4 (29) ent- „Replik“, 1n der Schelling rechtens die enNnlende Dialogik einklagt

(tatsächlich gibt denken, dass die Tradition die Sprache VO.wickelt Fischer se1ne Philosophie der Religion. Im Rückgri{ff auft die metaphy- „verbum internum “ her angeht, jahrhundertelang auf den Subjekt-sische Vergangenheit gilt Kap den Gottesbeweisen Thomas) un ihrer Kritik
an Kap Theodizee un deren Kritik (Bayle, Leibniz, ant) Kap adıi- Objekt-Bezug Lixlert, unter Vernachlässigung des Subjekt-Subjekt-Ge-
kale Religionskritik: Antike, Aufklärung. Kap Der Glaube der praktischen schehens Pavesı kritisiert die Naturalisierung der Psychiatrie se1t
Vernunft Auf die Metaphvysik des -uten "T’homas) folgt ants Theorie des dem die verschiedenen Formen der Antipsychiatrie g -
höchsten utes mıiıt ihren Postulaten, VO  - recht kritisch referiert. Kap PSYy- hrt hat ET verwelıst auft die Wiederentdeckung des Personalen bel
chologischer un neurologischer Reduktionismus (Hume, Newberg, Freud) Bınswanger und Frankl. Im Blick auft „ Verıtatıs Splendor“ ‚durch-
Kap Evolutionärer und geschichtsphilosophischer Reduktionismus wandert“ Henricı „drei Schichten“ (9) der Wahrheits-Dimensio-
‚Newberg, Lessing, Comte) Kap Sozial-funktionaler Reduktionismus (Durk-
heim, Luhmann Kap Geltungsphilosophische Aspekte (Carnap, Cassirer). 1813388 1n Philosophie, Theologie und Verkündigung. Nach Klein

kommt nochmals Seifert Wort über Liebe als Bejahung der Person.Kap { 81 6 Anthropologische Aspekte: Religion als 1nnn für das Unendliche
Er versteht S1e metaphysisch-phänomenologisch als Wertantwort.(Schleiermacher), Idealisierung der Gattung (Feuerbach), ideatives Bewusst-

sSe1IN (Cassirer, Gehlen), Ausdruck konstitutiver Heimatlosigkeit (Plessner). Da- Zur studentischen „Replik“ begnüge ich mich mıiıt einem 1la AUS
mıiıt kommen Kap und Buch ZUTLT Bestimmung eines philosophischen Religions- dem Eingangsabschnitt 4135) „Wıe kann I11all dieses Thema auft rat1o0-
begri{ffs „Jene geistig-symbolische Aneıgnung der Welt, mit der der nale Art un Weise angehen, eın Thema, das doch ausschließlich
Mensch versucht, selinen utopischen Standort überwinden, indem einen emotionaler und sentimentaler Art SEr kıne umfangreiche Studie
alt 1 Absoluten (Gott, Transzendenz) konstitulert.“ Im Rückgri{ff auf e1Nn Ab- 139-197, % des Buchumfangs) teuert der Hg bei, rtrag lang-olutes schafft Religion e1N „System ‚VAOR  - Hemmungen und erten, das sich
umindest anfänglich als unerlässlich HÜr die Schaffung VO.  - Instıtution: jährigen krwägens: Der Kreislauf des Vertrauens: Freundschaft und
erweıst un „Kultivierung der menschlichen Verhältnisse  66 ermöglicht. Fur Liebe Der historische Überblick hat ach dem Gilgamensch-Epos Ee1-

1E  w Schwerpunkt bel Achiıill Patroklus, 1n der Neuzeıt bel StifterGläubige ist S1e nach WwW1e VOT sinngeben! In Spannung azu steht die alles Ab5-
solute auflösende Reflexion miıt dem modernen Problem, dabei nicht dem Nachsommer). )as systematische Nachdenken findet sSe1ıNn jel 1n
Wertnihilismus verfallen. Toleranz ıst hiler e1N der Menschlichkeit. der Freundes-Treue Jesu DIie Person-Definition des Boethius will
Deren (GsrTenzen annn ber nicht der Je spezifische Glaube Setizen, sondern 1LLULI der erT. 196) zumindest 1n erweıtern 196) „Persona est NnNaturae
eiNne unabhängige Moral Geltungsansprüche religiösen auDens lassen sich rationalis individua et simul SU1 donativa substantia“. Seine Skizze
nicht rechtfertigen, akzeptabel se1ıne moralischen Urientierungen sSe1InN kön- versteht als Vorarbeit eiINeT größeren Studie, „die twa den Titel
1915708 Vor der Folie des religiösen Fundamentalismus (Kap 123 einen EiX- truge: ‚Das Wort der Person ** 197) ZumSC stellt Wink-uUrs Religion und Politik Schmitt, Habermas, Derrida) Liıteraturver-
zeichnis und Personenregister beschließen den ler Bernhard Claitrvaux dessen Werke ediert hat) als elıster der

Liebe VO.  S Liebe 1n ihren Stufen ıst für ihn mehr als Tugend: Gradmes-Natürlich hat der eologe hier nicht m1t der Philosophie der
SCLI für den ortgang der Erlösung, meditativ aktiv, esilal,; etizZlic.Religion LuUnNn, sondern mıt e1INEeT. ZUuU respektieren und legitim ist die

Entscheidung, keine religiöse Philosophie hbieten wollen och trinitarisch pneumatologisch. Im Anhang wird der Leser bio-biblio-
graphisch mıt den Vin und Vi.innen (der epliken) ekannt g -WI1e objektiv kann anderseits ıne nicht-religiöse se1n? stelle machtsich beispielsweise ıne Philosophie der uns nach F.s Methode

Offenbach Jörg Splettund mıiıt Se1INeT Verteilung VO  - Wortmeldungen PIO un COonira VOTL.
SEeTIZz sich 1ImMmMer wieder VO  - Reduktionismen ab, die als solche be-
zeichnet. ber VO  w der Wiederentdeckung metaphysischer Fragen CI - Pecina, Jöörn Fichtes ott Vom INn der Freiheit ZUL Liebe des Se1Ns. -fährt INa  z} durch ihn nichts (genannt Se1 1U der Aufsatz VO Bierl1, bingen: Mohr Siebeck 2007 410 (Religion 1n Philosophy an AB AYETZE
Was bleibt VO  > der ana.  i1schen Philosophie? In DZ.Phil 2007| d 1OgY, 24), br. /4,00 ISBN 78-—-3-16-149014—9
333—344) Dass metaphysische Beweise nicht zwıngen (SO wen1g Man hat 1n ihnen „eınes der reifsten un tiefsten Werke der g-übrigens WI1e die Begründung eiINeT unabhängigen oral), sollte e1- samten Liıteratur der Menschheit“ Fichte, Die Anwelsung ZUgentlich klar se1IN. Erstaunlicherweise vertritt L Thomas drg UIMEN-
tiere aDduktiıv 53) „Induktiv“ (epagogisch 1mM Gegensatz „de- seligen Leben Hg Medicus, Hamburg 1954, HI ‚Einleitung des

Hg.s] erkennen geglaubt. ber das Recht dieser Annahme lässtduktiv“) meınt dort nicht WI1e heute den Übergang VO Einzelfällen sich streıten:; unbestreitbare Tatsache ıst, dass die elf Berliner VoT-Z Universalen, sondern den (Rück-)Aufi{stieg VO  = der Wirkung ZUL
Ursache. Während Abduktion einen Vorschlag (unter anderen) ZUTLC lesungen, die Johann Gottlieb Fichte |  2—1  } 1m Jahr 1806 unter

dem Titel „Die Anwelsung Z R seeligen Leben, der uch die eli-Deutung VO  . Fakten arste (z.B die „Hypothese OTE bietet 1ine gionslehre“ veröffentlichte, den bedeutendsten eıtragen Z Re-mögliche Tklärung der Welt[entstehung]), argumentiert Thomas 1
modus tollens: hne e1nNn Absolutes gibt nichts Relatives. Nun gibt ligionsphilosophie des eutschen Idealismus gehören. Pecına bietet

1n se1INeT Hallenser, bei arth angefertigten theologischen Dıss.dieses239  240  2008 Jahrgang 104 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  aus (Kap. 1): „Religion ist der nicht-epistemische [= statt vermutend überzeug-  studentische Lesehilfe, eine Zusammenfassung auf vier Seiten, die  te] Glaube an eine Transzendenz, der die individuelle und gemeinschaftliche  ich offen gestanden, nicht für hilfreich halte, und eine studentische  Lebensweise der Gläubigen bestimmt und sie die Gegebenheiten entweder als  profane oder als Manifestationen des Heiligen [...] erleben lässt,“ (29) ent-  „Replik“, in der C. Schelling rechtens die fehlende Dialogik einklagt  (tatsächlich gibt es zu denken, dass die Tradition die Sprache vom  wickelt Fischer seine Philosophie der Religion. Im Rückgriff auf die metaphy-  „verbum internum“ her angeht, jahrhundertelang auf den Subjekt-  sische Vergangenheit gilt Kap. 3 den Gottesbeweisen (Thomas) und ihrer Kritik  (Kant). Kap. 4: Theodizee und deren Kritik (Bayle, Leibniz, Kant). Kap. 5: Radi-  Objekt-Bezug fixiert, unter Vernachlässigung des Subjekt-Subjekt-Ge-  kale Religionskritik: Antike, Aufklärung. Kap. 6: Der Glaube der praktischen  schehens). E. Pavesi kritisiert die Naturalisierung der Psychiatrie seit  Vernunft. Auf die Metaphysik des Guten (Thomas) folgt Kants Theorie des  dem 19. Jh., die zu verschiedenen Formen der Antipsychiatrie ge-  höchsten Gutes mit ihren Postulaten, von F. recht kritisch referiert. Kap. 7: Psy-  führt hat. Er verweist auf die Wiederentdeckung des Personalen bei  chologischer und neurologischer Reduktionismus (Hume, Newberg, Freud).  Binswanger und Frankl. Im Blick auf „Veritatis Splendor“ „durch-  Kap.  8  Evolutionärer und geschichtsphilosophischer Reduktionismus  wandert“ P. Henrici „drei Schichten“ (9) oder Wahrheits-Dimensio-  (Newberg, Lessing, Comte). Kap. 9: Sozial-funktionaler Reduktionismus (Durk-  heim, Luhmann). Kap. 10: Geltungsphilosophische Aspekte (Carnap, Cassirer).  nen: in Philosophie, Theologie und Verkündigung. Nach Klein  kommt nochmals Seifert zu Wort: über Liebe als Bejahung der Person.  Kap. 11: Anthropologische Aspekte: Religion als Sinn für das Unendliche  Er versteht sie metaphysisch-phänomenologisch als Wertantwort.  (Schleiermacher), Idealisierung der Gattung (Feuerbach), ideatives Bewusst-  sein (Cassirer, Gehlen), Ausdruck konstitutiver Heimatlosigkeit (Plessner). Da-  Zur studentischen „Replik“ begnüge ich mich mit einem Zitat aus  mit kommen Kap. und Buch zur Bestimmung eines philosophischen Religions-  dem Eingangsabschnitt (135): „Wie kann man dieses Thema auf ratio-  begriffs (211): „jene geistig-symbolische Aneignung der Welt, mit der der  nale Art und Weise angehen, ein Thema, das doch ausschließlich  Mensch versucht, seinen utopischen Standort zu überwinden, indem er einen  emotionaler und sentimentaler Art ist?“ Eine umfangreiche Studie  Halt im Absoluten (Gott, Transzendenz) konstituiert.“ Im Rückgriff auf ein Ab-  (139-197, ca. 30 % des Buchumfangs) steuert der Hg. bei, Ertrag lang-  solutes schafft Religion ein „System von Hemmungen und Werten, das sich —  zumindest anfänglich — als unerlässlich für die Schaffung von Institutionen“  jährigen Erwägens: Der Kreislauf des Vertrauens: Freundschaft und  erweist und „Kultivierung der menschlichen Verhältnisse“ ermöglicht. Für  Liebe. Der historische Überblick hat nach dem Gilgamensch-Epos ei-  nen Schwerpunkt bei Achill / Patroklus, in der Neuzeit bei Stifter  Gläubige ist sie nach wie vor sinngebend. In Spannung dazu steht die alles Ab-  solute auflösende Reflexion mit dem modernen Problem, dabei nicht dem  (Nachsommer). Das systematische Nachdenken findet sein Ziel in  Wertnihilismus zu verfallen. Toleranz ist hier ein Gebot der Menschlichkeit.  der Freundes-Treue Jesu. Die Person-Definition des Boethius will  Deren Grenzen kann aber nicht der je spezifische Glaube setzen, sondern nur  der Verf. (196) zumindest dahin erweitern (196): „Persona est naturae  eine unabhängige Moral. Geltungsansprüche religiösen Glaubens lassen sich  rationalis individua et simul sui donativa substantia“. Seine Skizze  nicht rechtfertigen, so akzeptabel seine moralischen Orientierungen sein kön-  versteht er als Vorarbeit zu einer größeren Studie, „die etwa den Titel  nen. Vor der Folie des religiösen Fundamentalismus fügt F. (Kap. 12) einen Ex-  trüge: ‚Das Wort der Person.‘“ (197). Zum Abschluß stellt G. B. Wink-  kurs zu Religion und Politik an. (Schmitt, Habermas, Derrida). Literaturver-  zeichnis und Personenregister beschließen den Bd.  ler Bernhard v. Clairvaux (dessen Werke er ediert hat) als Meister der  Liebe vor. Liebe in ihren Stufen ist für ihn mehr als Tugend: Gradmes-  Natürlich hat es der Theologe hier nicht mit der Philosophie der  ser für den Fortgang der Erlösung, meditativ aktiv, ekklesial, letzlich  Religion zu tun, sondern mit einer. Zu respektieren und legitim ist die  Entscheidung, keine religiöse Philosophie bieten zu wollen. Doch  trinitarisch pneumatologisch. — Im Anhang wird der Leser bio-biblio-  graphisch mit den Vf.n und Vf.innen (der Repliken) bekannt ge-  wie objektiv kann anderseits eine nicht-religiöse sein? (Man stelle  macht.  sich beispielsweise eine Philosophie der Kunst nach F.s Methode  Offenbach  Jörg Splett  und mit seiner Verteilung von Wortmeldungen pro und contra vor, F.  setzt sich immer wieder von Reduktionismen ab, die er als solche be-  zeichnet. Aber von der Wiederentdeckung metaphysischer Fragen er-  Pecina, Björn: Fichtes Gott. Vom Sinn der Freiheit zur Liebe des Seins. — Tü-  fährt man durch ihn nichts (genannt sei nur der Aufsatz von P. Bieri,  bingen: Mohr Siebeck 2007. (XIV) 410 S. (Religion in Philosophy and Theo-  Was bleibt von der analytischen Philosophie? In: DZPhil 55 [2007] 3,  logy, 24), br. € 74,00 ISBN: 978-3-16-149014-9  333—-344). Dass metaphysische Beweise nicht zwingen (so wenig  Man hat in ihnen „eines der reifsten und tiefsten Werke der ge-  übrigens wie die Begründung einer unabhängigen Moral), sollte ei-  samten Literatur der Menschheit“ (J. G. Fichte, Die Anweisung zum  gentlich klar sein. Erstaunlicherweise vertritt F., Thomas argumen-  tiere abduktiv (53). „Induktiv“ (epagogisch — im Gegensatz zu „de-  seligen Leben. Hg. v. F. Medicus, Hamburg 1954, III [Einleitung des  Hg.s]) zu erkennen geglaubt. Über das Recht dieser Annahme lässt  duktiv“) meint dort nicht wie heute den Übergang von Einzelfällen  sich streiten; unbestreitbare Tatsache ist, dass die elf Berliner Vor-  zum Universalen, sondern den (Rück-)Aufstieg von der Wirkung zur  Ursache. Während Abduktion einen Vorschlag (unter anderen) zur  lesungen, die Johann Gottlieb Fichte (1762—-1814) im Jahr 1806 unter  dem Titel „Die Anweisung zum seeligen Leben, oder auch die Reli-  Deutung von Fakten darstellt (z. B.: die „Hypothese Gott“ bietet eine  gionslehre“ veröffentlichte, zu den bedeutendsten Beiträgen zur Re-  mögliche Erklärung der Welt[entstehung]), argumentiert Thomas im  modus tollens: Ohne ein Absolutes gibt es nichts Relatives. Nun gibt  ligionsphilosophie des Deutschen Idealismus gehören. Pecina bietet  in seiner Hallenser, bei U. Barth angefertigten theologischen Diss.  es dieses ... (Verwunderlich liest sich auch [16, 24], dass „das Wort  eine luzide und eindringliche Analyse der „Anweisung“ unter Be-  ‚Gott‘ [...] vom griechischen Wort ‚theos‘“ „das Wort ‚das Heilige‘ [...]  vom griechischen Wort ‚hagios‘ ab[stammt]“.) Sollte nicht wenigstens  rücksichtigung der Wandlungen in Fichtes Religionsphilosophie  und der Entwicklungsgeschichte seiner Wissenschaftslehre. Seine  im Literaturverzeichnis der Leser einer solchen Einführung etwa auf  die Religionsphilosophie R. Schaefflers stoßen — wenn schon keiner  Arbeit ist ein meisterhafter Beitrag zur religionsphilosophischen  zeitgenössischen Philosophischen Theologie? (Vgl. demgegenüber  Fichteforschung (vgl. den einleitenden Forschungsbericht, 1-28),  der gleichermaßen durch historische Präzision und Gedankenreich-  die Literaturangaben in der Einführung von W. Löffler.)  tum besticht.  Offenbach  Jörg Splett  Nachdem Fichte im Sommer 1790 von seiner vormalig determini-  stischen Weltsicht befreit und für die Transzendentalphilosophie ge-  Philosophisches zu Wahrheit, Freiheit, Liebe, hg. v. Heinrich Reinhardt. —  wonnen worden war, reiste er bald schon, wenngleich nur für kurze  Fribourg: Academic Press Fribourg 2006. 213 S. (Schriftenreihe der Theo-  Zeit, nach Königsberg, um sich der gewonnenen Erkenntnis durch  logischen Hochschule Chur, Bd. 6), kt. € 25,00 ISBN: 3-7278—-1541-8  persönliche Begegnung mit Kant zu versichern. An Ort und Stelle er-  Der Bd sammelt einige Texte der von 1993 bis 2000 veranstalteten  arbeitete er im Juli/August 1791 innerhalb weniger Wochen seinen  „Churer Philosophentage“. Philosophisch freilich ist gleich der Eröff-  „Versuch einer Critik aller Offenbarung“, um ihn als eine Art von Ge-  nungstext nicht, sondern mathematisch logisch. R. Rutz (Richtigkeit  sellenstück dem Meister zu überreichen. Die erste Auflage des Textes  und Wahrheit. Grenzen des Formalen) führt den Aufbau eines Kal-  erschien zur Ostermesse 1792 anonym und wurde vom Publikum für  küls vor und spricht dann Gödels Begrenzung des Formalen an. Ähn-  die lange erwartete Religionsschrift Kants gehalten. Als dieser den  liches gilt dann, auf der Gegenseite des Spektrums, für den aus der  Irrtum aufdeckte, war Fichte über Nacht zu einer philosophischen  Praxis schöpfenden achten Beitrag, von H. Klein, über die Freiheit  Berühmtheit geworden, obwohl er von der inhaltlichen Konzeption  der öffentlichen Meinung. P. Nick! diskutiert die Wahrheitsfrage in  seines religionsphilosophischen Erstlings bald schon abrückte. Zur  den modernen Wahrheitstheorien. Er endet mit Wittgenstein und  Jubilatemesse 1793 kam eine Zweitauflage der „Critik“ auf den Buch-  bringt sein Wort von der „feiernden Sprache“ mit Marthas Schwester  markt, die Fichte als Vf. zu erkennen gab. Ihr ist ein neuer Paragraph  Maria zusammen. Um die objektive Wahrheit in der Erkenntnis geht  ($ 2) beigefügt, der mit Recht P.s besonderes Interesse auf sich zieht  es bei J. Seifert, im Ausgang von der Seinswahrheit als Geistoffenheit  (vgl. 61ff.), weil er die Richtung der weiteren gedanklichen Entwick-  dessen, was ist. Sie führt zur Erkenntniswahrheit, deren Träger — vor  lung Fichtes erkennen lässt und den „garstigen Graben zur Wissen-  dem Urteil(s-Akt) — der rezeptive Akt der Erkenntnis ist. Es folgt eine  schaftslehre“ (F. Wittekind) zu überbrücken hilft.( Verwunderlic. liest sich uch 116, 24|, dass „das Wort iıne luzide und eindringliche Analyse der „Anwelsung“ unter Be-‚Gott‘ VO. griechischen Wort ‚theos‘“ „das Wort ‚das Heilige‘
VO griechischen Wort ‚hagios‘ abistammt Sollte nicht weni1gstens rücksichtigung der Wandlungen 1n Fichtes Religionsphilosophie

un: der Entwicklungsgeschichte selıner Wissenschafttslehre. Seıine1m Lıteraturverzeichnis der Leser eiINeTr olchen Einführung {1wa auf
die Religionsphilosophie Schaefflers stoßen WE schon keiner Arbeit ist e1nNn meisterhafter Beıtrag /AUER religionsphilosophischen
zeitgenössischen Philosophischen Theologie? (Vgl demgegenüber Fichteforschung (vgl den einleitenden Forschungsbericht, 1—28),

der gleichermaßen 1G historische Prazısıon un Gedankenreich-die Literaturangaben 1n der Einführung VO  wn Löffler.) tum besticht.Offenbach Jörg Splett Nachdem Fichte 1m Sommer 1790 VO.  b Se1INeTr vormalig determini-
stischen Weltsicht befreit und für die Transzendentalphilosophie g -

Philosophisches Wahrheit, Freiheit, lebe, hg. Heinrich Reinh dt WOIL1L11l6IN worden WAärL, reiste bald schon, wenngleich L1UL für kurze
T1DOourg: Academic Press Fribourg 2006 A (Schriftenreihe der Theo- Zeıt, nach Königsberg, sich der EWONNENEN Erkenntnis durch
logischen Hochschule Chur, kt 25,00 ISBN 3—/278-—-1541-—38 persönliche Begegnung mıiıt ant versichern. An (Ort und Stelle 6I -
Der ammelt ein1ge exte der VO  . 1993 bis 2000 veranstalteten arbeitete 1mM Juli /August 1791 innerhalb wen1ger Wochen seinen

„Churer Philosophentage“. Philosophisch Treilich iıst gleich der TOIT- „Versuch eINeT Critik eTt Offenbarung“, ihn als ıne Art VO.  } (58=
nungstext nicht, sondern mathematisch ogisch utz (Richtigkeit sellenstück dem elster überreichen. Die ersie Auflage des JTextes
un Wahrheit. TeNzen des Formalen) hrt den Autfbau eines Kal- erschien ZUEL (Ostermesse 17992 aAaL1LOILYVIM und wurde VO. uDlıkum für
küls VOL und spricht dann Gödels Begrenzung des Formalen Ahn- die lange erwartete Religionsschrift ants gehalten. Als dieser den
liches gilt dann, auf der Gegenseite des Spektrums, für den AUS der Itrtum aufdeckte, War Fichte über Nacht einer philosophischenPraxıs schöpfenden achten Beıtrag, VO  - Klein, über die Freiheit Berühmtheit geworden, obwohl VO. der inhaltlichen Konzeptionder öffentlichen Meinung. Nick! diskutiert die Wahrheitsfrage 1n se1nes religionsphilosophischen Erstlings bald schon abrückte. ZurTt
den modernen Wahrheitstheorien. ET endet mıiıt Wittgenstein un Jubilatemesse 1793 kam 1ne Ziweitauflage der A Griibk” auf den uch-
bringt se1n Wort VO  } der „Teiernden Sprache“ mıt Marthas Schwester markt, die Fichte als V{. erkennen gab Ihr ist e1N ParagraphMarıa 3888881 Um die objektive Wahrheit 1n der Erkenntnis geht beigefügt, der miıt Recht P.s besonderes Interesse auft sich zieht

bei Seifert, 1m Ausgang VO.  - der Seinswahrheit als Geistoffenheit (vgl G141:3, weil die Richtung der weiteren gedanklichen Entwick-
dessen, Was ist. S1e führt ZUU.  r Erkenntniswahrheit, deren ager VOL lung Fichtes erkennen lässt un den „garstıgen Graben ZUTLC Wiıssen-
dem Urteil(s-Akt) der rezeptive Akt der Erkenntnis ist ESs olg 1ne schaftslehre“ ittekind) überbrücken ilft
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Den Versuch eigenständigen systematischen Grundlegung ihn verwahren en spricht Aaus dass die Atheismusbe-
der Transzendentalphilosophie unternahm Fichte SC11EII Z, W 1- schuldigung L1LUFL vorgeschoben SCl ihn indirekt politischer Um -
schen November 1792 und anuar 1794 abgefassten elementar- triebe bezichtigen können Seine Freiheitslehre SsSel der eigentliche
philosophischen Meditationen Nachdem VOoO  - Februar his April Kern der Debatte und Zielpunkt der Kritik weil I11all VO  - Iireiem Den-
1794 Züricher Hause Lavaters VOL kleinen erlesenen HOrTer- ken un: Handeln 111e Verletzung der Bürgerplilicht uhe un: Ord-
schar transzendentalphilosophische Vorlesungen gehalten hatte Ließ HUL befürchte Fichte wählte für Verteidigung die ategıe des
Fichte als Basıstext SC1I116T beginnenden Jenaer Lehrveranstaltungen gezielten Angri{ffs Ihes mutıg und konsequent ber unter (56:-

selben Jahr 1116 Schrift ‚Ueber den Begriif der Wissenschaftslehre sichtspunkten der UOpportunität die sich bekümmerte
der der sogenannten Philosophie als Einladungsschrift SC111611 kontraproduktiv un Ergebnis vorderhand tragisch jedenfalls
Vorlesungen Buchhandel erscheinen Zur Michaelimesse 1794 fern das persönliche Berufsschicksal des Philosophen betraf Idıe
folgten die ersten beiden Lieferungen der „Grundlage deren Vorrede Weımarer Reglerung nutzte 1116 Ungeschicklichkeit Fichtes als
ZUSaIMNIEIN m17 der Grundlegung des praktischen Komplexes TST mehr der minder willkommene Gelegenheit ih: ıunter Vermeidung
Ende Juli/Anfang August 1795 erschien Der lerm1ınus „Wiıssen- des außeren Anscheins verletzter Lehrftfreiheit duUusS SE111le6TI Professur
schaftslehre“ 1ST erstmals Anfang MarTz 1794 nachweisbar ET eTrsetzt Jena entlassen
den Reinhold schen Begriit der Elementarlehre bzw Elementarphi- SO gravierend die lebensgeschichtlichen Folgen 52 Syste-
losophie bestimmt Philosophie als sich wissendes Wıssen und führt matischer Hinsicht 1ST der Atheismusstreit für Fichte 11ULI E1 Prälu-
ihren Grund auf die ursprüngliche Tathandlung zurück welcher dium SC1I16eET entwickelten Religionsphilosophie als deren reifste
dass Ich sich selbst un sich cselbst 1115 Verhältnis demjenigen Form die „ANWEeEISUNg A 5B seligen Leben VO 1806 anzusehen 1St

W äas nicht unmittelbar selbst 1st amı WäarTr der Grundsatz Darauf welst miıt Recht hin (vg] 751ff Bevor auf die spezifische
formuliert den die Folgeentwürfe der Fichte schen Wissenschafts- kKıgenart der Fichte schen Abkehr VO.  m Ethikotheologie Stile
lehre Konstruktion und Kritik fortzuentwickeln suchten ants eingeht ı11 welche die Entwicklung des issenschaftsleh-
schenkt diesem Prozess der HÜr die Religionsphilosophie Fichtes LeIs se1t 1800 gekennzeichnet 1ST identiNziert den TIrend über ant
basale Funktion hat VO Anbeginn (vgl 68{£. konzentrierte Aufzf- hinaus hin henologischen Theorie des Absoluten als KDO-
merksamkeit chenindiz un macht namhaft dass nicht zuletzt die Verzeichnung

Nach Emanuel Hirschs Urteil Fichtes Religionsphilosophie der Kantischen Postulatenlehre UrCcC die Neoorthodoxie der äalteren
Rahmen der philosophischen Gesamtentwicklung Fichtes Göttingen Tübinger Schule (Gottlob Christian OIT diesen TIrend verstärkt
1914 hier 15) markiert der „Versuch Critik er Offenbarung und der Ethikotheologie ungewollt den Todesstoß verseizt habe (vgl
„I1UI 111e Episode Fichteschen Denken Dies gilt estimmter Einheitliche Tendenz un: Variantenreichtum der se1t Ab-
Hinsicht uch noch für die Schrift ‚Ueber den Grund 11571765 Jau- schluss der drei Kritiken ants anhebenden Absolutheitstheorien
bens 11le göttliche WeltRegierung die ()ktober 1795 werden Beispiel acobis Das transzendente solute) Schleier-
HCI m1L ext des Fichteschülers Friedrich arl Forberg ZUTLT machers Das imMMmManente Absolute) Schellings Das fremde Abso-
„Entwickelung des Begriffs der Religion ersten Hefit des achten ute Schillers (Das asthetisierte solute) Hölderlins Das realisti-
Bdes des VO  — Fichte un Friedrich mmanuel Niethammer SCILELN- sche solute) und Hegels Das Absolute als Fülle) eltend gemacht
Sal herausgegebenen „Philosophischen ournal Gesellschaft Was Fichtes Religionsphilosophie un wissenschaftstheo-
Teutscher Gelehrten“ publiziert wurde Lebensgeschichtlic. wurde retisch durchge:  Tte Gotteslehre anbelangt hält S1e sich nach
dieser Beıtrag der eigentlich den Zweck verfolgte Forbergs Hyper- der schwebenden zwischen transzendentalkritischen
kritik Rahmen halten) für Fichte VO weichenstellender Bedeu- Wissenstheorie und spekulativ ansetzenden Theorie des Abso-
Lung Er ug ihm den Verlust SEC1NeEeT Jenaer Professur 88i Kaum War Iuten. bın Traktat des Übergangs stellt Fichtes eTste populäre Schrift
das Journalherft erschienen da entbrannte 111e heftige Fehde die „Die Bestimmung des Menschen“ dar, die 1800 und 1801 ‚.We1l VO.
sich bald kirchliche und staatliche Obrigkeiten einschalteten Bereıts uUutOr veranlassten Auflagen erschien vgl 143{78.) Vorbereitet un

Oktober 17938 eTstattete das Dresdener Oberkonsistorium An- strukturell grundgelegt wird das religionsphilosophische Togramm
Forbergs Auf{fsatz und wandte sich mı1ıt dem Ersuchen der „ANnwelsung ZU seligen Leben sodann den Fassungen, die

Intervention den Kurfürsten VO Sachsen Am November wurde Fichte SC1116T Wissenschaftslehre 801/02 (vgl 155{171.) un 1804 (vgl
VO  w sächsischer Seıte die Konfiszierung des Journalheftes gegeben hat S1e bilden den kategorialen Hintergrund der eli-
ministeriell verfügt Weıter aufgeheizt wurde die Stimmung durch gionsphilosophie VO  — 1806 (vgl interpretier die „Anwel-
das „Schreiben Vaters Se11le1 studierenden Sohn über den SUuN$g als „Erfüllung, Ratifizierung un uch Vollzug der 15S56115-
Fichteschen und Forbergischen Atheismus“ Nachdem das ursäch- gewissheits- und absolutheitstheoretischen Implikationen die
sische Requisitionsschreiben bereits mehrere protestantische OÖfe das VO  . Fichte 1116 mehr verlassene Fundament der besprochenen
m1T7 der Bıtte dU>S  1156 Wäal S1IC. dem Verbot anzuschließen traf Wissenschaftslehren bilden, welches beim Neuentwurtf der Religi-

Weihnachten 17938 Weımar 6111 Daraufhin wurden Fichte und onsphilosophie das CISC Aufmaß der frühen Ethikotheologie D  105
Niethammer auigefordert sich gegenüber der Klage geric  1C. gEI un dieser II noch erinnerndem Gestus nachgeord-
verantworten kıiıne offizielle Aufforderung, entsprechende Verant- neten Kang einraumen ‘“
wortungsschreiben erstellen und einzureichen CIS1115 Ja Als Fichte „ANWel1sung ZU seligen Leben Berlin elf
I1U.: 1799 1iTe den Prorektor der Universität Jena. Fichte hatte da- Vorlesungen vortrug, WäaTeIlIl unter SCe11611 Zuhörern C1IN196 die sich
mals schon den Plan gefasst, sich mıt Appellationsschrift direkt vergeblich bemühten SC111EIN „Kolleg plausiblen Siınn abzurin-

die Offentlichkeit wenden. Diese Schrift wurde umgehen CI- SCI1 225 vgl das erwähnte Beispiel des Engländers HenrTYy
stellt un unter folgender Überschrift vertrieben: „] Fichtes, des Reeve) Die angeblich popularphilosophische „Religionslehre ıST
philosophischen Doktors un: ordentlichen Professors Jena, AD: schwere ost Das gilt insbesondere, WE 198038  - S1e nicht als oku-
pellation das uDl1ıkKum über die durch E1 kurfürstlich sächsi1i- ment bDegri  OSeT Mystik sondern Zusammenhang der höchste
sches Konfiskationsreskript ihm beigemessenen atheistischen uße- Anstrengung des Begriffs abverlangenden Entwürtfe der Fichte schen
rungen Der Titel mı1t dem Zusatz versehen „kıne Schrift die Wissenschaftslehre liest Dass diese Lesart alternativlos 1817 1
INan TST lesen bittet ehe 190128  - S16 konfisziert 6 Das Erscheinen überzeugend Überzeugend wird ferner auifgewiesen dass VO

Atheismus Fichtes LUr insotern die ede S1111 kann als 35815 Gottes-der Appellation löste ab Februar 1799 1116 breite kontrovers
und hitzig geführte Debatte un 111e Flut VO Stellungnahmen dU>S vorstellung Sınne des traditionellen Theismus ablehnte und für
Am März reichten Fichte und Niethammer sodann ECINE1NSALUL unhaltbar erachtete ott als 1nNne besondere Substanz und subsistie-
ihre einverlangten Verantwortungsschriften C111 die Anfang Junı rende Person denken, hieße in verendlichen An dieser kriti-
Druck erschienen schen Einsicht SC1I1lEI Schrift ‚Ueber den Grund uU1llSsSseIes Glaubens

Hatte Fichte bereits SC11l1eT „Appellation das Publikum“ die 11le göttliche WeltRegierung hat Fichte zeitlebens testgehalten
Rolle des Angeklagten mı1t derjenigen des Anklägers vertauscht Gleichwohl hat die Gottesthematik niemals preisgegeben, sondern
seizte dieses Verfahren für SC11HEI 'eil uch der offiziellen Ver- S16 Gegenteil über die ethikotheologischen Anfänge hinaus kon-
teidigungsschrift gegenüber der Universitätsleitung Jena bzw dem struktiv Ontotheologie fortentwickelt die transzendentaler
Weimarer Hof fort ET bestätigte nicht I1UTL, dass SEe111611 Beıltrag über Kritik standhalten sollte
den Grund des Glaubens 1116 moralische Weltregierung bei kla- Fichtes pate Religionsphilosophie hat Begriif VO  . der IJn
LO Geiste geschrieben und Forbergs ext Verein mı1ıt Niethammer begreiflichkeit Gottes hne deshalb 38815 mystische Bodenlosigkeit

versinken, der nicht 585a Hören und Sehen sondern uch BDen-bewusst AB Druck befördert habe, sondern erklärte zugleic. den
Atheismusvorwurf für ausgemachten Blödsinn, sich energisch ken und Gedanken nihiliert werden Z warT hat der Einsicht die
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Uneinsehbarkeit des Absoluten E1 Abbruch der Reflexion STa ber ich un m1t theologischem Anspruch die einzelnen liturgischen LOl
dieser Abbruch vollzieht S1C reflektiert und bedeutet als Ende des ten geistlich EeTSC  1ı1eben un: für die Alltagspraxis des Glaubens
Denkens gedankliche Vollendung Kr 1ST daher nicht m1T dem atalen ucC  ar machen Dabei bewegt sich JeNSse1LtSs aller akadem!ı-
Eindruck des Beliebens sondern m1T dem seligen Freiheitsgefühl ab- schen Dıstanz Beispiele AUS persönlichen Erlebnissen des V{f T
soluter Notwendigkeit verbunden welches den Inbegriff der Religion Ttate und Bezüge dAdUs$s Belletristik und Dichtung geben den Textimpul-
ausmacht In den beiden Dissertationskapiteln VO  - über Seligkeit SE  - 1116 angenehme und CINSANS1ISE Färbung Der wechselnde Stil

verlebendigt 7zusätzlich die nachdenklichen teils überraschendendes Absoluten (vgl und selige Religion (vg]l die die
(Quintessenz SC1116TI Arbeit enthalten wird dies Einzelnen und und ungewohnten Perspektiven die der Vf SC111611 Lesern aufzeigt
höchst subtiler KForm dargetan FEinmal ‚herT als Predigt teils her meditierend 611 anderes Mal auf-

rüttelnd nımmt der Vf die Leser die and und GI1LNAS 516 MÜr 111eIhre kategoriale Grundlegung hat Fichtes die Differenz VO  an HrTe1-
heit und Notwendigkeit sich aufhebende Philosophie johannei- Vernetzung VO  w Glaube und eıt Rhythmus des Kirchenjahres
scher Seligkeitsreligion (vgl den Systemen der Wiıssen- Seine kurzweilige Sprache un manchmal saloppen
schaftslehre nach 1800 und insbesondere ı der Fassung VO  - 1804 Formulierungen SCIL zı1weilen PIFOVOZI1ETIEN und vertiraute Sicht-
erhalten (vgl die AUS bedachtem Grund selbst religiöse Form WEI1ISEIN empfindlich rage stellen Gleichwohl illustrieren 516 111e
annımmt auft diese Weise ihrem Wıssen VO unausdenklichen Balance zwischen Lebensbezug un: theologischem Anspruch die
Se1n (Gottes Ausdruck verleihen dem alles Denken rsprung Beachtung verdient
und jel findet Das Verhältnis VO  } Religion und Wissenschaft 1ST Das uch e1ıgnet sich Z persönlichen Lektüre und geistlich theo-
Fichtes Philosophie als BLiH WäarTr differenzierter, ber untrennbarer logischen Vertiefung der Mitfeier des Kirchenjahres Ebenso wird der-
Zusammenhang Wahrgenomrnen Was der Religion absolutes Fak- JEN1SE der als Verantwortlicher Ihenst der Verkündigung steht
{um 1ST wird der Wissenschaft genetisch Bewusstsein gebrac. reizvolle nregungen für die CISENE Predigtpraxis der Katechese fin-
hne dass e1 das religiöse Gefühl TÜr die Faktizıität des absoluten den ıe ELIWAaSs übertriebene Feststellung, das Buch Se1 e11 ‚Grund-
Faktums verloren geht da das Absolute als Absolutes die unbedingte kurs des Glaubens (Text auf der Buchrückseite), wird 11189  - nüchtern
und unabdingbare Voraussetzung VO  - Denken un: Wıssen 1st In der dem Verkaufsinteresse des Verlages zuschreiben INUSSEIN Manche
religiösen Einkehr den absoluten Grund des unvordenklichen rasch erreichbare Lıteratur Z.U. Kirchenjahr hätte ergänzend noch
Se1Ns Gottes, das grundlos i sich gründet, findet das Denken recht genannt werden können E1N Literaturhinweis 1sSt unvollständig, vgl
eigentlich sich, als AmaorT Del intellectualis ı vollendete Über- Anm
eINstımmuUNg mıiıt sich selbst gelangen. 99  1€ Liebe des Absoluten Erfurt Stefan Boöontert

1ST das wahre Element des vernünftigen Ge1lstes welchem
allein uhe findet und Seligkeit ber der TeINstE Ausdruck des Ab-
soluten 1ST die Wissenschaft und diese kann LU ihrer selbst Wil- Leonhard Clemens The Jewish Pesach an the Orıgins Christian Easter

Upen Questions (urrent Research Berlin de Gruyter 2006 (XI) 507
len geliebt werden WI®e das Absolute Diese Liebe erkennet 9808  - Studia Judaica, 35) geb 118 ISBN 90978—3 11-0188257-—38

WIC alles Absolute LLUT der welcher S16 hat“ 1804 711
316) Paradigmenwechsel brauchen ihre e1t Nachdem (Gunter Stem-

berger schon VOL mehr als Jahren klar gemacht hatte, dass die Pe-
München Gunther Wenz SaC.  aggada nicht als Hintergrund der neutestamentlichen end-

mahlsberichte herangezogen werden darf”, erregte Israel Yuval Auf-
sehen mi1ıt der These, dass die historische Beeinflussung VO. Pesach-

Liturgiewissenschaft und Osterfeier bis 1115 Mittelalter nicht als üdisch--christliche Ein-
bahnstraße beschreiben ist“. Damıiıt freilich derartige Erkenntnisse

Lüke, Ulrich UrsDuc. Kirchenjahr en Rhythmus des Glaubens das theologische Handbuchwissen uch Jjense1lts judaistisch infor-
Muüunster Aschendorff 2006 176 kt SBN —402—-00411-—9 m1lerter Spezlaldiskurse pragehn 3881 bedarf eiINeTSEITS G1-
Das Kirchenjahr findet SC1INEeT liturgischen Ausgestaltung, die ferenzierter Kleinarbeit AD Neubewertung zahlreicher Quellen auft

rhythmisch und linear zugleic christliche Heilsgeschichte m1T den jüdischer SENAUSO WI1e auf christlicher Seıite; andererseits 1L11LUSS der
Knotenpunkten persönlicher Geschichte verwebt gegenwartıg LEUE traditionelle liturgiehistorische Rahmen durch C111 kohärentes
Beachtung Auf dem religionspädagogischen und theologischen WE uch notwendigerweise keineswegs lückenloses Gesamtbild
Buchmarkt erreichen viele Neuerscheinungen ihr interessliertes Lese- der altesten Geschichte VO.  - Pesach und ()stern ersetizt werden Be1-
publikum Angesichts der wundert nicht dass deren theo- des eistet die vorliegende Arbeit die als liturgiewissenschaftliche
logische und pädagogische Qualität erheblich varılıert Nicht Habilitationsschrift Wıen begonnen und Bonn vollendet wurde
BENUSEN S1e theologischen Ansprüchen manche TeEeNzen ZUTLT SOTeEe- Der thematische ogen reicht dabei jüdischerseits VO. biblischen Grund-
rik der Verzweckung für Wellness sind längst verschwom- text des Agyptischen Pesach bis ZUTC mittelalterlichen Pesachhaggada un
19012781 Wer das kleine {!üssig geschriebene und leicht lesbare Buch des christlicherseits VO.  — der Entstehung der wöchentlichen Sonntagsfeier bis ZUTL

V{f A and nımmt der findet 88 gelungenes Beispiel das den Entfaltung der Oösterlichen Pentekoste: die untersuchten Quellen umfassen
()Jumran exte ebenso WI1e die Musik der Beta Israel un numismatische Zeug-theologischen Gehalt des Kirchenjahres ebenso Wort kommen

SENAdUSO WI1e entwickelte Lıturglien eichskirchlicher Zeıitlässt WIe lebensgestaltende spirituelle Kraft VO  — der zentrale
Impulse für e1Nn gelingendes und verantwortbares Glaubensleben AaUS-

ach den üblichen Klärungen VO  - „Questi1ons, Methods, an SOuUTCes
(cap 1—14) wird zunächst das biblische Zeugn1s VO.  H Eix 1 B über „Thegehen kgyptian Pesach“ (cap. Z 15—72) diskutiert. Der V{f. stellt die fundamentale

Das Konzept des Buches 1st ebenso einfach WIe überzeugend Am Begınn literarische, funktionale un! historische Unterscheidung zwischen dem 61I1l-
STE. 61116 knappe Einführung den Begriff des Kirchenjahres die AdUS maligen Auszugspesach i Agypten un der liturgischen Feler späterer Zeıten
systematischer Sicht reizvollen Hermeneutik des Glaubens folgt Das Kirchen- heraus:; ETSTETES entspreche keiner jemals real gefeierten ıturgle; Gegenteil:
jahr wird IHE auf außeren liturgischen Vollzüge reduziert sondern „Exod FA allegorical ınterpretation of the liturgy at the Temple Jerusa-
grundlegend als 611 „Anweg tieferem Verständnis des christlichen .Jau- lem (69) DIie Perikope Se1 eın „INSULULLON narTratıve (20 Sınne der
ens  66 en gewürdigt In dieser Programmatik ieg! zweiftellos 81116 theologisch historischen Begründung spaterer Praxiıs sondern „dIl etiology for the Pesah
vielfach noch entdeckende Stärke der liturgischen ealıta: Das Buch Vel- the Second Temple WOTaus Unterschiede un! Gemeinsamkeiten ZW1-
steht sich insofern als 6111 theologischer Lehrgang mi1t spirituellem Anspruch schen biblischem lext un: historisch greifbarer Prax1ıs gleichermaßen erklä-
amı wird der Gang durch das Kirchenjahr nicht 11UTF ZU. Lehrgang der TeI die implizierte terminologische Opposıition VO.  o „Einsetzungs-
tionalen Erschließung VO  - Glaubenswahrheiten, sondern uch ZU Lehrgang bericht“ un „Atiologie cheint Rez insofern potentiell missverständlich als
ihrer existenziellen spirituellen Erschließung (18) Einführend kommen theo- eC111e nicht historistische Definition des Begri{ffs „Einsetzungsbericht“ gerade
logische Grunddaten des Kirchenjahres ebenso Wort WIC kulturanthropolo- auf 1116 ätiologische Funktion abzielen könnte); „Exod 12 not 1D-
gische Eckpunkte des Zeitbegriffs Die TE1L folgenden Hauptteile lassen sich 107n but iınterpretation (69) ESs ist hoffen, ass diese These uch VO.  - der
VO.:  e den großen Zyklen des Kirchenjahres leiten Advents un Weihnachtszeit alttestamentlichen Bibelwissenschaft ZUTLT Kenntnis gE:wird

7—60), Fasten- un! ()sterzeit 61—-97 esttage Jahreskreis 98-—-173)
Knappe UÜbersichten eweils Beginn führen die einzelnen Festzeıiten un Günter Stemberger, Pesachhaggada un Abendmahlsberichte des Neuen
esttage 6111 un skizzieren ihren zentralen theologischen Sinngehalt Testaments Kalros 1987) 147—-159 Ders Studien 7AUE rabbinischen

Judentum uttgar Katholisches Bibelwerk 1990 35/7/—-374 10)]Sie nehmen allerdings nicht die Hauptposition 8  = Der Akzent
und damit die eigentliche Stärke des Buches liegt den sich Israel Yuval The Haggadah of Passover an Ekaster Tarbiz 65 1995) —72  ©O

hebr.| ers Easter Passover Early Jewish Christian Dialogue,schließenden geistlichen Vertiefungen. Sie den IL  I1 Rah- Passover anı Ekaster Uriıgın and History LO Modern 1liımes Hg Paul
111611 abstrakt dogmatischen Wiıssens auf und schlagen 1ne Brücke Tadshaw LawrTence Hoffman otre Dame ndiana University of otre
gegenwartıgen Lebensbezügen Dem Vf gelingt zugleic. anschau- Dame 1999 83—1 (Two Liturgical Traditions
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Der anschließende Hauptteil über ATAO ate of the Haggada  € (cap 5 Anders als gelegentlich vermutet, gehört uch 'he Seventh Day of the
73-118) erschließt un vertieft den judaistischen Forschungsstand un: hat Festival of Unleavened Bread“ (cap 188—205) nicht ZUTLTI historischen
weitreichende Konsequenzen ür die Interpretation christlicher extie VO.  - den der theologischen Genealogie der christlichen Osterfeier: der Exodus-Zusam-
neutestamentlichen Abendmahlserzählungen biıs ZULT altkirchlichen Pascha- menhang des Datums ist jüdischerseits TST spat belegt un!: annn nicht hinter
feler: Wenn die Haggada überhaupt erst nach der rabbinischen Ze1t entstanden KOT stehen, einem Jext, dessen Zusammenhang mıiıt (I)stern somıiıt sekundär
ist, 1n welcher der symposiastisch gepragte Pesach-Seder zunächst VO  - Sfu- ist A Christianized Festival of Unleavened Bread“ (Cap 4.9, 205-—230) ist
1um un Diskussion der Opfergesetze bestimmt (tPes 10,12), bevor dieses Z W i ın syrischen Quellen belegt, ber ıne ohe Woche des Pascha-
durch die zunehmend ritualisierte Erzählung „VOIl der Schande ZUT Herrlich- astens VOTIaUS und erwelıst sich als „the application of Old lestament term
keıt“ es 10,4) zunächst überlagert und schließlich TSeizt wurde 8—8 eature of the liturgy that did not exıst 1n pre-GConstantinıan times:“ (229

Die umfangreiche Erörterung über „CQumran Calendars an Commemorationserübrigt sich grundsätzlich jegliche Suche ach christlichen Aquivalenten
(eine Erkenntnis VO  - Bedeutung nicht uletzt für die neutestamentliche Bibel- al Festivals“ (cap 4.6, 230—-292) bietet 1ne kritische Revısıon sowohl hısto-
wissenschaft!). Das schon 1n der Mischna beobachtende Verhältnis VO  - ET- rischer als uch theologischer Fragen nach dem 364-Tage-Kalender un se1lner
zählung un Halakha, ritualisierter Praxıs und rituellem Text gibt Anlass Genseits des Systems priesterlicher Mischmarot nicht nachzuweisenden‚ hin-
fundamentalliturgischen Reflexionen über das Verhältnis VOoO  w I ıteratur un: 1537 sichtlich der notwendigen Interkalation ungeklärten un jense1ts des UlL-

urgle, deren Relevanz weıt ber den Anlassfall 1mM spätantiken udentum hın- sprünglichen Tradentenkreises einflusslosen) faktischen Beobachtung, Aar5Uu-
ausreicht: aı Haggada 15 not the result of certaın 1n the development mentiert Mr se1INe Unabhängigkeit VO  - den exegetisch-narrativen Chronologien
of the seder liturgy, but CONSTTUCTS LE W scr1ıpt ritualizing an recıting of des Jubiläenbuches, berührt notwendig uch das Problem der Identität der
the rabbinic tradition. The EMETSENCE of the Haggada thus marks watlers- Essener SOW1e ihres der uınbeweisbaren Spekulation überlassenden) Ver-
hed 1n the development of the seder. Its TOa: acceptance an dissemination hältnisses den (Ur-) Christen und hinterfragt gleichermaßen zentrale w1ıe
chows paradigm 1n which liturgies Adie constructed anı TeCOonNns  cte: ıth problematische Begriffe w1e „Gedächtnis“ 240f Ö.) der onzepte liturgi-
reference LO rather than tO traditions of actually practiced but INOTE SDON- scher Zeeıt 260-—-266) Schon die Ergebnisse dieser Rückiragen, ber ıne
aneOus rıtes.“ ach Etablierung der Haggada ın nachamoräischer Zeeıt literarische und historische Analyse VO. Didasc A machen klar, ass sich
ass sich 1n ihren erhaltenen Zeugen palästinischer un! babylonischer Pro- bei der 1n diesem Text bezeugten Konstruktion einer Chronologie des Abend-
venlenz ihre zunehmende Standardisierung, Institutionalisierung und Rituali- mahles 1n der aC. auf Mittwoch der Hohen Woche einen relativ jJungen
sıerung 388  ‚u weiterverfolgen: ..The Haggada‘ 15 not literary 388 It 15 not literarischen Harmonisationsversuch un nicht einen Niederschlag alter
rTewrTItten Exodus narTatıve. It 15 single text that W äas transmitted quite AdCCUuTa- lturgie handelt. In diesem Zusammenhang vertritt der Vt. uch die plausible
tely ın [WO recenslions.“ Argumentation, ass die dominikale Osterfeier aus einer VO.  - den ufterste-

Der umfangreichste Hauptteil (cCap 4, 19-316) bietet weıt mehr als se1ın hungsevangelien motivlierten Hıstorisierung des Pascha entstanden 1st

lapidarer Titel „master Sunday“ vermuten lässt Zunächst werden die äaltesten 269-279 Ö.)
Zeugni1sse für die Entstehung des christlichen Herrentags als solchen kritisch Cap D T  hy 15 this Night Different KForm the Kest of Holy Week‘“
gesichtet (cap 4.1, 121—140); freilich überzeugen nicht alle zıt1erten Über- 3—-31 bietet eine autf den ersten Blick irritierende, bei näherem Zusehen
egungen zwingend; ist wirklich vermuten, ass ausgerechnet Paulus 1n ber faszinierende Theorie ber die Gestaltung der entfalteten Paschavigil,
der Korrespondenz miıt e1INeT heidenchristlichen Gemeinde „might have w1ıe s1e 1n detaillierter liturgischer Ordnung erstmals 1n Jerusalemer Quellen
wanted tO avo1ld the handling of 381 the Sabbath‘“ 124 9|?) Dass des irühen Jh.s Armenisches Lektionar) bezeugt ist Deren Leseordnung sSe1
eine Sonntagsfeier N1C. VOL dem nachzuweisen ist un die Auferstehung nicht als Verschiebung mutmaßlich alter Inhalte der quartodezimanischen
nicht als ihr einzliger irüher Inhalt identifizie werden kann, falsıfiziert noch Vigil die abgesehen VO  — ıx 17 un! dem Passionsgedächtnis LUr hypothetisch
nicht den entsprechenden Zusammenhang, uch WE dieser tatsächlich nicht erschließen sind auf die Nacht /VADS Sonntag verstehen, sondern als
pOosıt1v beweisen ıst. Eiınerseıits ist ‚WäaTl eindeutig festzuhalten, ass der sekundäre Füllung eiınes liturgischen Vakuums nach Etablierung der en
Sonntag eın „Wochenpascha“ ist; dieses Konzept taucht bekanntlich TST 1mMm OC.  e, deren Passionschronologie die quartodezimanische Vigil ihre

Jh. auf 138{) „AS the INETSENCE of the Sunday tO precede that of the Hauptinhalte gebracht habe Insbesondere die Lesung VO. Gen se1l N1C.
Relikt eiNes 1n dieser orm nicht nachzuweisenden nhalts der quartodezima-Quartodeciman Pascha, the Sunday Was not created weekly form of the

Pascha at ıts beginning“ (139) Andererseits ıst ber L11UT: miıt e1INeT petit10 prI1N- nischen Paschavigil, sondern „ WdS probably chosen, because ıt en ith the
C111 AUS einem argumentum silentio postulieren, ass „ ven if ONe of the fall OT the human beings and their expulsion Irom Paradise sıtuatiıon that
otıves for the connection of kaster ith Sunday W äas the mımetic 385 Was healed 1n Christ’s (passion and) resurTection.“ (314)
tatıon of Biblical time 1n liturgical time, ere 15 indication that this should Cap „The argum Expansıon of the OUurTr Nights“ 317423 revidiert ([Sal:
have een the TE6asOonN for the EINEISENCE of the Sunday day of worship 1n the Lung, atıerung, Funktion mit grundsätzlichen Erörterungen über E  ONtTteEXTSs of
first place. This kind of 1mes1s became operatıve only later.  6 (140) Klarer- the Palestinian argum Tradition“; Can ö 325—353) un damit uch theo-
welse geht e1m Sonntag nicht e1n „weekly reenactment |\wie ware eın logische Iragweite des Unrecht yel als „4-Nächte-Hymnus“ zıtierten ITra-
solches uch vorzustellen? ez.| of bit of New Testament chronology“ (429) ditionsstückes 1MmM palästinischen argum EiX 12,42, dessen nhalte nicht län-
ber welcher andere Grund als das nicht 1M pejoratıven INn einer außer- gEeI als „Kern  <r der Ostertheologie der der Leseordnung der Paschavigil an96-
lichen, 1n der implizierten chronologischen Pointierung urecht historisch sehen werden können, zumal eine Analyse ihrer Verbreitung 1mMm spätantiken
un! theologisch kritisierten imes1s verstehende! Gedächtnis der Auf- Judentum (auch 1M Blick auf den durch die Rezeption ın der babylonischen
erstehung ‚„n ersten Tag nach dem Sabbat‘ soll Ynr Entstehung eiNer christ- Rezension der Pesachhaggada erühmten Pijjut des Jannaj) un: Christentum
lichen Sonntagsfeier geführt haben? ernüchternde Resultate zeitigt.

AA Christian Understanding of the (Omer Ritual“ (cap. 4.2, 140—159) Ausführliche „General Conclusions“ (cap 6, 425—437) bündeln nicht
mac. anschliebßend deutlich, ass sich eine sekundäre und VO.  - der L1UTF: die Ergebnisse, sondern machen uch einen Versuch „Towards History
grundeliegenden kultischen Realität der neutestamentlichen Zeıt unabhängige f Pesach and Liaster (cap 6:421:; 435{1) un benennen „Perspectives for
theologische Interpretation der Auferstehung AUS eiNer Zeit handelt ın der die Further Research“ (cap O12 436{1) „Bibliography“ (cap f 439—482) un
entfaltete Osterfeier längst etabliert Wäar 150—-158), während „The imagery be- hilfreiche „Indices“ (cap 3, 483-507 Authors, Subjects, Greek lerms,
hind COr 15.20 15 taken Irom the ritual of the Halla and 0e€es not allude the Hebrew lerms anı Phrases, SOourCes) beschließen die reichhaltige Darstellung.
Omer.“ (145) Binneneinleitungen un! -zusammenfassungen erleichtern die Orientie-

„Fifty Days Easter Sunday“ (cCap 4.3, 59—-188) iragt ach dem Ursprung FUg 1n der außerst omplexen Materıe Dass Leonhard häufig nicht 1U tradi-
der österlichen Pentekoste Weder bezeugt „Hippolyt“ ıiıne entsprechende In- tionelle Forschungspositionen miıtunter 1n karikierender Zuspitzung AB

stitution, noch ist ihr Ursprung 1m Jubiläenbuch der 1n Philos Bericht ber die Ausgangspunkt nımmt, sondern sich regelmäßig uch allen möglichen un
Therapeuten suchen: vielmehr bleibt Tertullian der erstie sichere euge. möglichen Einwänden stellt, profiliert seine gumentatıion, macht ber
AF 36 Christian celebration of Pascha 15 not attached pre-existing Pentecost nicht 1n en Zusammenhängen leichter, ihr folgen; der (3eNuss feiner Ironıe

which ıt eventually transftferred ıts OW. mean1ıng, but the Christian Pentecost entschädigt generell Tür die Mühe der Lektüre Dass der uftfOr sich veranlasst
Was invented extensıon of khaster Sunday.“ 186) Theorie und Taxıs der sieht, se1n epochales Werk auf Englisch publizieren, ist e1nNn ambivalentes
Pentekoste setizen PEr definitionem e1INe dominikale Paschafeier VOTIaUusSs (178 Signal die deutschsprachige Kollegenschaft: Einerseıits attestiert ihr gTO-
eS bleibt festzuhalten: „Pentecost 15 unstructure: period of time iter an eTre Internationalität als der anglophonen, verweist ihre muttersprachlichen
including kaster Sunday, 1n fact extending the 0)81° (theological) Easter Sunday Diskurse 1m egenzug freilich WE uch ohl ungewollt 1n die provin-
LO VerTr 5() (astronomical), days.“ (176) uch WE Iso theologisch gilt TD zielle Irrelevanz).
Pentecost period 0€Ss not have liturgical theological (VIZ. commemorative)
character of ıts OW. ıt 15 kaster Sunday“ ist freilich terminologisch Die auf den ersten 1C eIwas disparaten Untersuchungen fügen
iragen, ob sich dieses Verständnis des Begriffes pascha dessen 1mM Laufe der sich 1n der usammenschau e1INeTr umfassenden Neubewertung
christlichen Spätantike signifikantem Wandel unterworiene Semantik LUTFC be- der Frühgeschichte VO. (Ostern und ihrer mutmaßlichen Abhängig-
dingt miıt dem modernen Begri{f „Easter‘“, Iso stern“,  d korrelieren ist) phi- keit VO jüdischen Pesach: kaum 1ne entsprechende Forschungs-lologisch schon bei Tertullian substantialisieren asstT, der das Wort pascha me1iInNung wird nıicht eINeT kritischen Revısıon unterzogen: Abgesehenanders als ‚yprlan, C S, E och nicht eindeutig dem Ostersonntag zuord- VO geme1insamen, bDer unabhängigen Rückegri{ff auf gewIlsse Bibel-
nel, un! ob die Del SONS durchaus stichhaltiger Kritik der 1m Kontext zıt1erten
äalteren Forschungsmeinungen) Upposıtion ZUTLXI quartodezimanischen Pascha- exie und der Konzeption der quartodezimanischen Osterfeier als

„Anti-Pascha“ (Gerard Rouwhorst) lässt sich 1 untersuchten CAt-feier hinsichtlich des Begri{ffs „Pascha“ notwendig zuzuspitzen ist w1e auf
LA (zumal 278 aQus Dionysius VO  - Alexandrien, e1INerTr eindeutig domini- LAUIll keine historische der theologische Verbindung, geschweige

kalen Quelle, ohl zurecht ebenfalls ; vigil whose mOost alient structural fea- denn Abhängigkeit, zwischen christlicher un jüdischer Feler der
LuTe Was change of mood at SOINE point during the night“ ableitet). Theologie des Pascha nachweisen: „Master Was not ‚inherited‘ from
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udaism and dıd NnOT ‚supersede‘ ‚replace‘ the Jewish Pesah | C6  — 1n den Empfindungen, innerlichen Impulsen und Gefühlen. die
T'he early history of Pesah and kaster EINEISES [WO histories of das Gebet begleiten.
mostly independent festivals.“ 436 Abgesehen VO  - diesem ımwäl- Jede Auslegung des Psalms hat eiNe are 4—5-teilige Struktur. Zuerst wird
zenden liturgie- un religionsgeschichtlichen Befund en die zahl- auft den historischen Hintergrund des Psalmwortes N1C selten mıiı1t der dra-
reichen Detailbeobachtungen weitreichende Konsequenzen uch für matischen Sıtuation des Volkes Israel verbunden hingewlesen SOWI1Ee die lıte-

rarische Gattung un Struktur des lextes analysiert, dabei uch die Qualitätel1eDte theologische onzepte wWI1Ie {wa die VO.  — „Festinhalten“ und
ihrer Kumulation). Indem die gründliche Untersuchung die alt- se1INeT Klangfarbe SOWI1E der dichterische (jenıus des Psalmisten aufgezeigt

und oft die sprachliche Tiefe der semitischen Redewendungen der der aramaäl-losigkeit zahlreicher verbreiteter Auffassungen aufgewiesen hat, for- schen Ausdrtücke erschlossen: ann kommt die theologische Betrachtung, 11-dert S1e ZUT Revisıon VO  - manchen Grundperspektiven und vieler In: dem der zentrale geistige Inhalt des Lobgesangs meditiert wird, Schluss
halte uch VO  > etahliertem Handbuchwissen auf. die christologische je]188 TÜr das Psalmgebet gewınnen, enn diese ıst 56-

In der weılıteren Diskussion wird freilich ınterscheiden sSe1IN, die rade das Hauptanliegen des Papstes 1n se1ınem Kommentar: ass 1mM Lichte des
Unmöglichkeit traditioneller Frühdatierung Aaus literarischen, historischen Ostergeheimnisses Jesu Christi der urs un der Hunger, die unls .ogtt tre1ı-

ben, ihre das geistige en unterstützende Nahrung un ihre T'  ung finden.der theologischen Gründen pOosiıt1v beweisen (wie e{wa 1mM Fall der Pesach-
aggada der zumindest plausibel machen ist (wie etiwa TÜr die Pentekoste) Hast 1n jeder Katechese lässt der aps uch die christlichen Frühautoren
un schlicht keine Quellen ZUT Verfügung stehen (wie etiwa be1l der Bezeu- un: Kirchenväter reichlich selber sprechen: Ambrosius, Urigenes, Augustinus,
BULLS der Sonntags{eier un ihres Zusammenhanges mıiıt dem Auferstehungs- Cyrill VO Jerusalem, Basilius un Johannes Chrysostomus ehören den
tag) uch werden manche 1n polemischer Zuspitzung miıtunter G1I1E auf- meist zıt1erten Theologen, aber fehlen uch nicht die Denker und Gelehrten

der Moderne, w1e Komano Guardini. Rudolf Otto, Dietrich Bonhoefftfer dergefasste Begriffe 1n anderen Kontexten un VO  - anderen Autoren und mıit-
untier uch Quellen) anders verwendet: die 1n der Analyse bestimmter Quellen Gerhard Ebeling.
vorgetragenen Beobachtungen mussen arum D ın allen Fällen uch Jen- Aus den Themen der Psalmodie, die der aps als Leiıtmotive sSe1INeT Aus-
ce1ts des konkreten Untersuchungsgegenstandes notwendig 7A0 grundsätzli- legung ausgewählt hat werden VO  - ihm besonders akzentulert: Gerechtigkeit

Solidarität mıt den Armen:; Verantwortung für die Schöpfung; die Barmherzig-chen Verabschiedung VO.  - liebgewordenen un hilfreichen Kategorien führen,
zwingen ber jedenfalls dazu, leichtfertig verwendete Begriffe un onzepte keit Gottes; wıe uch die rettende Hoffnung angesichts des Lehbensdramas. S1e
(sS. Einsetzungsbericht, Ätiolögie‚ Gedächtnis, i1mes1ıs e{C., ber skizzieren TÜr den aps SUZUSaßEI die Geographie des Gebetsgeistes: S1e
uch ()stern Easter) dıtferenzierter reflektieren un SCHAaUCI defi- möchten die edanken der Betenden bestimmen wı1ıe uch erinnernd der
nleren. S ermahnend auft den göttlichen Plan für eine Welt des Friedens verwelsen.

Antlıtz (‚ottes BarmherzigkeitAufgrund der Verarbeitung nicht LU VO jüdischen und christli- In der Vertrautheit des Psalmgebets meınt der aps entkleidet sich
hen Quellen verschiedener Provenijenz und Sprache, sondern uch eTStT das Antlitz (sottes DIie Psalmen lenken 115616 Blicke auf das Antlitz SO
VO umfangreicher modernhebräischer Sekundärliteratur kommt der LES, der als ater betrachtet wird, uUun! ädt u15 Au Lob un Preıis e1n. Hıer
Studie 1ne wichtige Vermittlertfunktion zwischen Judaistik und spurt I1a sagt der aps den 1INnn der besonderen »Kindschaft«, die Israel
christlicher Liturgiewissenschaft zu und das hoffentlich nicht 1U als eschen. des Bundes Tiährt un die das Myster1um der Menschwerdung
1ın der genannten Richtung! Im UÜbrigen sind die beiden Elemente des Gottesssohnes vorbereitet: Dann wird 1n Jesus das Antlitz des Vaters 61-

strahlen, un se1INe grenzenlose Barmherzigkeit wird offenbar werden.des Buchtitels durchaus uch parataktisch verstehen: der VT. pOSI1-
tion1ert sich eutilic uch innerhalb judaistischer Diskurse un: Johannes Paul SE unterstreicht die verbindende ähe 1n der Gebetserfah-

ruNngs zwischen der jüdischen Tradition un dem christlichen Glauben. Mantreibt diese substantiell weiter). Aber uch Jense1ts dieser Disziplinen spurt, ass der aps dadurch einen freundlichen Dialog mıit dem Judentumgeben die Ergebnisse und Thesen der alt- und neutestament- sucht. Dass das 'olk Israel 1n einem ungekündigten, gültigen Bund mıiıt .ott
lichen Bibelwissenschaft denken Die gründliche Neubewertung lebt, betont Johannes Paul IL ımmer wieder. Das ständige Bewusstsein die
der melisten firühen Quellen VO  - jüdischem und christlichem Pascha konstitutive Verwurzelung des christlichen Glaubens 1mM Glauben Israels zeich-
ist zweiftellos der wichtigste Forschungsbeitrag A Thema se1t der net das Buch des Papstes U:  % ET hat un nicht I11UI 1n diesen Meditationen

wichtige Wegmarken für die Kontinuintät zwischen dem jüdisch-alttestament-thematisch zugleich weıter w1e 308 angelegten Diss. VO Olifgang lichen un!: dem christlich-trinitarischen Gottesbild esetzl, Was unumstrıttenHuber* und wird wohl für die nächste Forschergeneration sowohl das
relevante Material eTSC  1eDen als auch Impulse Se1INeEeT Interpreta- uch den größten Verdiensten se1nes Pontiftikats gehört.

Sicher ist uch das persönliche Glaubensbekenntnis des Papstes, WEtiıon geben; uch WEeTI das gezeichnete Bild der Entwicklung nicht 1n die AdusSs der Psalmodie dUSSENOIMNINEN! Rede VO.  - der barmherzigen Liebe (301=allen Details nachvollziehen will, I111USS jedenfalls den Rahmen VeI - tes 1n breiterer Reflexion betrachtet. Er vermittelt den Eindruck, als hätte
Tauter Paradigmen verlassen, der 1U mehreren Ecken zerbrochen N en eienden seine persönliche Erfahrung hinterlassen: Der Hertr ıst
1ST wirklich gulg; se1ne uld verlässt uUuns nle, enn ist ımmer bereit, Uu11s5 miıt

se1INeT barmherzigen Liebe tutzen. In diesem Vertrauen annn sich der etierRegensburg Harald Buchinger meınt der aps 5a12 der Umarmung sSe1INeEeSs (sottes überlassen.
Johannes Paul IL spricht gefühlvoll VO  - .ott. In den Psalmen entdeckt

eine VO.  - der Liebe ınspirlıerte Melanchaolie voll Sehnsucht, die überaus
Die Psalmen. Das Morgengebet der Kirche, hg. LE} ausgele: VOIl Johannes hochherzige Liebe (sottes erlangen, ber uch voll Bemühung un: OTge,

Paul LE Augsburg: Sankt Ulrich Verlag 2007 351 - geb 19,90 ISBN dem Herrn eine aufrichtige un wirksame Liebesantwort geben. .ott be-
978—386744-—013—4 tont der aps immer wieder ist eine Person, die Gefühle hat, handelt un

reagiert, liebt und verurteilt, Leben sSe1INeT Geschöpfe teilhat un ihremPapst Johannes Paul IL hat 1n den Jahren y A jeden Miıtt- Tun nicht gleichgültig gegenübersteht. .ott ist nicht gefühllos, sondern leiden-woch auf dem Petersplatz e1in AdUS Psalmen un Cantıca der Laudes, schaftlich;: wendet sich seinem olk mit überraschender Zärtlichkeit undes kirchlichen Morgengebetes, bestehendes Gebet kommentiert un Waärme Die biblische Botschaft TEe. sich die .üte un die Ireue Gottes,
ausgelegt. HS sind insgesamt biblische Katechesen und geistige enn ott ist ITeu un wird se1ine Versprechungen nicht zurücknehmen.
Meditationen über das zentrale Gebetsbuch des Alten Bundes und Der aps macC. sich HTE diese edanken ZU. Anwalt der wahren Bot-

schaft VOIl ott der Gewissheit, ass ott die chöpfung n1ıe dem Zaufall desder Kirche Jesu Charisti; dessen starke Spiritualität w1e uch dichteri-
sche Schönheit der aps 1n seinem Kommentar herausstellen wollte. Nichts un der Verzweiflung überlassen WITd; der Gewissheit, ass Barmher-

Johannes Paul IL verstand die Psalmen der Laudes als Einladung zigkeit un Vergebung das letzte Wort haben
Verantwortung für die Schöpfungder Bibel uUNllsSeTEI Tagesablauf mıiıt einem Lobpreis beginnen, der Das Gebet ist n1ıe e1N Ereign1s für sich allein, sondern ll sich weıtennicht LLUTFTr: die VO  = ott gewirkten Wunder und ISsSeTe Antwort des un die Welt miteinbeziehen daran erinnert der aps Der Mensch ıstGlaubens verkünden, sondern sS1e durch e1Nn Psalmenlied 1n eigentlich L1UFLFC der Wortführer der gesamten Schöpfung enn alle Lebewesen

schöner, glanzvoller, melodischer und zugleic eindringlicher Weise loben den Herrn. Das kosmische Halleluja singt jedoch die IL, Schöpfung.feiern soll Der Mensch betet Tagesbeginn uch bittend, Der ensch als ırt des Daseıns un Vorsänger aller Geschöpfe leitet lediglich
die Schöpfungsliturgie. Der aps betont sehr stark diese universale Liebe (of=nicht einem blinden ungewI1ssen Zauftfall ausgeliefert werden,

nicht selner unsicheren Freiheit überlassen och den Entscheidun- tes allen Geschöpfen, welche einen universalen Chor »In der Apsıs des Hım-

SEN Dritter anveriraut der den Wechselfällen der Geschichte unter- mels« bilden Denn der Blick des Psalmisten ichtet sich Salız deutlich
auf den breiten Horıiızont des SalıZEN Weltraums: Das Alphabet se1nes es istworten werden (vgl 248) weıt über unNnseTeEeEN Planeten vVverstiTreu: Niemand un nichts sollte amı VO.Für den Papst iefern die Psalmen Bestandteile eiINerTr Spirıtua- Lobgesang den Schöpfer ausgeschlossen Se1N. Mıt dem Kirchenvaterlität, die sich auf das tägliche Leben der Gläubigen auswirken kann Basilius behauptet der aps »Nicht einmal der Abgrund wurde VO

Es 1I1USS$S 1m Psalmgebet betont keine Wiederholung gefürchtet Psalmisten für verächtlich gehalten, enn hat ihn 1n den allgemeinen Chor
werden; der Rhythmus verhilft gerade dazu, ıiıne gewl1sse Intensi1ıtät der Schöpfung einbezogen, vervollständigt mıiıt eigenen orten harmo-
der Beziehung ott entwickeln miıt all den vielfältigen Nuan- nisch den Hymnus den Schöpfer« 202 Basıilius der Grofße, Homiuliae In

hexaemeron, ITI, 9)
Wolfgang Huber, Passa un ()stern Untersuchungen Z U1 Osterfeier der en Der aps thematisiert csehr stark die Schöpfung als den Sıtz der
Kirche, Berlin: Töpelmann 1969 BZNW 35) Menschheit, die AL Verantwortung 562ZUßEIL ist für deren Bewahrung un!‘ für
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die Wiederherstellung der Harmonie des KoOosmos. Der aps bedauert. ass die Praktische TheologieHerrschaft des Menschen über die Schöpfung oft VO egoistischen Men-
schen missverstanden wird, ass sich mehr als »ImsıNNıgeTr Iyrann« enn Hochschild, Michael: Neuzeit der Orden Kursbuch Mr Himmelsstürmer.
als kluger un welser Herrscher erwIıesen hat Das Phänomen des Boösen Munster: 1L.ıt 2005 160 SS Dr. 17,90 ISBN.: 3-832583—-3475-—9
hat HÜr den aps h:  1leT se1ne Sd1l1Z konkrete Gestalt miıt sozlal-universaler D1-
eNns10nN: DIie menschliche Freiheit mi1t mweltverwüstungen un eklatanten „Neuzeıt der Orden“ der Titel scheint auf den ersten Blick 1ne
sozilalen Ungerechtigkeiten ist C die das BoOose ıIn der Welt verbreitet weıtere Abhandlung über das ENOTCINE Interesse „ganzheitlichen

Gerechtigkeit Solidarität mıt den Armen Klosterwelten“ verheißben. och 1U Rande gewährt der UuUTtOT
Der aps hebt das ema der sozlalen Gerechtigkeit un Solidarität miıt erhellende Einblicke, Wäarulll das Kloster heute wieder fasziniert

den Armen un! Gebeugten die ArToganz der Mächtigen HheTVOT. Er SUC. 5—1 Ihm geht vielmehr w1e der Untertitel verstehen
bewusst diese Akzente 1n der alttestamentlichen OtsCchaflt, S1P LEU 1Ns Be-
wusstseiın holen als entscheidende Säule des Lebens AUuUSs dem Glauben gibt 1ıne Anleitung Z Selbstbesinnung eINeT krisengeschüttel-

ten kirchlichen Sozialform. Der promovıl1erte Soziologe und Philo-
Gott, den Retter der Bedürftigen, der Unterdrückten un Ausgegrenzten, der
Elenden und Unglücklichen, der Beleidigten und Gedemütigten. Die Otischa: soph Michael Hochschild hat nicht sehr e1n Buch hber
ist FÜr den aps eindeutig: „Wer utes LuL, besonders indem se1ın Herz ür die Orden geschrieben, sondern e1iNn beherztes ädoyer für Ordens-
die Bedürfnisse des Nächsten öffnet, ist dem Herrn wohlgefällig. uch We11ln leute als religiöse Pıonilere. Der Professor für Zeitdiagnostik der
Prüfungen erdulden muß, wird elz (sottes Wohlwollen erfahren“ Grande FEcole de SCIENCES Politiques 1n Parıs stellt sich „also auftf den
(45  Sar Standpunkt eiNes Ordensmannes, hne e1INeT sSe1IN, letztlich

Das Gebet miıt den Psalmworten hält sSe1INeET Meınung nach das Vertrauen
1n die göttliche Gerechtigkeit sehr lebendig, ass früher der später ott sich

se1ıne Selbstentdeckung als Himmelsstürmer betreiben.“ (7) ET
möchte Z W i „keine Fremdprophetien auferlegen“, ber doch „dieauf die e1te des Gläubigen stellt. .ott 1lImmer wieder bekennt der aps Orden VO  ; einem Wirklichkeitsentzug bewahren“ 6) Dieser „KSSaYymıiıt voller Kraft ist eın Herrscher, der seinen Geschöpfen fern steht, sondern

ist 1n ihre Geschichte eingebunden als derjenige, der die Gerechtigkeit VOI- ZUT Gesundheitspilege des Ordenslebens“ (8) verzichtet ZUL (jänze
teidigt, indem sich auft die e1te der Geringsten, der pfer, der Unterdrück- auf die Abhandlung sozlologischer Modelle und aten, verwendet

kaum /atate, keine Fußnoten der bibliographischen Angaben ZATten, der Unglücklichen stellt. ET ist nicht gleichgültig gegenüber dem -uten
un dem Bösen: ET ıtt 1n der Menschheitsgeschichte heimlich auf die Bühne Thema Eiıne eichte ost verabreicht der uUuftOTr dennoch nicht
durch sSe1InN Gericht, das früher der spater das BOse auideckt, die pIier schützt schon Jleine die typographischen Fehler und die vielen beim ersten
un den Weg der Gerechtigkeit au{fzeigt. Denn .ott ist Jener, der die Einfachen Lesen undurchsichtigen atze strapazıeren die Ausdauer. Auch 1N-
heilt, diejenigen, die gebrochene Herzen haben, un! verbindet ihre schmer- haltlich verlangt den Lesern 1ne steile und vielperspektivischezenden unden; die Stolzen aber, die eın gebrochenes Herz haben, uch
1es eine klare Aussage des Papstes werden nicht geheilt Begehung des Ordenslebens VO heute ab och der ufwan wird

GF ERS rettende offung angesichts des Lehbensdramas durch 1ne Fülle VO Einsichten un Denkanstößen reich belohnt.
„Suchbewegungen des Heiligen“ diese oftmals wiederholte FOT-Am 6 Dezember 2002 aps Johannes Paul IL die Trage stellen,

obh se1ın könne, ass .ott die Menschen verlassen habe Sich auf den Prophe- mulierung fasst ZUSQaININEN, wofür sich nach die Orden halten sol-
ten Jereml1a beziehend, beklagt die große Tragödie des Schweigens Gottes, len Der lange Weg orthin erfordert allerdings 1ne Befreiung AUS der
„der sich nicht mehr offenbart un! sich scheinbar 1n selinem Himmel e1inge- überkommenen kirchlichen und gesellschaftlichen Vereinnahmung
schlossen hat. als sSe1 des menschlichen TIuns überdrüssig“ (255) Und und e1Nn Umädenken: Als Maßstab urie nicht mehr länger der-
Iragt weıter: Was bleibt 1U  - 1n solch eiNer Sıtuation" Johannes Paul IL insıstiert geheure quantıtative Aufschwung 1 und frühen stehen.
auf der rettenden Kraft des Gedenkens, komme den Menschen doch die Auf-
gabe A ott se1Ne Versprechen erINNeETN: „Got! wird eingeladen, sich Wer 11ULI der Statistik olgt, erlebt die Gegenwart als Abbruch, Sar Un-
aran erinnern, ass sich durch einen Bund der Ireue un Liebe seın tergang, und die Zukunft als aussichtslos: kann I1a  D Nn1e un N1ım.-

IHNEeTr die unkonventionellen Wachstumskeime 1 eute entdecken.'olk gebunden Eıiıne provozierende Aussage, die amals uch e1ın
CI1OTII1E6S Echo 1n der medialen Offentlichkeit auslöste. Dieses mutige Fragen Zumal uch bei Ordensleuten a65 übersehen wird „Die Währung
des Papstes verweiıst ‚ber N auf ıne wichtige Dimension des Christseins ihrer Visionen un ihres Handelns iıst nicht Erfolg, sondern Cnade“
Das Christentum lebt aQus der Kraft des Erinnerns un schöpft daraus eiıne reit- 72}
tende Hoffn UunNng, weil das Gedenken der großen Heilstaten Gottes den Glauben Der Junge Soziologie-Professor annn sich offensichtlich gut 1ın den Ordens-

einen seienden ott ermöglicht. nachwuchs hineindenken und das Dilemma VO  - daher aufrollen AT nımmt
Mehrmals thematisiert der aps das I1 Drama des Glaubens ın der Ze1t

der Prüfung un! des göttlichen Schweigens: das Gefühl der Verlassenhei 1m (Quartier be1 der (;eneratiıon ‚plus un gehört damit AT Miınus-Generation.
Er wirkt noch 1m Alter VOoO  - 40 innerhalb der Klostermauern als Jun-Betenden, das Hr das Schweigen Gottes hart verstärkt wird, „die SET, oftmals SUusat einz1ger Hoffnungsträger un ist doch bereits gewöhnlicherRechte des Ööchsten, die die rettenden under des Exodus vollbracht hatte“, Kandidat der midlife-crisis.“ Eintretende lernen chnell AUS der Vergan-

1U  - gelähmt scheint (143), der Schmerz des Betenden ih: 1NSs Wanken
bringt. Der aps versucht den Weg zeigen, wıe die Traurigkeit verlassen genheit leben und die Nostalgieantennen auf eiNe scheinbare RBlütezeit nach

hinten auszurichten, nstatt die eigene Sehnsucht VO. Erwartenden her be-
un! die Hoffnung 1E  s gewınnen un ekräftigen ist. ET iıst überzeugt, {lügeln lassen. „Man beruft sich uch seltens der Jüngeren auf Tradition undass der Glaube die mutıge Bekräftigung uch dunklen Jag des Schmerzes argumentiert eigentlich 1U mıt der Erfahrung der äalteren Generatıon, ber
anbietet. LT ist überzeugt, ass .ott nicht gleichgültig gegenüber den Iranen
der Leidenden bleibt. Dass die Liebe, die Heilsverheißung un! die barmher- nicht der weni1g AUS der Fülle des Möglichen.“ (98) entgeht nicht das

für Orden charakteristische „intergenerative Problem der Weltoffenheit“ 104{f)zıge Zärtlichkeit nicht VEISESSEN hat Der aps lädt deswegen ABr Hoffnung Dıie äaltere Generation lebt noch Aaus irüheren Aufbrüchen, während der ach-
e1N. Das TTeue ist e1nNn VWeg der Hoffnung. Denn der wiederhaolte Hilferuftf wuchs diese nicht nachvollziehen annn un: selbst ‚her die Unbestimmtheitder Psalmen annn .ott AUS se1iner unbeteiligten Haltung wachrütteln, ihn 485

Schutz der pfer erheben un seın Schweigen brechen. un Komplexitä heutiger (Glaubens-) Ex1istenz durch einNe scheinbar geschlos-
SeNe Klosterwelt20möchte Wiıe uch immer, LUr VO VergangenenDer aps lädt 1ın seinen Meditationen e1n, die Liebe (sottes Wort ent- leben degradiere die Ordensleute buchhalterischen un doch atemlosenflammen 1m geduldigen Fortschreiten VOIL Wort Wort, VO Satz Satz Die Helden des Rückzugs: S1ie gingen mit der gegenwärtigen Gesellschaft un Kir-

ugen mussen Se1INeET Meınung nach lernen, zwischen den Zeilen lesen.
uch WE WIT u1lls 1mM »trostlosen Tal« befinden, sollten WIT uNnseIrell Blick che SCHAUsSO fantasielos wıe mıiıt der eigenen Geschichte (5 ließen sich VO.  -

fest auf das leuchtende Ziel des Friedens un der Gemeinschaft mıt .ott rich- einer orientierungslosen Betriebsamkeit lähmen 57) un eTrstarrtiten 1m Lebens-
TauUIll VO estern UrCc. das Bedauern., überhaupt entscheiden un: die Gang-ten. richtung äandern mussen

Die Diagnose der ‚Kunst, sich Tode leben  66 nımmt einen großen TeilMan sieht 1n den Ausführungen dieses Buches auch, wıe [6A-

listisch ohannes Paul Il auf das Leben schaute. Ganz offen sagt CL, des Buches e1n Diese uns werde dort kultiviert, Ordensleute sich auf die
dass der Tagesanfang nicht immer schön iSst:; dass wirklich dunkle Berechenbarkeit un! innerweltliche Sinnhaftigkeit ihrer Lebensform fixierten

un die Effizienz un Planbarkeit über alles stellten. „Solange ihr Blick 1n dieTage geben ann, dass das Herz schwer ist, wWeNn quälende Fragen Ferne ZU. (3anz Anderen schweift, sind S1e och nicht müde, 1Ns Morgenaufsteigen. ET wusste, dass der Dienst für ott uch durch den heute aufzubrechen. Wo sich jedoch 1m eute auf dasselbe verkrampft drohtSchmerz der Verzweiflung und ngs begleitet ıst, dass Abend tatsächlich das Schlimmste. ET ntsagt sich VO  D sSe1INeT Geschichte, Se1NerT Ira-
oft L1UTr die Klage bleibt. Aber LLUTLT meınt kann die Morgen dition un: zugleich VO.  - Se1INEeET Zukunft.“ (76) Eine „selbstzerstörerische TIreue“
wiederkehrende Freude genie  ar werden. Der aps ädt dazu e1N, bedeute, alte Organisationsformen beizubehalten un! irühere Ziele nicht mıt
nicht 1U das Gute, sondern uch das Böse anzunehmen. Das ist für Zielen un uch Teilzielen einzutauschen (92)
ihn die Tiefe und die Reife des Glaubens. Das Gebet öffnet für ihn den Das Schlüsselwort für den Autfbruch 1n die Zukunft ist das der ewegung:
VWeg Z ue€nN, gestärkten Vertrauen ott. Es ıst der Leitgedanke „Den Orden ist nicht ihre Vergangenheit, sondern das en auferlegt un da-

mıiıt das Veränderliche, Dynamische, ın einem Wort die ewegung.“ (26) bDerdes Papstes 1n selnNner 201 Meditation: Der betende Mensch öffnet
sich der (8)  ung! Auch 1n den dunkelsten Augenblicken ahnt aufbrechen wohin? Die Antwort ann uch N1C geben, doch sSe1in Finger-

ze1g collte nicht unbeachtet bleiben „Die Orden können sich nicht eisten,einen höheren Plan ET glaubt, dass die Flamme der Hoffnung, wI1e die allermeisten auf das Licht Ende des Tunnels warten. S1e mussender Prüfung des Schweigens, n1ıe gelösc. WIT:! ihre Fackel inmitten desselben 116  — entzünden. Sargträger waären auf die-
Münster Krzysztof Gasecki {Weg völlig fehl Platze Fackelträger sind gefirag (79) Hier leuchtet das
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Befreiende der mannigfach konstatierten Krise auf: Ordensleute werden henden „Himmelsstürmern“ 1M Alter VO  - his Jahren. S1e fan-
‚wider Willen ernNeut Suchenden nach Gott, weil und insofern S1e heute VIe- den 1n den Darstellungen H.s das ausgedrückt und untermauert, W as
les als Iragwürdig erleben, S75 In der Gesellschaft, der Kirche der 1mM Blick S1e selbst intu1ıtıv spuren und ıumseizen möchten. Konkrete Beispieleauf die eigene Ordensgemeinschaft.“ (15f) Und 1ler sind die jeweiligen Orden
Ballız ahe ihrer Ursprungsbewegung. möchte Mut machen: DIie „ ZiU- konnten jedem Punkt beigesteuert werden. Michael Hochschi

Buch hat emnach 1Ne heuristische Funktion: Denkbewegungenkunftsverwaltung ünftiger G(Gegenwart“ hat bisher erheblicher Planungs-
sicherheit keine Früchte etragen; wıe attraktiv ber erscheint eiNe T7A vorzugeben, anhand derer die eıgene Lebensform ausgeschritten und
kunft, die „mehr Gestaltungs- und Spekulationsraum lässt“ und die „Unbe- AdUS e1INeEeT gewlssen {[)ıstanz heraus bedacht werden kann afür kön-
stimmtheit nicht einschüchtern, sondern anstacheln“ würde! (65) DDie Unklar- L11e  u ihm die Ordensleute dankbar sSe1IN.
heit könnte sich als egen erweılsen, WE die gegenwärt:  igen Sackgassen un Kremsmunster ernnaTt Eckerstorfier OSB
Aporıen geistreich überwunden würden theologisc. gewendet: WEn 1n den
Orden uch der £15 des Ursprungs un: des Lebens wieder eine Chance“ hätte
(67  S

Röckel, Gerhard: exie erschließen Grundlagen Methoden Beispiele fürZr Therapie gibt ein1ıge hilfreiche Leitlinien Orden mussen e1Nn
menschliches Antlitz haben (33  aı Was heute überzeugt ist das konkrete Lebens- den Deutsch- un Religionsunterricht, hg eorg Düsseldorf:
zeugn1s. Deshalb ol der ängıge Reflex „VVer ann diese Aufgabe noch) über- Patmos 2006 309 PE kt 19,90 ISBN —401784093
nehmen“ eingetauscht werden mıit der Aufmerksamkeit auftf individuelle Le- Von A(nti-hermeneutischen Ansatzen 1n der Lıteraturwıssen-
benswege. 1ne ansprechende (Gemeinschaft aufzubauen bedeute, bei Ne1gun- schaft) bis Z.(itieren) spannt sich die Bandbreite der 1n diesem Werk
BEN un Interessen der Einzelnen anzufangen, „stärker auft persönliche Res- behandelten Themen, die sich der Arbeit mi1ıt Texten widmen. Gerade
SOUTCGEIL, mithin Charısma, achten und damit Au{fgaben verbinden, mıiıt Blick auf die An{forderungen des Zentralabiturs gewıinnt die Aus-umgekehrt“ (87) Als Suchbewegungen des Heiligen sollen die Orden N1C einandersetzung mıt lexten zunehmend Bedeutung; schließlichcehr inr UÜberleben besorgt se1N, sondern mıiıt den Zeitgenossen Fragen te1l-
len 116) sich als Experiment verstehen (34) un! TÜr die anderen un miıt ihnen gilt ja 388  ‚U das 1n den schriftlichen w1e mündlichen Prüfungen
„als Spurenleser zugleich e1INeT anderen Spur auf die SPUur kommen“ (31) Die untier Beweıls stellen. Das T1 sicherlich besonders aber nicht
Fährte H.s ıst aum überraschend: die eigene Sendung den Gründergestal- NUur) für den Deutsch- und Religionsunterricht
ten 116  C ausrichten 3833 die Hl Schrift Adus der Versenkung hervorholen un Der VT entfaltet ın tünt Abschnitten zunächst die „Grundlagen: Theorie der
durch die Brille VO. Ordensregel un Konstitutionen 116  e entdecken (90) dem exie un ihres Verstehens“ (Kap wobei sich mı1t Defninitionen das
Fremden aufgeschlossen egegnen, uch WeNnN liebgewordene ewohnhei- Thema heran wagl, die Rolle des Autors un Aspekte der RKezeption un!:
ten ber den Haufen wirtft (40) Grundfragen der Hermeneutik beleuchtet. Kap sich miıt Methoden der

DIie entsprechende Sozialftorm dieser Suche bestünde 1n Netzwerken Literaturwissenschaft“ auseinander un! benennt ihre kEıgenarten, Ansprüche
mit abgestufter Zugehörigkeit, Iie 1leTr angestellten Überlegungen nehmen Ent- un TeNzen. Ekınen Klassiker, das „Idealtypische Modell: Die sechs Schritte
wicklungen auf, die 1n allen en eobachten sSind; H.s Skizzen eiNer der Texterschließung“ grei: Kap auf, un benennt S1e miıt Textaufnahme,

Topographie heutiger (Gemeinschaften gehören vielleicht seinem Textwiedergabe, Textbeschreibung, Textdeutung, Textbewertung un! 1lext-
wichtigsten Beıtrag In der Tat STO. das herkömmliche System einheitlicher anwendung, VO  - denen einzelne Anforderungen imMMmMer wieder Aufgaben 1m
uifnahme, Bindung un Verhaltensnormierung se1ne (GsTenzen!: „Die Miıt- Unterricht und spezie. 1n Klausuren sind ohl eTt sprachlichen un
glieder sind entweder drinnen der draußen Ein Dazwischen ist nicht VOIgESE- geisteswissenschaftlichen Fächer. Das vierte Kap präsentlert sich als Praxis-
hen, weder VOIl der Urganisation, noch für diejenigen, die irgendwie azu teil, der die Texterschließung verschiedenen Beispielen durchexerziert wWwW1e
gehören wollen, ber nicht können, weil s1e sich VO.  - der Entscheidung üDer- Sachtexten, problemerörternden, begriffsdefinierenden un -erläuternden
ordert fühlen.“ (86) Deshalb sSel S  1€ zwischen drinnen un! draußen Jexten, historischen Quellentexten, appellativ-rhetorischen Jexten,
elastischer machen, Entscheidungen erleichtern und vielleicht Kurzprosa, Poesıie, Dramen un! biblischen lexten Hierzu gehört die sprach-
SOßar dadurch letztendlich herbeizuführen‘“. (86) eTar'‘ entstünden 1EeEUE Weg- lich-stilistische Analyse ebenso wWwW1e e1nNn Textvergleich der e1nNn handlungs-,gemeinschaften 1n der Vielfalt heutigen Lebens miteinander verbunden, ber produktions- un rezeptionsorlientierter Umgang mıt Texten Das Abschluss-
mıiıt unterschiedlichen Verbindlichkeiten. DIie Ordensgemeinschaft als geist- kap heißt „Lern- und Arbeitstechniken: Informationen suchen speichernliches Zentrum, ihrer Peripherie Sympathisanten, die inr Leben 1n verschie- verarbeiten“ un! gibt Jıpps ZUT: Literaturrecherche, ZU. ratıonellen Lesen,
dener stufung teilen, ber wıe die Ordensleute ebenso auf der Suche nach ZU Anfertigen VO  - EXzerpten, Lesenotizen der Karteikarten SOWI1e ZUTC Ver-
„mehr“ sind. Interessenten hätten auf diese Weıse nicht das efü. vorschnell wendung VO.  - Zaitaten
vereinnahmt werden. In einem olchen Gestaltungsraum der Orden Die Ausführlichkeit un Praktikabilität dieses Titels macht ihnmıit ihrer Umwelt stünde den Einzelnen offen wı1ıe sehr S1e die ewegung unter-
tutzen un ob nicht 1Ur vorübergehend, Denn „Got annn warten, weil ew1g einem hervorragenden Nachschlagewerk für chüler, Studenten un

Unterrichtende. pezie Studienanfänger können ih als Standard-ist.  “ (144 Durch Mitverantwortung, twa bei Projekten, würde die informelle
titel nutzen und ihre schulisch erworbenen Grundkenntnisse dUS-Zugehörigkeit gestärkt. In zunehmendem MaßDße sollte INa  - ihnen „das eC.

zubilligen aut einzelnen egen voranzuschreiten‚ uch WeNnNn unklar ist, wohin bauen un vertieifen.
s1e führen. Schließlich können Suchbewegungen selbst nicht I1 ihren Weg
vorhersagen.“ (88) Tecklenburg Björn Igelbrink

Netzwerke ber die I} TeENzen der Ordenszugehörigkeit hinaus waren
indes nicht L1LUT: e1Nn willkommenes Angebot für Menschen, die eine spirituelle Claussen, Johann Hinrich: Die 101 wichtigsten Fragen Christentum. Mit
Beheimatung suchen. Eın fruchtbarer Tummelplatz VO Sympathisanten und 12 Abbildungen. München: Beck 2006 149 en kt € 9,90 ISBN:

78—-3—406-54094—3nterstützungswilligen könnte die Ordensleute selbst inspirlieren. | MS Ließe
sich „e1n jugendliches Vortfeld schaffen, bei der die Minus-Generation endlich das hier wirklich die 101 wichtigsten Fragen ZU Christentumeinmal auf gleichgesinnte Altersgenossen träfe Dadurch würde 1mM Sinne der
Ordensausbildung nicht mehr die IL Aufmerksamkeit auf die einzelne Eint-

sind? Das ist hier die Tage. ber wWwW1e oft greift 1n diesem Fall das
Prinzip der Exemplarität und mi1t den 101 beispielha gestellten Fra-scheidung für den 1N{rı gelegt. S1ie würde dadurch relativiert, hne 1n der

Sache weni1ger Entschiedenheit verlangen. Der Ordenseintritt erschiene CIla der V:E sicherlich manche Laienanliegen, gibt ber gleicher-
ann nicht als Bruch, sondern ware eine konsequente Verlängerung der bis- maßen uch KXperten diverse Antworten, die durch ihre Kompakt-
herigen Lebensetappen.“ (102) Mıt dieser Vision ware H.ıs Anliegen, ass sich eit überzeugen. Und dabei kommt die theologische Fundierung
die Orden Neu besinnen, 1n einer Weise vorangetrieben, die selbst nicht wel- nicht Kurz, wenngleich sS1e bewusst knapp gehalten ist S gibt
teTr usführt: Mitlebende un Freunde bringen oft auf überraschende Weise den unzählige Einführungen 1n das Christentum, die Kirchengeschichte,Blick fürs Wesentliche e1nNn un haben e1Nn espür für nicht mehr gangbare das Leben Jesu der die Theologie, ber den nahe liegenden,Wege. Sie zwingen geradezu die müden un! fantasielosen Himmelsstürmer, grundsätzlichen, 1LLUT scheinbar simplen Fragen vieler Christen und„die Truhe des kostbaren Wissens nicht L11UT regelmäßig abzustauben, sondern Nicht-Christen gehen S1e oft vorbei“ ist auf lesen. Die selbstuch öffnen.“ (55) gestellte Aufgabe des Vf.s ist C: WI1e formuliert, diese Lücke

Die benediktinische Zeitschrift rbe und Auftrag hat 1n einem L.-O- schließen und gerade solche Fragen aufzugreifen, nicht zuletzt, da
serforum Insider Stellungnahmen AB vorliegenden Buch gebe- sSe1INeT Meinung nach ‚viele dem Christentum gegenwärtig mıiıt einem
ten vgl EuA 2006] 294—-301) Darın klingt mehrmals . würde Interesse, einer überraschenden Neugler“ (11) begegneten. Wie
kaum Neues 201 und recht theoretisch bleiben. In der 'Tat garnlert das erreichen möchte, sagt 1mM als „Gebrauchsanweisung“ formu-
se1ine programmatischen Ausführungen I1L1UTI mıiıt 39 Verweılısen auftf ierten Vorwort 415 das aufgreift, dass vielen Zeitgenossen nicht
die konkrete Praxis. och ist edenken Er möchte alle Orden einmal mehr klar ıst, W as eigentlich als elementar bezeichnen
sprechen und daher allgemeine Leitlinien vorgeben. Se1n Buch ist wäre, WI1Ie /AUE Beispiel: Was wird Pfingsten gefeiert? Was steht 1ın
kein Ratgeber für Ordensleute, sondern ıne beherzte Einladung, der Bibel? Worin bestehen die Unterschiede zwischen der C VallSe6-sich auf einen zukunftsträchtigen Kurs einzulassen. Die Übersetzung lischen und der katholischen Kirche? Um Beiragten solche ihnen
1NSs konkrete Leben mussen aufgrun dieser Analysen un Anstöße oftmals peinlichen entlarvenden Wissenslücken ıst
die Ordensleute selbst eisten. Dem Kezensenten bot das Buch {wa das bewusst und sinnvollerweise her populär gehaltene Werk 1m
einen hilfreichen Ausgangspunkt für ıne Gesprächsrunde mıt dN96- Taschenbuchformat konzipiert, dass ihnen hilft, Bescheid
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w1ssen über die gerade noch 1mMm europäischen Kaum vorherrschende der Fragestellung ANTESEIL das gilt vielleicht uch für Einwanderer,
Christenheit und die damıit verbundenen Kulturkreise. Allerdings be- die anderen Religionen angehören, ber 1ne sSschnelle Grundinforma-
tont Claussen auyusdrücklich „Dieses Buch ı11 LUr einıge dus- t1ıon vA Christentum wünschen). Dabei fallen die Antworten aQus,
gewählte Perspektiven eröffnen und neugler1g auf weıtere, dass S1e dem Leser nicht 1ine Perspektive aufoktruilieren wollen, SOI1-

eiıgene Forschungsreisen machen.“ 41) dern ihm bewusst Platz einräumen, seınen eigenen Standpunkt
Ausgehend VO.  - der heutigen Lebenswelt handelt das eETSTE Kap über die finden Auf diese Weise wird Basiıswissen vermittelt, W äas angerel-

chert mıiıt Geschichten, Gedichten, Gebeten und esängen alle acet-gegenwärtige Lage des Christentums, womıiıt die Trage nach der Beziehung ZWI1-
ten dieser Weltreligion aufgreift. Iıies ze1lgt, dass die Antworten nıichtschen ott un Mensch beleuchtet wird un die rage eantwortet, WaLrulll

eute limMmmMerTr noch große Kirchen gibt Der zweiıte Bereich miıt den Fragen Lexikonartikel sind, ber dennoch solide Grundinformationen bereit
his beschäftigt sich mıiıt der Bibel Von der tymologie des ortes ‚Bibel‘ über halten, die allerdings nicht allein Wissenslücken zuschütten, SOIl1-
ihre Entstehung, die Unterschiede ZU Koran der ZUTLTC Bibel des Judentums bis dern ZU. eigenen Weiterdenken aNTESEN sollen (vgl 11) Besonders
hın Begriffsdefinitionen w1e ‚Evangelium‘ der ‚Apokalypse‘ dieses reizvoll ist 1n diesem Buch einfach e1N weni1g schmökern und
Kap mıiıt Informationen auf /A88 Monotheismus, Z Aufgabe der Apostel un durchzublättern. Denn ist nicht nöt1g, VO Titelbild bis ZU
ZUL ursprünglichen Singweilse der Psalmen. Dabei iıst keine der gegebenen Ant-
worten länger als zwel Buchseiten. hinteren Buchdeckel strıngen lesen, sondern lädt e1n, VOI-

schiedenen Stellen einzuste1gen un: hängen Jeiben, dasDer nächste Abschnitt, „Über Gott“”, hält mıiıt sieben Fragen bereit w1ıe -G1ID
eS (5Ottr“ ASt ott böse?“, „Warum ıst be1 .ott S der „Jst .gtt eiNe Per- Buch dann einmal vielleicht wieder Aus dem Regal ziehen,
SOoN !“ Diese scheinbar kindlichen Fragen oriıentierten Formulierungen kön- wieder andere Themen erkunden. E1N kleiner Kritikpunkt ist das
1eIl in iNrer Pragnanz jedoch gleichwohl Erwachsenen auftf der eele liegen. fehlende alphabetische Stichwortverzeichnis, das sicherlich hilf-
ach .ott liegt die Auseinandersetzung miıt Jesus nahe, der sıch elt Fragen reich ware Z Auffinden gesuchter egriffe. Spannend ware be-
widmen. Dazu gehört theologisch schwerere ost („Wer WäarTr schuld der stimmt 1 Rahmen VO  _ Oberstufenkursen 1mMm Fach Religion der 1n
euzlgung Jesu?“) ebenso w1e banal anmutende Fragen w1e „War Jesus der Untersemıiınaren 1m unıversitären Bereich, einmal Schüler bzw. Stu-
eETSIiE EAMSErs der „Warum hat Jesus die Kinder den Erwachsenen VOTISEZO- denten mıiıt den Fragen konfrontieren und sS1e allein der 1n Klein-gen"’“ en der Schilderung des Usterere1igni1sses un: der Wundertätigkeit STIUDDE die Beantwortung bitten, ehe ihnen Fa LösungenJesu Christi geht die Bergpredigt un!: die Jungirauengeburt. Komplettiert
wird die T1N1Ta: durch Ausführungen 1n Form VO. Fragen 7A3 heiligen ZU. Vergleich präsentiert werden.
£15 un: über die frühe Kirche 1mM Kap „Warum ist ingsten der Geburtstag Jörn IgelbrinkeCc  enburg
der Kirche?“ wird beantwortet un azu geht zurück 1Ns Urchristentum mıit
der Trage nach der Miıss1on, nach dem Erfolgsgeheimnis des irühen Christen-
tums un! WarTrumll sich VO  - e1INeT anfangs verfolgten Minderheit 1n eine Kır-
che entwickelte, die andere Minderheiten verfolgte. „VWarum gibt Pastoren Ziebertz, ans-Georg Heil, Stefan Mendl, Hans 5Sımon, Werner: Religions-

Jehrerbildung der Universitäi Profession Religion Habitus. Mun-un Priester?“ ıst eine andere Tage, die SCHAdUSO erklärt wird w1ıe die nach
STEeT: A 2005 162 (Forum Theologie un: Pädagogik, 1r 17,90dem größten Ketzer DbZw. Häretiker als solcher wird Marcıon ca 835 bis 160
ISBEN 3-8253-—-82153—2Chr.] genannt), Was die Unterschiede zwischen e1INeT Kirche un einNer

sind, der ie, WaTrTull AUS der Urgemeinde viele unterschiedliche Kirchen erfolgt 190838  - die Diskussion 1m Feuilleton der deutschen JTages-
hervor sind. Besonders wichtig 1mM ökumenischen e15 ist die letzte und Wochenzeitungen, gewıinnt I11d.  - rasch den Eindruck, dass
Trage dieses Abschnitts „Warum ist die Einheit der Kirchen ein sic! B.1.| GTI- sich die europäische Hochschullandschaft 1n einem epochalen ÜHin-
strebenswertes Ziel?“

Von den rsprungen des Christentums miıt Gott, Jesus, heiligen e15 un! TUC befindet, der 1n der Regel mıiıt der her schlichten Chiffre
„Bologna-Prozess““ etikettiert wird. SO postulierte Jüngst Dieterden ersten Gemeinden der Antike der VE den Bogen ZU. Katholizismus Langewiesche, Historiker 1n Tübingen, mıt 106 auf die Sıtuationun! Protestantismus 1MmM Kap 6, das siıch |8 auseinander mıiıt Fragen w1e

„Was unterscheidet die Kirchen des Westens un! des ()stens"“ der w1e die den eutschen Hochschulen 1n der Frankfurter Allgemeinen Zeitung:
besonders Praxıs orlıentierten Fragen „Warum sind Katholiken evangeli- „Wır Tleben die größte Umwälzung seıit der napoleonischen ArTa“
schen Abendmahlfeiern eingeladen, umgekehrt ber nicht?“, „Warum verehren 2.2.2008, 10) Neben der zumelst fnanzpolitisch motivierten Auto-
Protestanten weder Marıa noch die Heiligen 1mM Unterschied vielen ande- NOM1S1IETUNG der Universitäten ist 1n Deutschland die Umstel-
TeN Konfessionen?“ der „Warum dürfen evangelische Pastoren heiraten 1M lung der Diplom- un: Staatsexamensstudiengänge auftf konsekutive
Unterschied ihren katholischen un orthodoxen Kollegen?“, Diese aktuel- Bildungsgänge nach dem Vorbild der angelsächsischen Bachelor-len Fragen leiten TeMNenN! Z nächsten Abschnitt über, der betitelt ist mıiıt und Masterstudien, die hektischen und interun1ıversıtär kaum abh-„Uber das neuzeitliche Christentum“. i heser bietet ntworten auf sechs Fra-
SEI, die beispielsweise lauten „Gib eine christliche Aufklärung?“, „Sollte gestiımmten Reformbemühungen führen Im Bereich der Lehramts-
I118:  - Kirche un aal trennen ”“ der „Warum sind US-Amerikaner irömmer studiengänge ist der Reformeifter besonders ausgepragt, verbinden g -
als die Westeuropäer!”, rade Bildungspolitiker 1n en Bundesländern mıt Modularisierung

Das aC. Kap., „UÜber den Gottesdienst“, stellt ebenfalls brisante Fragen. SO und Abschlussumstellung die Hoffnung, die ın dieser epubli.
beantwortet der MT die Fragen „Warum sind die Kirchen heute leer?“, v1ıe  | gescholtene Lehrerbildung praxisbezogener und natürlich uch
„Wann sollte INall sich taufen lassen?“ un „Was 1st e1nNn Sakrament?‘ Darüber
hinaus schildert GT, w1e ange eın Gottesdienst dauern sollte, w1e I11d.  - das

mıiıt Blick auf die tortgesetzte Unterfinanzierung der deutschen Bil-
dungssysteme komprimierter gestalten.Abendmahl S1C.  h nehmen sollte der inwiefern e1Nn Kirchengebäude oriıentie- Die Religionslehrerbildung ist VO  - diesen Entwicklungen nichtrend wirkt Dem SC.  1€e. sich der Abschnitt . der VO der Frömmigkeit han-

delt. Von der Wirkweise e1INes Gebetes über die Tage, ob der christliche Glaube ausgeschlossen, 1 Gegenteil. {[)a das Lehramtsstudium für die HA-
e1IN Kinderglaube sel, 11a1l einen Schutzengel bestellen kann, der ob der her Evangelische un Katholische Religion den Theologischen
christliche Glaube glücklich macht. Das Kap sich mıit der Ethik ause1ın- Fakultäten als ‚Res HXa Iso als geme1ınsame Angelegenheit VO
ander un! stellt Antworten sieben Fragen V.OE; die AA Beispiel lauten „Was Glaubensgemeinschaften und Staat organisliert ist, gilt hier, sowohl
iıst die größte Sünde?“ „Wer ıst für einen Christen ‚der Nächste‘?“ „Warum soll die kirchenrechtlich bzw. kirchenamtlich normatıven Referenzen der
INnan Ehrfurcht VOTLT dem Leiden empfinden?“, Kirchen wWwW1e uch die landesspezifischen Vorgaben VO Wissen-

Der vorletzte Abschnitt 483l beschäftigt sich mıiıt dem Verhältnis des T1sten- schafts- der Kultusministerien berücksichtigen. Daneben sind
{Uums anderen Religionen. In 1eT beantworteten Fragen außert sich der V{.
dazu, ob der Christ der Zukunft e1nNn Mystiker se1n wird, ob sich das Christen- Beschlüsse der Fakultätentage wI1e otien VO diversen Verbänden
tum mıit den Religionen des ()stens vergleichen lässt, ob das Christentum die und Expertenkommissionen beachten, sodass gerade die Reform

der Religionslehrerbildung, und das gilt für beide groben christlichenabsolute Religion ist un ob eiınen Weltethos der Religionen gibt Das wölfte
un gleichzeitig letzte Kap kommt auf das Wesen des Christentums 5SPTE6- Konfessionen, e1nNn besonders unübersichtliches und komplexes UNn-
chen. Die Fragen U / his 1071 sind „VWarum ist peinlich, ber den Glauben terfangen ist In dem vorliegenden Bd „Religionslehrerbildung

sprechen?“; „VWoran Tkennt INa einen Christen?“ (auszeichnen sollte ih der Universität“ haben vlier katholische Religionspädagogen, die 1
aut dem V{. „Gottes- un Nächstenliebe“, wenngleich „sich die Christlich- politischen Reformprozess verschiedenen UOrten engaglert sind,keit eines Menschen nicht außeren Anzeichen un Verhaltensweisen able- gemeinsam versucht, den Stand der bildungspolitischen Diskussion
sen.  n lässt vgl S  1€ ass S1C.  h das Wesen des Christentums uUrTrZz-
menfassen?“; „Warum gibt auf die wichtigsten Fragen ber das Christentum wI1e uch die Entwicklung 1mMm Bereich der katholischen Kirche -

ferieren un mıiıt Ergebnissen eigener Forschung auft dem Gebiet derkeine eindeutigen ntworten”‘ „Welche Bücher über das Christentum sollte
Professionstheorie verbinden.[an lesen?“.

Der Logik dieser Anliegen folgend gliedert sich der 1n TEl große ema-Hätten Sö1e für alle diese 1mM uch gestellten Fragen sofort ıne tref- tische Blöcke Im ersten Teil referieren Hans-Georg Ziebertz un Stefan eilfende Antwort bereit? Der VE ahrgang 1964 un Privatdozent für den Stand der unıversitären Lehrerreftorm 1mM Allgemeinen (6—29), Werner
Systematische Theologie der Unıv. Hamburg, versteht C auf solch S1imon nenn' azu theologische un kirchliche Positionen ZUT Reform der Re-
komplexe Fragen solche Antworten finden, die die eTrste Wiıssens- ligionslehrerbildung S50 entste 1ne Übersicht der „Gegenwärtige(n)
gier stillen und ADr welıteren vertiefenden Auseinandersetzung mıt Konzeptionen der Lehrerbildung“ 1n Wissenschaft un Kirche Im zweıten
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Teil, der miıt der Formel „Religionspädagogisch professioneller Habitus“ über- berg durchgeführten Studie „Religionslehrerin der Religionslehrerschrieben ist, entfalten eil un Ziebertz die Würzburger Lehrstuhl für KEe- werden“ (Ostfildern weıitergeführt worden. Die Feige-Studieligionspädagogik un Didaktik des Religionsunterrichts entstandene Habitus-
theorie als einen systematischen Ansatz für eiNe zukünftige Religionslehrerbil- AaUS dem Jahr 2000 wird ‚WäarLr 1 Literaturverzeichnis aufgeführt,

doch e1Nn deutlicher erwels auftf dieses grundlegende Konzept.dung 0—96) Anknüpfend diese Ausführungen entfalten alle ler Autoren
Muünsterann 1mM dritten Teil die Konsequenzen, die sich AUS der institutionellen mple Clauß er Sajak

mentierung des Habituskonzeptes ın der ersten 5—126) ber uch 1MmM An-
schluss daran In der zweiıten und dritten Phase der Lehrerbildung, I 1n
Referendariat un berufsbegleitender Fortbildung 127148 ergeben un mah-
191791 damit einen notwendigen WIe grundsätzlichen Strukturwandel In der Kurzrezensionen
Religionslehrerbildung

Weil der erste Teil der Publikation. also die Situationsbeschreibung VO  .

Lehrerbildung un Reform des Theologiestudiums durch die Dynamik des Berger, David In der Schule des hl. Thomas VOoO  - Aquın. Studien ZUT (56=

politischen Prozesses notwendigerweise bereits wieder ergänzungsbedürftig
schichte des Thomismus. Bonn: OVa vetiera 2005 4158 Si kt 46 ,00
ISBN. 978—-3—396741-—30-—38wäre, das Implementationskonzept des dritten Teils ber leider L1UT bedingt ın

den verschiedenen Bundesländern bei der Reform VO  - Theologiestudium un Eingehend un mıt vielen Belegen behandelt diese Au{fsatzsamm:-
Religionslehrerbildung aufgegriffen und abgebildet worden ist, zeigt sich das lung mehrere Aspekte des Neuthomismus des und Jh.s Eın-
Bleibende, das uch 1ın weiıterer Zukunft den professionstheoretischen Diskurs zeine Thomisten, wWwW1e Garrigou-Lagrange, Brinktrine,
AaNTESEN und bereichern kann, 1M zweıten Teil, Iso ıIn den Ausführungen Lakebrink und del Prado, ber uch viele andere, ZU. 'e1il VETISES-
ZU professionell religionspädagogischen Habitus. Diese sollen deshalb 1m fol- S6116 Theologen werden gewürdigt. Andere Abhandlungen werdengenden eE{Iwas ausführlicher referiert werden: der Geschichte der Päpstlichen Thomasakademie, der ZeitschriftHans-Georg Ziebertz un: Stefan eil beziehen sich ın ihrem Ansatz auf
Pıerre Bourdieus Konzept des „Habitus“, miıt dem sowohl „e1n modus ODETAN-

Dıyvyus Thomas W1e uch der Naturrechtslehre gewidmet. Dıe -
di“ bezeichnet wird, „der Praxıs hervorbringt, als uch e1nNn ODUS Operatum, das schichte der thomistischen Schule se1ıt dem unter besonderer

Berücksichtigung der rage nach dem Wesen der Lehre des Thomas,durch Teilhabe Praxıs gestiftet ıst  r (43) In diesem Siınne ıst der Habitus e1N
Je eigener Sfl‘ des Handelnden, der AUS den Erfahrungen der Vergangenheit WIT'! ausführlich und zusammenhängend entfaltet. Ferner eiz der
konstituiert ist, 1n der Gegenwar! wirkt un: auf Zukunft hin offen ıst  66 (ebd.) V{. sich mıiıt der deutschsprachigen Fundamentaltheologie ause1n-
Miıt Hilfe dieses onzepts entwickeln die beiden Autoren das Modell eiınes auf ander, wobel arl Rahners Thomasinterpretation besonders 1ın den
den Lehrerberuf anwendbaren professionstypischen pädagogischen Habitus 16 SENOMINEN WI1T'!
und später das einNes professionellen religionspädagogischen Habitus. Letzterer Ungewöhnlich bei diesen mınut1ösen Untersuchungen ist die Jat-wird als e1N für Religionslehrerinnen un -lehrer typischer Handlungsstil VelI- sache, dass der Autor dem Neuthomismus mi1t autfallendem Wohl-standen, der sich Aaus wel spezifischen Handlungsbedingungen den bil-
dungspolitischen Institutionen SOW1e der eigenen religiösen Entwicklung wollen begegnet. der uDlıchen aggressıven Polemik ist De-
un zweıl Handlungsstrukturen religionspädagogischen Routinen und dem strebt, keine museale historische Forschung 1m luftleeren RKaum
Umgang mıit religiöser Pluralität konstituilert. Lehrerbildung 1n ihren TEl

beiten.
treiben, sondern einen Gewinn für die heutige Theologie herauszuar-

Phasen soll 1U der Ausbildung dieses professionstypischen Habitus dienen.
SO werden 1mMm Folgenden verschiedene berufsbiografische Phasen unterschie-
den, 1n denen sich der Habitus e1nNes Lehrers einer Lehrerin 1mM Spannungs-feld VO.  - beruflicher Sozilalisation un! praktischem 1Iun über die Jahre eNTt- Paulus der Jude Seine Stellung 1mM christlich-jüdischen Dialog heute, hg.wickelt Ziebertz un e1l greifen AD Beschreibung un Strukturierung dieser Sung-Hee Lee-Linke — Frankfurt Lembeck 2005 T 5 0R kt € 12,00Entwicklung auf e1Nn Fün{f-Stufen-Modell der Professionalisierung zurück, w1e ISBN. 3—-837476-—463-—0verschiedenen anderen Tien 1m Rahmen der Lehrerbildung vorgestellt
worden ıst. In diesem odell wird die berufliche ompetenzentwicklung VO.  D Der dokumentiert die Beıträge eiINerTr JTagung der Evangeli-
Lehrerinnen un Lehrern 1n fünf Phasen gegliedert, gemäß denen sich Nier- schen Akademie 1m einland, die 2004 unter dem Thema „Paulus
richtende VO  - der Stufe des Novize-Seins ber Anfängerschaft und kompeten- der Jude“ stattfand. jel C: dem jüdisch-christlichen Grenzgän-teTr Lehrertätigkeit hın eiInNnem geübt Lehrenden un! schließlich ZU. EXDer- ger Paulus aus der Perspektive dieser beiden monotheistischen eli-
ten entwickeln

Im folgenden, zweıten Kapitel dieses professionstheoretischen Teils VOI-
gıonen begegnen. Diese Analysehaltung verdankt sich einem
Gutteil den NEeEUeEeTEeN Ansätzen 1n der Forschung ZU historischen Je-knüpfen die beiden Autoren 198808 das Habituskonzept mıiıt dem kompetenztheo- SUuSs, die 1n der Linıe des ‚thir quest“ versucht, Jesus VOTL dem ınter-retischen Ansatz der Lehrerbildung, den die VO  - der Kultusministerkon- grund sSe1INeTr Lebenswelt und als Jude wahrzunehmen. Esferenz eingesetzte Terhart-Kommission ZUTLTI Lehrerbildung 1n den bildungspoli-ischen Diskurs eingebracht hat geht Iso VO  an „JESUS dem en  IO „Paulus dem en  “ Die sechs

Folgt Ial diesem Ansatz, SIN  d für Religionslehrerinnen un! -lehrer 5SD6- Aufsätze lassen sich e1 1mMm Wesentlichen wel Uriıentierungsrah-
zifisch religionspädagogische ompetenzen un Teilkompetenzen unabding- 188153  > zuordnen. SO nehmen die ersten drei Belträge („Vom Saulus
bar, die entsprechend ın Studium, Vorbereitungsdienst un: Beru{fslaufbahn ZU. Paulus? Gestalt und Weg des Apostels“; „Das Bild des Paulus 1nsukzessive gefördert un unterstutzt werden mussen. Ziebertz un eil führen der Apostelgeschichte Beispiel VOoO Apg 15“‚ „Paulus un das
1U die 1ler Handlungsbedingungen un Handlungsstrukturen, Iso die nstı-
tutionen Schule un Kirche, die eigene Glaubensbiografie SOWI1E Koutinen un pharisäische Judentum“) dezidiert den biblischen Befund 1n den

Blick. Mıt „Paulus un Luther 1mMm inklang? Eine Herausforderung“;Pluralitätsfähigkeit, mıiıt den 1n diesen Bereichen notwendigen religionspäd- „Paulus 1n der jüdischen Kultur und Theologie der Moderne“ SOWI1IEagogischen Teilkompetenzen IB 50 ergibt S1C.  h AdUSs dem Habitusmo-
dell e1Nn ompetenzmodell, 1n dem die Tür den Religionsunterricht notwendi- „Paulus adus jüdischer Sicht“ wird die Figur des Paulus mehr VOIL dem
SeN Fähigkeiten un: Fertigkeiten als theologische (-> Habitusbereich: fachliche Hintergrund nachbiblischer bzw. gegenwartiger Entwicklungen 1ın
outinen), didaktische (-> Habitusbereich: Umgang mıit Pluralität), nstıtu- uden- und Christentum untersucht. E3:
tionelle (-> Habitusbereich: Kirche un! Schule) un personale ompetenz(-> Habitusbereich: Glaubensbiografie) beschrieben werden können. Jle 1er
ompetenzen „wirken nicht linear auftf die Habitusbereiche e1n, sondern mMUuUsS-
SeI sowohl 1mMm eigenen Habitus als uch 1n der S1ituation transformiert werden. BoOss, Günther: Verlust der atur. Studien ZU. theologischen Naturverständ-
Hıerzu ist eine reflexive ompetenz notwendig“ (72  — Diese STE. als vermıt-

Nn1s bei Karl Rahner un!: olthart Pannenberg. Innsbruck / Wien: Tyrolia
telnde TO. 1mMm en des Kompetenzmodells. 2006 WE (Innsbrucker Theologische Studien, 74), 36,00 ISBEN

78-3-7022—7 799—9
Die vorliegende Publikation liefert gerade mıt den professions- Auf der Suche nach einem (schöpfungs)theologischen Natur-theoretischen Überlegungen Habitus und Kompetenzen VO eli- begriff über Naturalismus und idealistischen Dualismus hinausgionslehrerinnen und -lehrern einen wichtigen Beıitrag Z Weıterent- konstruiert Boss 1n sSe1INeT empfehlenswerten Diss. das Werk Rahnerswicklung der Lehrerbildung 1n Religion. Zu bedauern ist allerdings, und Pannenbergs hinsichtlich se1INes dogmatischen Materials.dass die Autoren des Würzburger Forschungsgruppe Hans-Georg ‚Natur‘ soll nicht erganzt, sondern ihr Begri{ff theologisc entwickeltZiebertz den Habitus-Begriff verwenden, hne darauf hinzuweisen, werden. Der ‚Verlust der Natur‘ wird Recht als durch beider enk-dass 1ıne evangelische Forschergruppe Andreas e1ge, olfgang system bedingter neuralgischer Punkt sichtbar gemacht. WährendDressler und olifgang Lukatis bereits drei Te 1mM Rahmen Rahner durch seınen transzendentaltheologischen nsatz ‚Natur'der viel beachteten Niedersachsen-Studie „‚Religion bei Religions-lehrerInnen“ Münster diesen Terminus verbunden mıt e1-

nicht eigenständig wahrnehmen könne, gelinge Pannenberg durch
seINe universalgeschichtliche Erweıiterung ‚War scheinbar die Inte-

116 eigenen Konzept unterrichtlicher Strukturmuster eingeführt gration VOI ‚Natur‘, diese bleibe ber unbestimmt und unelgenstän-un definiert hat In diesem Sinne ist der JTerminus inzwischen
uch VOINl Andreas Bernhard Dressler und Werner

dig ‚Natur‘ wird Iso 8586 UrCcC Auflösung 1n Geschichte KreilgnisseFeige, betont Recht die kreignisontologie Pannenbergs aufgenom-Tzscheetzsch als heuristisches Instrument 1n der 1n Baden-Württem- INenNn Der schärfste Kritikpunkt ist damit „„d'  1€ elegante Elimination
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des Materialismusproblems“ 342) Pannenbergs absoluter Idealis- werden wird (2 Petr 3;10) Letzteres ist nach der sorgfältigen Rekon-
IMNUSs könne dem Festen, Körperlichen keinen Kaum geben un bleibe estruktion VO  - der Fall Sowohl die außeren als uch die inneren

celbstreferentiell. ET vermittle Naturwissenschaften un Theologie Kriterien sprechen für diese esar VfT. votiert damıit für die Rekon-
direkt durch £15 bzw. den In der Physik gebrauchten Feldbegriff. struktion VO Nestle-  and (27 Auflage 1993 un widerspricht mıiıt

Der Naturbegri{ff werde VO  - den Naturwissenschaften unvermittelt guten Gründen der Rekonstruktion 1n der Editio Critica Maıor AdUSs

übernommen, e1Nn theologischer Naturbegri{f 1' sich damıit uch dem Jahr 2000 hat sich 1n dieser Arbeit mıt Verve1 sperriges
bei Pannenberg nicht entwickelt keinen eigenen Naturbegri{ff Textgelände gearbeitet un: eistet einen wichtigen Beıltrag ZUTLI Ana-
mehr, deutet Der einen Ausgang bei der Schöpfungslehre und einem lyse VO Petr 3,10 un damit ZUTLC Interpretation der eschatologi-
sakramentalen, symbolischen Wirklichkeitsverständnis schen krwartungen dieses Brieftes. Gleichzeitig ru{fit nachdrücklich

1: Bewusstse1ın, w1e wichtig die textkritische Arbeit für die kxegese
ist LaBerufschancen für Theologinnen un! Theologen, hg Patrick Becker

eOTg Pelzer Freiburg Br. Herder 2006 110 S kt D,90 ISBN
—451-—-29037-—5 agner, Andreas: Prophetie als Theologie. Die spricht Jahwe-Formeln un

das Grundverständnis alttestamentlicher Prophetie. Göttingen: Vanden-Während Lehramtsstudierende der theologischen Fachbereiche
noch immer signifikant äufig den Lehrerberuf anstreben, haben hoeck Ruprecht 2004 379 FRLANT, 2077 geb. /2,00 ISBN

—95 25—-307/71—4sich die Berufsplanungen für AbsolventInnen des derzeit noch be- Die 9 spricht JHWH-Formeln“ werden als 508 Botenformeln g _-stehenden Diplomstudiengangs deutlich gewande. Dieser gilt
nicht mehr 1L11UT als Kaderschmiede des kirchlichen Dienstes, sondern meinhin als wichtiger 1NweIls arauı verstanden, wW1e sich die Pro-

efähigt einem breiten Spektrum VO  3 Tätigkeiten, {wa 1n den Be- pheten selbst als Botschafter FT  Hs verstanden. Angesichts eINeT
sich ausbreitenden Skepsis gegenüber der formgeschichtlichen Me-reichen der Bildungs-, der Offentlichkeitsarbeit und der Unterneh- thodik und ihren Ergebnissen I11USS dieses tradierte Prophetenbi Je-mensberatung. Die Fähigkeiten VO TheologInnen werden heute 1ın

vielen uch nicht-kirchlichen Bereichen durchaus geschätzt, WEe111-
doch 1n Trage geste. werden. S50 strebht Wagner 1n Se1INeT 2002 ans6-
1010)88888(  eIl Habilitationsschrift methodisch 1ne Weiterentwicklunggleich die Einstellungsvoraussetzungen bei vielen dieser Beruf{fsfelder der Formkritik un ihre Neubestimmung 1mM Verhältnis Lıterar-Qualifikationen erfordern, die HIC das Theologiestudium nicht ab-

deckt werden. und Redaktionskritik . wobel seine Untersuchung die Gesamtheit
der 99 spricht JHWH-Formeln“ 1MmM Alten Testament SOWIl1e 1Ne ReiheDer vorliegende Bd gibt In er Kürze all jenen angehenden 'heo-
VOoO verwandten Formeln adQUsS$S der Umwelt des alten Israels einbeziehtlogInnen einen dienlichen Leitfaden die Hand, die sich früh eTuf-

lich oriıentieren und sowohl die Uptionen als uch die ebenso und S1e 1n ihren Varıanten und Zusammenhängen überprülft.
In seinen Ergebnissen betont Wagner die bleibende Gültigkeit derAnforderungen des Berufslebens kennen lernen wollen ET jefert die konventionellen Einschätzung dieser Formeln 1n der Hinsicht, dassPräsentation verschiedener Berufsfelder und der dazugehörigen

abdingbaren Schlüsselqualifikationen, bietet Erfahrungsberichte ihnen überindividuelle Bedeutungsmomente nicht abzusprechen
VO.  H Arbeitgeberseite, Regeln für die Bewerbung un die Auflistung selen. Eıne einlinige Interpretation sSe1 jedoch nicht möglich, Wäas die

These VO. der Identifikation des Propheten als otien 1n Trage stelltwichtiger Internetseıten un Kontaktadressen. Der Hr nicht Vielmehr musse diese Formel 1n verschiedenen ZusammenhängenLLUTC für StudienanfängerInnen eın außerst ergiebiger Ratgeber se1n,
sondern uch für Lehrende, die miıt den eruftfliche Anliegen ihrer ditferenziert betrachtet werden und könne der Anzeıge e1ınes Sal

Lals, der Autorisation eiınes (sotteswortes der als OffenbarungsformelStudierenden nicht sehr vertraut sind. Beiden Gruppen sSe1 als dienen. Zr Reviısıon des Propheten als oten und ZUTC Einord-Pflichtlektüre anempfohlen. Bo
NUuNng prophetischer Phänomene eistet diese detailreiche und gut les-
bare Arbeit einen EINLOTINEIN Beıtrag.

Reblin, Klaus Franziskus VO:  ; Assısı. Der rebellische Bruder. Göttingen: Van-
denhoeck Ruprecht 2006 228 S 17,90 ISBEN —5 2—-60429—7/ Greshake, Gisbert: Warum lässt 15 (sottes Liebe leiden? Freiburg BHrT. Her-
Vor ahren hat Klaus Reblin 1ine gute un aufschlussreiche der 2007 144 D kt 9,90 ISBN 78-3—451—28388-—38

Studie über Franz VO Assısı 1m Spiegel der protestantischen 'heo- Vorliegender erschien 1n eiNer „Urfassung“ unter dem Titel
logiegeschichte publiziert. Sein Franziskusbuch VELIINAS diese „Der Preıs der Liebe Besinnung über das Leid“ 1n eETsSter AuflageQualität nicht halten. Der Untertitel: ‚Der rebellische Bruder gibt 1978 (8) Nun stellt se1line Überlegungen „n erheblich erweıterter
den Duktus des Buches Franziskus wird als vorreformatorischer Form!'  .. ZUTC Debatte, „die Argumente der ‚Gegenseite‘ u.aRebell betrachtet. Dabei jedoch plelen die sehr breite un intens1ve, Metz und Schüler: T H-G.J.] prüfen“ unter Rückegriff auf „LEUEIE
neueste Franziskus- SOWI1Ee Klaraforschung keine Fachbücher Untersuchungen, die ‚her auf Seıite melines Entwurtfs stehen“ besund Fachartikel der etzten ZWanzlg ahre, sowohl evangelischer als Kreiner) (9) Der Vorwurfl, dass die Gegenseite „mıiıt ‚Praxıs Conira
uch katholischer Herkunft, lässt der UTtOT 1mMm Wesentlichen außer Theorie‘ argumentier[e]|“ (24), unterstellt doch e1Nn sehr unretflektier-
cht Unkritisch übernimmt populärwissenschaftliche Erkennt- tes Verständnis des Theorie-Praxis-Problems., w1e schon bei Kreiner,
N1ısse se1lner Gewährsleute w1e Haoll und Helmut Feld, die der se1ıne Posıtion das weiß ‚nich hne Polemik“ formuliert
schon längst VO namhaften Forschern widerlegt wurden. Der UTtOT 26) Dazu, dass der korrektivische Einwurf VO.  - Metz die
beruft sich als Hauptquelle für se1INe Ausführungen auf den Spiegel theologische Tradition, dass dQus einem leidempfindlichen Christen-
der Vollkommenheit, iıne Quelle dUus dem Andere und früher tum sehr e1Nn sündenempfindliches wurde, VO 1n Richtungdatierende Quellen waäaren weitaus hilfreicher un aussagekräfti- eiINeT Verharmlosung menschlicher Sünde un Schuld „1M Sinne
SET. Subjektivität 1n der Betrachtung e1INeT Heiligengestalt kann und eiNes leicht dahingesagten ‚Nobody 15 perfect‘“ 57) interpretiertwird immer geben. kın jeder hat seıinen Franziskus, w1e der UTtOT wird. H-

1mM Vorwort formuliert (7) Se1n Bild beschreibt 1n eiINerT klaren
und gut lesenden Sprache och hätte el bei seinem Anlie- Spuler-Stegemann, Ursula: Dıie 101 wichtigsten Fragen. siam München:
SCn leiben sollen, 3 dicht w1e möglich alten Quellen entlang Verlag Beck 2007 149 Beck’sche Reihe, 1604), kt 9,90 ISBN.
argumentieren“ (8) unter Berücksichtigung neuester Franziskusfor- 978—-3—406-5111-—0
schung. Die FTragen, die die .ın formuliert un wissenschaftlich fundiert

für 1iıne breite Leserschaft verständlich beantwortet, widmen sich
Blumenthal, Christian „Es wird ber kommen der Jag des Herrn“. Eiıne text- zentralen Aspekten des Islams 1n Geschichte und Gegenwart Das

kritische Studie 2Petr 810 Hamburg: Philo 2007 162 BBB, 154), br. muslimische Selbstverständnis ( Warum betrachten ich dıe Muslime
39,80 ISBN 9783—-3-—-36572-574-—0 als „dIie heste Religionsgemeinschaft“? Wıe verehren die Muslime

kınem 1n der Lxegese nicht immer geliebten, gleichwohl nicht ihren Propheten?), allgemeine religionskundliche Informationen
vernachlässigenden Arbeitsschritt ıst die vorliegende Studie, basie- (Wie viele Muslime gibt auf der Welt? Ist die Scharia e1n (esetz-
rend auf e1INeT 1n Bonn eingereichten Diplomarbeit, verpflichtet: der buch?) un VOTLI em Rückfragen AUS europäischer Perspektive, die
Textkritik. S1e wird hier mustergültig auf einen Teilvers dus Petr unter Berücksichtigung aktueller gesellschaftlicher Debatten (Kön-
angewandt, der sich aufgrund sSe1NerTr schwierigen Rekonstruktion als TEeEN fromme Muslime Demokratie und eıinen säkularen Staat akzep-
ıne SS interpreitum 1n der Exegese dieses RBriefes erwelst. Inhalt- tieren?) der 1n Bezug auf das tägliche Zusammenleben 1n Deutsch-
ich geht die rage, ob „lag des Herrn“ Himmel un Erde land formuliert werden (Was INUSS 1Ne Frau beachten, WETNNT SIE
vergehen werden der ob die rde 1 Gegensatz ZHimmel welılter- einen Muslim heiratet”? Dürfen Muslime den Geburtstag VOo.  > nicht-
hin (in welcher Form uch immer) Bestand haben und Iso gefunden muslimischen ollegen mitfeiern?), finden hier Eingang.
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Wenngleich die VOTgSENOIMNMEN! thematische Gewichtung der 655 und dem Ende Jesu Iiese deutliche Fokussierung macht den E1-
OL wichtigsten Fragen“ ZU Islam 1n einzelnen Punkten dis- genwert und zugleic. das Manko der vorliegenden Studie AUS andere
kutieren wäre, gelingt der Tn insgesamt, TOTZ aller gebotenen Aspekte 1M Leben Jesu werden LUr Rande behandelt Wer sich e1iNn
Küuürze, sachgenau und anschaulich e1Nn Basıswıissen über den Islam (wenn uch hypothetisches) (Gesamtbild Jesu machen will, kommt

vermitteln. Von anderen Einführungen 1NSs Thema unterscheidet 1so welıltere Lıteratur nicht herum Umgekehrt: Wer S1C mıt
sich diese kleine Schrift TIr ihre stichwortartige Struktur. S1e VeOTlI- dem :ände“ Jesu befassen will, sollte der wichtigen Studie VO.  —

Lazichtet auf umfangreiche Vergleiche mıiıt dem Christentum, hne dass nicht vorbeigehen.
das Thema „Der Islam und anderen Religionen“ eshalb ausgespart
würde. S1e ermöglicht 1ne eTstie thematische Annäherung und kann Lexikon der Okumene un! Konfessionskunde, hg olfgang T7 AONES-als nützliche Handreichung für die außeruniversitäre Bildung gel- - Freiburg HT. Herder 2007 765 S geb 45,00 ISBEN
ten. A M 8-3—451-295500-—3

Man ıst gene1gt, dieses Lexikon zunächst hne 1ne Zu großej1emand, Christoph: Jesus un seın Weg ZU KTEeuUZ. Eın historisch-rekon-
1Ves un theologisches Modellbild. uttgar‘ Kohlhammer 2007 Erwartungshaltung ZUTL and nehmen. HS handelt sich Ja 1m
543 . kt 29,00 ISBEN 78-3-17-019702-—2 Wesentlichen ine Zusammenstellung der ökumenischen Artikel
Der historische Jesus hat se1t Jahren Hochkonjunktur. In den Rei- d us der Ausgabe des „Lexikons für Theologie und Kirche“

4201 der einschlägigen Publikationen reiht sich uch die Studie VO  w och das Interesse wächst, WeI11) I1l  > sich 1n den Inhalt vertieft.
Eıne große ahl VO Artikeln ıst hinzugenommen, die 1mMm großene1Nn. S1e steht ın der Tradition historisch-kritischen Rückiragens nach

der geschichtlic greifbaren Person ESUSs VO  - Nazaret, wobei der Lexikon noch verm1sst, z B „Basisformel“ der „Marıla 1MmM ökume-
nischen Dialog“, 1L1UT ein1ge ()0580027188 Besonders hervorgetan1Ne klare Fokussierung auf einen Aspekt 1n dieser „Biographie“

den Jag legt das gewaltsame Lebensende Jesu (15) er Weg Jesu ZU en siıch die Mitarbeiter des Johann-Adam-Möhler-Instituts 1n Pa-
KTEeuZ, schon der Titel, wird el 1n den Horizont se1nNner Ver- derborn, dessen Leıter olfgang Thönissen, Burkhard Neumann und

eierT Lünıng. Wichtige Bearbeitungen Thöhen den Wert des Werkes,kündigung der angebrochenen Gottesherrschaft eingeordnet. Dieser
Linienführung dient die Anlage des d.es Die ersten beiden Kap ‚Altkatholische Kirche“, „Okumenische I1rauung“ und andere.

Iıe Artikel VO.  - Johannes Oeldemann den Ostkirchen erschließenzeichnen die Kernbotschaft Jesu miıtsamt ihren lebensweltlichen dem durchschnittlichen Leser Neuland, die Artikel über die „ LI1-Konsequenzen nach. Dıe Konflikte Jesu und die Schilderung Se1INEeT
Gegner (Kap 3) leiten über AAun vierten Kap ort stehen Tempel- treische Orthodoxe Kirche“ der die „Georgische Orthodoxe Kirche“.
aktion und Abschiedsmahl Jesu 1 Zentrum. Das abschliebßende SO ist das alte Lexikon durch diese Beschreibungen einem
nfte Kap beschäftigt sich schließlich sehr ausführlic miıt dem Pro- entbehrlichen Hilfsmittel ökumenischer Arbeit geworden.

Theologische Lıteratur Samerskı1, Stefan: Johannes Paul I1 München Beck 008.124 eCk’-
Übersicht ber die bei der Schriftleitung sche Reihe, kt 7,90 ISBN 78—-3—406-53635—9

eingegangenen Sammelbände, Festschriften un Zeitschriften
es estamen!

Allgemeines Festschriften Zeitschriften eıta, Katrın (Gottes Land Exegetische Studien SA Land-Thematik 1mM Hosea-
Biblica Vol Fasc. 4, hg Pontificio SULUTO Biblico. Koma: 2007 600 5

50,00 pPTro Jahr ISSN 45/—472 Guillaume, / Schunck,
buch 1n kanonischer Perspektive. Hildesheim: eorg Ims Verlag 2007
358 S 44,00 ISBN 978—-3—487-—-13537—3

Intercesslion: Antidote Divine Folly; 473—-495 Basum, Autobiogra- Klinger, ernnhartı Im und durch das Leiden lernen. Das Buch ljob als Drama.phische Wir- und Er-Stellen ın den neutestamentlichen Geschichtsbüchern Hamburg: Philo 2007 374 Bonner Bilblische eiıträge, 155), kt 54,001 Kontext der ntiken Literaturgeschichte; 496-—-516 Callan, The .yle ISBN 9783—-36572-636-—0of Galatians: 517-525 5wetman, Cr  Er  EVO’OC 1n Hebrews D 526535 Utopia and Dystopia In Prophetic Lıterature, hg. Ehud XE HelsinkiByron, Slaughter, Fratricide an Sacrilege. Caln and bel Traditions ıIn Göttingen: Vandenhoek Ruprecht 2006 20983 (Publications of the Fın-John 536-5455 Barbiero, Alcune OsSservazlonı sulla conclusione del
Salmo (Vvv. 47-53); 546-552 'ong, 'erb Forms of DDY 1n Ezekiel nish Exegetical SOoCIetY, 92), 36,00 ISBN 78—-3-525—-53985—9 1—1  N

an Lamentatıons; 553-557 Rogland, Haggaı Zr 8833 Analysis; DEN ZiVE, Introduction:; 1326 SCHWEITZER, Utop1a and Utoplan AD
ar Theory: ome Preliminary Observations; 27—40 SASSON, Uto-558—-566 (‚TOssman, The Design of the ‚Dual Causality‘ Principle 1n the plan and Dystoplan Images 1n Marı Prophetic exts; 41—-54 NEUJAHR,Narrative of Absalom’’s Rebellion.

Biser, ugen Jesus eın Lebensweg 1n Licht. Regensburg: Friedrich Royal Ideology an! Utopilan Futures 1n the Akkadien eventIu Prophecies;
Pustet 2008 55—3835 DEN ZNT: Utop1as, Multiple Utop1as, anı Why Utoplas at All? The

Social Roles of Utop1an 1S10NS 1n Prophetic Books within Their HistoricalDavıs, avı Kingdom We Can aste Sermons IOr the church VYGCalL, Gontext:;: 6—10: U’CONNOR, Jeremiah’s 1wo 1S10NS of the Future;Grand Rapids Eerdmans Publishing Company 2007 \X) O2 d kt 16,00
ISBN 78-0-3028—-2747-—0 105—121 ((RENSHAW, Decceitful Minds and Theological ogma Jer

Das Jenseits. acetten eines religiösen Begri{ffs 1ın der Neuzeıt, hg. Lucıan 5—11; 10L ES LISs, Describe the temple of the House of Israel »

Preliminary Remarks the Temple Visıon 1n the Book of Ezekiel and theHölscher. (‚Ööttingen: Wallstein 2007 267 (Geschichte der Religion (Questions of Fictionality 1n Priestly Literatures; 144—159 ()’BRIAN, Once1n der Neuzeıt, 1) kt 26,00 ISBN 97/8-—-3-—-83353-0201—3 1239 Sparn, and Future Gender: Gender and the Future 1n the Twelve; 160-174 DAVIES,„Aussichten 1n die Ewigkeit“. Jenseitsvorstellungen 1n der neuzeıt-
lichen protestantischen Theologie 40—62 MULSOW, Das Planeten- The Wilderness Years: Utopla an ystopla 1n the Book of Hosea:
system als (ıvıtas Del. un: Straftinstanzen 175185 SWEENEY, The Dystoplanızation of Utoplan Prophetic Lıte-Jenseıitige Lohn- rature: The Case of Amos 1—195; 186—-209 SMITH-CHRISTOPHER, AreWolffianismus F 63—79 LINK, Das C leere Jenseılts . Hegels Analyse the Refashioned Weapons 1n Micah 4:1: SIgn of Peace Gonquest” Shift-der neuzeitlichen Religion x G0—94 TIHIELMANN, Den Himmel über-
lassen WIT den Engeln un! den Spatzen . Der Jenseits-Begriff ın der ting the Contextual Borders of «Utoplan» Prophetic Motif; 210—-248 BODA,
Unsterblichkeitsdebatte die des ahrhunderts b5—12. ; WEIR, From ystopla ytopla Utopian (Re)visions 1n Haggaı and echa-

rah 1—8; 249267 SCHWEITZER, Visions of the Future Tit1que of theC Keine Lücke mehr 1mM Menschen, WOoT1IN das Jenseits sich einn1ısten Present: Utop1an an Dystoplan Images of the Future 1n Second Zechariah:können C Naturwissenschaft und Dissidenz 1ın der frühen ireireligiösen
ewegung 123—-137 SAWICKI, C Alpenglühen 1m Himmelreich . Das 2683-—-296 FLOYD, Was prophetic Hope Born ot Disappointment? The
Jenseıits Karl Mays N 133151 /ZANDER, Der Himmel auf Erden Case of Zechariah.
C Jenseits »-Konzepte 1900 un! die Traditionen e1ner monistischen Neues estamen!Eschatologie a 152178 KRECH, \7 Vom paradiso erTestre » über die

Himmelreise der Seele ZU < fundus anımae ” Jenseitsvorstellungen Flusser, David: Judaism of the second temple period. Volume (Qumran and
als Thema der Religionswissenschaft 1mM späaten un frühen Apocalyptieism. Grand Rapids Michigan Cambridge Eerdmans

Publishing C3.2007 356 S geb 36,00 ISBN 78-0-802383—-2469—1Jahrhundert K 179202 ((HRISTOPHERSEN, Das Jenseıits ist die Kraft
des Diesseits . Zur Entwicklung protestanisch-theologischer Iranszen- Gathercole, S51ımon: The Gospel of Judas. ewrTiting Early Christianity. Oxford:
denzdeutungen 1m un! Jahrhunderts P 203-—-232 LANG, Die wel- Gathercole, S5S1mon: The Gospel of Judas. KewrTiting Early Christianity. (Jx-
geteilte Welt Jenseılts un! Diesseıits 1n der katholischen Theologie ford 2007 199 w D geb 16.99 ISBN 78-0—-19-922584—2
des un Jahhunderts e 233-258 EBERTZ, JTote haben keine) Green, Joel eier. The TIwo Horizons New estamen: ommentary).
Probleme Die Zivilisierung der Jenseitsvorstellungen ın katholischer Tan! Rapids, Michigan Cambridge, 2007 331 - pb. 20,00 ISBN
Theologie un! Verkündigung. 8-0-3028-2553—7

INn Soskice, ane The Kindness of God Metaphor, Gender, an Religious Perkins, Pheme Introduction the 5Synoptic Gospels. Michigan Cambridge:Language, Oxford New Oork: Oxford University Press 2007 203
30,00 ISBN 78—-0—-19-—-326951-—9

Eerdmans Publishing G(ompany 2007 ©M z geb 28,00 ISBN
8—-0—-302383—1 770—9
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KHeese, Ruth Anne: eier Jude The 1I1wo Hor1ızons New Testament (ommen- ork: ()xford Universıity Press 2006 x1vi) 1010 E geb ISBN
0—-19-925459—1tary) -Tanı Rapids, Michigan Cambridge Eerdmans Publishing

Company 2007 234 3 kt 20,00 ISBN 78-0—-3023-2570—4 Wand, Christoph: Zeeıt un Alleinheit. Eın spekulativer Entwurtf sr Vermitt-
lung VO  - Theologie un! Physik 1mM Anschluss die Analyse VO  - Z.e1t bei

Dogmatik Carl Freidrich VO.  - eizsäcker. Berlin: E3r 2007 328 Pontes.
38), kt 49,90 ISBNLagger, Christian Dienst Kenosıs 1n Schöpfung un Kreuz bei T1IC. Przywara Philosophisch-theologische Brückenschläge,

»} Innsbruck: Tyrolia 2007 34() S.(Innsbrucker Theologische Studien, 78—-3-—-83253—-0399—0
78). 34,00 ISBN 78—-3—-7022-2871-2

Marschler, Thomas DIie spekulative Trinitätslehre des Francısco Suärez 1ın Liturgiewissenschaft
ihrem philosophisch-theologischen Kontext Munster: AschendorT{if 2007 LIies, Lothar ]: edankte Berufung Die eucharistische Struktur der gnatla-
789 (Beiträge ZUT Geschichte der Philosophie un! Theologie des Mittel- nischen Exerzitien. Innsbruck Wıen Tyrolia 2007 476 (Innsbrucker
alters Neue olge, 7349; kt 96,00 ISBN 8-3—402-—-10281=7 Theologische Studien, 79), 49,00 ISBN 78—-3-—-7022-2872-—-9

Wolf, Gabhriel Markus: Trado Meipsum Ecclesiae. Die Felern der Eingliederung
Kirchengeschichte 1n den Prämonstratenser-Orden als Spiegel prämonstratensischer ‚DIrn-

G(oumert, Magalı: Örigines de PEU les Les recıts du aut oyen 56 occidental tualität.— Windberg: Poppe-Verlag 2005 466 » geb 35,00 ISBN
550—-850) Paris: NsSutu es Augustiniennes 2007 659 S.(Collec- 3—-090232931—95—5
tiıon des Etudes Augustiniennes. SEeries oyen 56 et emps Modernes, 42),

Christliche Sozialethikkt 54,00 ISBN 78—2-85121-215—-3
Damberg, Wilhelm Meıer, Johannes: Das Bıstum Essen 8—7) kıne E DER WEG GROSSEREN MENSCHLICHKEIT. Zum Jahrestag VO.  - „Popu-

strıerte Kirchengeschichte der Region VO den Anfängen des Christentums lorum Progress10”, hg. Gottfried Schweiger Clemens Sedmak.
bis Z.UL Gegenwart. Muünster: Aschendorff 200383 An S 24,80 ISBN
78—-3—402-12731-—-5

Innsbruck Wıien: Tyrolia 2007 351 (Salzburger Theologische Studien,
33) kt 34,00 ISBN 78—3—7022—2887=3 11—-23 SEDMAK, Strukturen

Das Zisterzienserkloster Ehberhbach der Zeitenwende. Abt Martın Rıifflinck der Habsucht Reflexionen auf „Populorum Progressio0” 25—927 SCHWEIGER,
8—15 Z 500 odestag. hg Wolfgang Kıe del Maiınz: Selbst- Einleitung; 209—33 VO JAGOW, „Die Welt ist krank.“ kın Beitrag
verlag der Gesellschaft für Mittelrheinische Kirchengeschichte 2007 ö13 „Populorum Progress1i0”; 3933 (GRONEMEYER, Der Generationenkon-
(Quellen un! Abhandlungen ZUT Mittelrheinischen Kirchengeschichte, flikt hat Zukunft; 55—-69 STEGEMANN, Eın esslas hne Messian1smus;
120), geb 49,90 ISBN 3—-929135-53-—-1 1—72 MEYER ERMGASSEN, 71—-836 GOTTAS, Nationalismus schadet den Völkern: 0/7/—-89 SCHWEIGER,
Wer schreibt, der bleibt Martın Rifflinck, der Schreiber:; 29—54 VOLK, Einleitung; 1—-11 SEDMAK, Menschliche TO. un! moralische
eTrDaC. un! Boppard. Das Kloster un! die Heımat se1ines Abtes Martın Kessourcen; 111—129 DÜRNBERGER, iıne Fülle VO.  — Fähigkeiten. Kon-
Rifflinck:; 55—832 WALTER, artıın Rifflinck als Student 1n Heidelberg uren e1INer Politik der Hoffnung; 131156 RAEHLMANN, „Die Arbeit ıst
un seın unıversitäares Umifffeld: 3—1 PALMER, Der bibliophile Mar- 1U ann menschlich, WE S1e der Intelligenz un! TeE1INeE1L Platz Jässt.““:
tin Rifflinck un die Klosterbibliothek se1lNer Zeıt; 113—-1438 (GERSTER, 157—-179 SCHWEIGER, „Mehr arbeiten, mehr lernen, mehr besitzen,
Die Amtsführung des Abtes arın Ritflinck 1M Spiegel se1nNnes Geschäfts- mehr gelten.“ en 1n der Arbeitsgesellschaft; 181—-184 SCHWEIGER,
tagebuches ‚Varıae Annotatıonnes'; 149—23836 MEYER ERMGASSEN, Einleitung; 185—-211 BISCHUR, Die europäische Integration un Tole-
Kloster un Welt Außenbeziehungen Kloster Eberbachs RA Ze1t des Abtes TallZ, 213234 KAMPSHOFF, Unterstutzungen und Behinderungen der
arın Ritfflinck (1498—1506); 2837—-344 JILGNER, Monastische Selbst- Bildungsprozesse VO.  o Schülerinnen un:! Schülern mıiıt Migrationshinter-
darstellung und reichsfürstlich-höfische Repräsentation. Das ‚Große grund; 235251 HALBMAYR, „Dıie Kirche eTzıtte: VOLr dem Schrei der
AF}  - 1485 1n der Zisterzienserabtei Eberbach un! se1ine Parallelen 1n Mittel- ngs un wendet sich jeden einzelnen, dem Hiltferuftf sSe1INeEeSs Bruders 1n
SuTropa bis 1700:; 345—366 KERN, Jubilate Deo Die Ausmalungen 1 Liebe antworten; 253273 OLZTRATTNER, „Erben IlSsSseTe ater un!
Kloster Eberbach VOTL 1500 un! anlässlich des Jubeljahres 1500; 3673683 Beschenkte uNllseTeTI Mitbürger, sind WIT allen verpflichtet, un!: jene können
EXKURS: ıne Muttergottesstatue un ihre Konsole 1n Kiedrich: 369—406 Uu11ls5 nicht gleichgültig se1n, die nach ulls den Kreıls der Menschheitsfamilie
JILGNER, Die augeschichte der Eberbacher Klausur 1500 Aspekte weıten.“: 275—-278 SCHWEIGER, Einleitung; 279—292 /ECHA, „Der
der ‚Renovatlo‘ unter Abt Martın Rifflinck un! das spätere Schicksal dieser Kampf{ das Elend, dringend und notwendig ist, ist wen1g;
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433—443 ONSEES, Verloren un! wiedergefunden Ziur Grabplatte des un Opfer.  “  , 317—348 RIEGLER, Jetzt schlägt die Stunde der G N:1 8 „Die
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